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wörterbearbeiter. Aber der Mangel an Theilnahme liess die Idee nicht zur Ausführung kommen. So oft 
ich indess den geretteten Abdruck des Prospects ansehe, wird in mir der Wunsch nach einer Vereinigung 
von Kräften für den in Rede stehenden Zweck wieder neu. 

Als ich die Herausgabe des Deutschen Sprichwörter-Lexikon begann, rechnete ich darauf, dass 
die deutschen Lehrer es als eine volksthümliche, ihrer Stellung entsprechende Aufgabe betrachten wür- 
den, in jeder Kreisversammlung ein Exemplar des Deutschen Sprichwörter-Lexikon zu halten und dadurch 
zum Sammeln in ihrem Kreise veranlasst werden würden. Auf diese Weise glaubte ich durch Mitwirkung 
von hunderttausend deutschen Volksschullehrern den im Volksmunde: wie den in der Literatur befindlichen 
Sprichwörterschatz, wenn jeder derselben jährlich auch nur Ein Buch ausgebeutet hätte, zu heben. Aber 
das Schöpfen aus den Tiefen der preussischen und andern Schulregulative, die Behandlung der biblischen 
Geschichte und das Einprägen alter Kernlieder scheint sie so in Anspruch genommen zu haben, dass für 
das deutsche Sprichwort, obgleich es auch Kernsprüche darunter gibt, Siun oder — Zeit gefehlt haben. 

Aus dem Verzeichnisg der Mitarbeiter ist zu erschen, dass einige derselben vom Beginn des 
Drucks an bisjetzt ihre Unterstützung und Mitwirkung gewährt haben. Aber wie klein ist die Zahl dersel- 
ben! Und ich bin nicht in Gewissheit darüber, ob sie mitgewirkt, weil oder trotzdem dass sie Lehrer sind. 

Einige Namen der Mitwirkenden finden sich in diesem Bande nicht wieder, dagegen begegnen wir 
andern. Zwei der fleissigsten Mitarbeiter hat unser Werk wieder durch den Tod verloren; am 12. Aug. 
1872 starb der Maler und Redacteur Eunom Elssner in Hirschberg und den 10. Oct. desselben Jahres 
der Oberlehrer und Stadtbibliothekar Dr. A. Tobias in Zittau, der einzige Bibliothekar in Deutschland, 
der seine Stellung als solcher benutzte, um Beiträge aus tiefer Verborgenheit herauszufinden. 

Das Quellenverzeichniss zeigt, wie gross die Anzahl der Schriften ist, welche zu den bisherigen 
in der Benutzung herangezogen worden sind; sie werden einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zur 
Literatur der Spruchweisheit bieten. Es sind theils ältere, bisher in sprichwörtlicher Beziehung unbeachtet 
gebliebene, theils neu erschienene Schriften. Soweit als irgend möglich, habe ich durch ein Wort auf 
sie als Quellen bei den betreffenden Sprichwörtern verwiesen; denn die Verweisungen auf die gedruckten 
Quellen sind das Band, mit dem das Deutsche Sprichwörter-Lerikon als Mittelpunkt des betreffenden 
Zweigs mit der Literatur in Verbindung stebt. Der in der Literatur in tausend Schriften zerstreute 
Sprichwörterschatz des Volks kann nicht in seinem Umfange und \Werthe erkannt werden. Die aus 
diesen Schriften entlehnten und in Ein Werk zusammengedrängten Sprichwörter aber ohne Hinweisung 
auf ihre Quellen sind eines grossen Theils ihrer befruchtenden Lebenskraft beraubt. Ich habe mich 
immer mehr davon überzeugt, dass die Quellenangabe da, wo sie möglich, wo das Sprichwort nicht 
auf dem Markte des Lebens aufgegriffen worden ist, zu den wesentlichsten Erfordernissen eines Werks, 
wie das Deutsche Sprichwörter-Lexikon ist, gehört; und ich habe keine Zeit- und Kraftopfer gespart, 
um dem gestellten Ziele, soweit als die Umstände gestatten, mich zu nähern. Man wird auch wol 
schwerlich eine Spalte finden, in welcher die Verbindung mit den Quellen vermisst würde. Ich muss unten 
noch auf diesen Punkt zurückkommen. 

Zu den Schriften der neuern Zeit, auf die sehr häufig verwiesen ist, gehört die Sammlung von A. Sim- 
rock, weil sie zur Zeit ihres Erscheinens (1346) die vollständigste wie wohlfeilste war und daher wol die 
verbreitetste Sammlung ist. Von diesem Buche ist 1863 eine neue Autlage, und zwar ein völliger Neudruck, 
aber, wie die erste, ohne Jahreszahl erschienen, die jedoch, den Verweisungen im Deutschen Sprichwörter- 
Lexikon gegenüber, fast werthlos ist, da der Verleger die neue Ausgabe dadurch zu verbessern geglaubt 
hat, dass er die fortlaufende Zählung weggelassen. Im übrigen ist die zweite Auflage der ältern vollstandig 
gleich, und zwar in einer Weise, dass die Sorgfalt, die Fehler des ersten Drucks zu erhalten und der 
Nachwelt zu überliefern, als nicht zu übertreffen bezeichnet werden muss. Abgesehen davon, dass sich 
228 völlig gleichlautende Sprichwörter, die in der ersten Auflage ohne allen Grund doppelt abgedruckt sind, 
wiederfinden, sind auch sämmtliche Druckfehler (ich rede blos von sinnentstellenden) gewissenhaft erhal- 
ten. Schwerlich hat der Name, welcher auf dem Titelblatt steht, weder bei der ersten noch zweiten 
Auflage eine Correctur gesehen.! Wenn sich nun in der zweiten Auflage einer mit einem geachteten 


' Einmal, weil die Simrock’sche Sprichwörtersammlung zu den bokanntosten gehört, und dann um zu zeigen, dass 
ich keineswegs alles ungeprüft im Deutschen Sprichwörter-Lexikon abdrucken lasse, wio eine spüter erwähnte Feder den Lesern 
der Grensboten vorredet, lasse ich hier in einer Note eine Anzahl sinnentstellender Druckfehler, die sich in beiden Auflagen 
Anden, folgen. Ich bezeichne die erste Auflage mit I, Nummer, die zweite mit II, Seite. — Das Sprichwort: Thu’ gemach, 
wilt baben Gemach, lautet I, 3376 (IL, 178): Thu’gemach, wir haben Gemach. Das Sprichwort: Ein Herr büsst den andern nicht, 
Inutot I, 4617 (IL, 244): Ein Herr beiast u. s. w. Statt: Die künftigen Herren machen die vorigen fromm, steht I, 4636 (IL, 213): 
machen die vorigen Frauen. Unter I, 4942 (II, 263) heisst es: Man muss hören, statt viel hören, ehe ein Ohr abfällt. Unter 
I, 5027 (II, 265) Miest man: Listige statt biesigo Hunde haben serbissone Ohren. I, 5338 (II, 283): Es ist armer Jungfern 
Schande (statt Schade), dass sie schön sind. I, 5395 (IT, 286): Kandel und Andel bringen einen warmen Mantel, statt: brin- 
gen einen bösen Wandel. 1,5504 (IT, 492) erhält man als deutschen Volkswits den Blödsinn: Sterbende Katzen (stalt serbende, 
vgl. Weigand, Wörterbuch, IIb, 644) loben lange. I, 6026 (II, 319) lautet: Schöne Kühe geben gemeiniglich viel (statt 
nicht viel) Milch. I, 8211 (II, 444): Das Recht ist wol ein gutor Mann, aber nicht immer (fohlt: der Richter). I, 9191 
(II, 496): Bohreiber und Studenten sind der Welt Sogenten (statt Regenten), I, 98030 (II, 530): Es isteine Stadt wie sieben 
Häuser im (statt: ein) Dorf. I, 9804 (II, 530): Wer nur über eine Staffel kommt (statt: will), kommt nie über eine Stiege, 
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deutsche Sprichwörterliteratur bekannt ist, gab es vor dem Erscheinen meines Deutschen Sprichwörter- 
Lexikon nur Ein Buch in unserer Literatur mit sorfältigen Quellenangaben, die Biblischen Sprichwörter 
der deutschen Sprache von K. Schulze (Göttingen 1860). Einige Freunde meiner Arbeit haben beson. 
ders darauf hingewirkt, dem Deutschen Sprichwörter-Lexikon durch Hinzufügung der Quellen den wis- 
senschaftlichen Charakter und damit bleibenden Werth für die Zukunft zu verleihen. Ich will nur ein 
paar Namen nennen, denen ein besonderes Verdienst dabei gebührt: die Herren Kreisgerichtsdirector 
Ottow in Landeshut und der Rector J. Franck, jetzt in Landau, Namen, die sicher ein Urtheil über 
die Ansprüche der Wissenschaft auf diesem Gebiet besitzen. So ist denn gerade mein Deutsches Sprich- 
wörter-Lexikon bisjetzt neben der erwähnten Schrift das erste Werk auf dem deutschen Sprichwörter- 
gebiet, welches die Quellen der Sprichwörter mit möglicher Treue nachweist und sie mit ihr, aus der 
sie Erklärung und Lebenskraft erhalten und der sie durch ihren Witz, ihre Schlag- und Beweiskraft 
dienen, in Verbindung bringt und erhält. \er über irgendein Sprichwort Auskunft haben will, darf jetzt 
nur das Deutsche Sprichwörter-Lexikon aufschlagen !; er weiss, wo er es zu suchen hat und wo er es 
finden muss; und er begegnet dort nicht blos dem betreffenden Sprichwort, sondern er findet auch dessen 
Literatur. Wo aber eine Angabe fehlt, so wird in der Regel anzunehmen sein, dass zuwr Zeit eine 
Quelle nicht nachgewiesen ist. Wo es sich thun liess, sind Verweisungen auf verwandte Sprichwörter ge- 
geben und eine grosse Anzahl Zusammenstellungen sinnverwandter Gruppen von Redensarten beigefügt. 

Wer nun hier noch von wissenschaftlicher Unbrauchbarkeit redet, der will entweder nicht sehen oder 
er ist völlig unfähig, in der Sache zu urtheilen. 

Wenn ich nun dem Deutschen Sprichwöürter-Lexikon gegenüber das Sprichwörterbuch des Freih. 
von Reinsberg ansehe, so weiss ich nicht, welchem Zweck das dienen soll.” Die obenerwähnten acht 
erschienenen Volkebücher können, wie ich durch Verweisung anerkanıt babe, vielfach nützlich sein, 
indem sie den Sinn für das Sprichwort anregen und einen Blick in die Anschauungen auch anderer Yöl- 
ker thun lassen. Ob sich aber jemand 960 Sprichwörter für sechs Thaler blos der Zusammenstellung 
wegen kaufen wird, bezweifle ich. Und ein wissenschaftlicher Gebrauch ist davon gar nicht zu machen. 
Wem an deutschen Sprichwörtern etwas liegt, der findet deren in jeder Lieferung meines Deutschen 
Sprichwörter-Lexikon, die zwanzig Silbergroschen kostet, über 3000 mit Quellenangaben und oft mit 
Erklärung; wer fremde Sprichwörter wünscht, der findet deren in jeder Lieferung gegen 1000 nicht blos 
in germanischen und romanischen, sondern auch in slawischen, nicht in sechs, sondern in zehn bis 
zwölf Sprachen, nur mit dem Unterschiede, dass er ebenfalls die Schriften genannt findet, aus denen 
sie entlehnt sind, womit auch der Weg zur Berichtigung gegeben ist, falls ein Fehler vorkommt. Wer 
mundartliche Sprichwörter verlangt, der findet sie in derselben Lieferung mit Hinweis auf die litera- 
rischen Quellen; und es werden schwerlich viel deutsche Mundarten unvertreten sein. Die Leistung des 
Freih. von Reinsberg hält sich von solchen Mühseligkeiten fern. Er macht seine Bücher nach einer neuen 
wissenschaftlichen Methode. Er ist hin- und hergewandert, hat hier in eine breslauer, dort in eine 
prager, schweizer, italienische Bibliothek geschaut, sich herausgeschrieben, was ihm zugesagt, und die 
Titel der Bücher notirt. Jetzt bringt er die Sprichwörter in eine gewisse Ordnung; woher sie entlebnt 
sind, weiss er selbst nicht, daher fehlen in seinem Buche die Nachweise darüber. Er hat sich bisher damit 
begnügt, am Ende seiner kleinen Bücher eine Anzahl Titel aufzuführen, die er als Quellenschriften be- 
zeichnet, und so hat er auch für sein neues-Opus den gläubigen Lesern ein ausführliches Quellenver- 
zeichniss in Aussicht gestellt, wiewol es ihm, wie er im Vorwort versichert, ein „Leichtes gewesen 
wäre, zu jedem Sprichwort die Quelle anzugeben “.® 





3 Nach der Schlzuischen Zeitung (1869, Nr. 571) ist in Köln eine Freisprechung von einem dortigen Gericht erfolgt. Es 
war jemand angeklagt, weil er gewissen Branntwein „reines Gotteswort“ genannt hatte, worin Religlonsverspottung erblickt 
wurde. Der Vortheidiger wies nach, dass dies eine sprichwörtliche Bedensart sei und berief sich dabei auf das Deutsche Sprich- 
wörter-Lezikon, II, 112, Gotteswort 3. 

* Im Vorwort wird versichert, eine „so umfangreiche, ausschlieaslioh vergleichende Zusammenstellung von Sprichwör- 
tern in mehr als sechs Sprachen besitze noch keine Literatur der Welt‘, weshalb die Herausgeber „wiederholt aufgefordert 
worden seien“, die von ihnen „veranstaltete Sammlung im Originaltext (ohne Quellenangabe?) zu veröffentlichen“. Aber 
wie überzeugt man sich denn ohne Quellennachwois davon, dass man den Originaltext erhält? 

® Erinnert mich an ein schweizer Sprichwort: "8 Schaffe ist em en Gsp ‚ber or nid gern. (Sutermeister, 61.) 
Man kann daraus, wie aus den Grenzboten (8. 111), wo es ein „völlig unnützes Bemühen‘ genannt wird, dass ich im Deuf- 
schen Sprichwörter-Lexikon auch solche Autoren ala Quelle genannt babe, „welche nie eine deutsche Sprichwörtersammlung 
herausgegeben haben“, ersehen, was für seltsame Vorstellungen der Verfasser von Quellen und Quellenangaben besitzt. Sprich- 
wörtersammlungen sind gerade die Quellen vom geringsten Werthe, da sie aber die verbreitetsten Bücher dieser Art sind, so 
muss man sie neunen, weil daraus sich jeder überzeugen kann, dass das betreffende Sprichwort vorhunden gewesen und nicht 
etwa blos zum Privatvergnügen fabricirt worden ist. Die Grensdoten verlangen vom Quellenautor nicht etwa, dass er sclbat 
Sprichwörter gesammelt habe, er ist als solcher fertig, wenn er eine Spriohwörtersammlung „herausgegeben “' Nichts int 
aber leichter ale dies. Wer unter derartige Quellenautoren kommen will, darf sioh blos von der Firma Freih. von Reinsberg- 
Düringsfeld, welche in wenigen Jahren über ”/, Dutzend dergleiohen Sammlungen „herausgegeben“ hat, das Recept er 
Br kann es aber auch ohne Reoapt versuchen, indem er aus irgendeiner andern Sammlung einige hundert Spriohwörter a: 
sobreibt, durcheinander schüttelt und drucken lässt. Ich verstehe unter,Quelle die Schrift, in der das Sprichwort gefunden wor- 
den ist. Besonders willkommen sind mir die Angaben dann, wenn das Sprichwort in seiner Anwendung vorkommt. Mir 
erscheint ein vergilbtes Blatt, das ein paar alte Sprichwörter enthält, unter Umständen werthvoller als eine mittels Schüttel- 
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Ist der fehlende Quellennachweis bei hochdeutschen und fremdsprachlichen Sprichwörtern zu beklagen, 
so raubt er bei den mundartlichen dem Buche jeden wissenschaftlichen Werth. Tadelt der Freih. von Reins- 
berg an meinem Deutschen Sprichwörter-Lexikon, dass sich angeblich von mir selbst „fabricirte‘‘ Sprich- 
wörter darin finden, so ist ohne Quellenangabe der gesammte Inhalt seines Buchs gleich einem selbst fabri- 
eirten, da wir bei keinem Sprichwort eine andere Garantie besitzen, als, um mit der oben angeführten 
wiener Presse zu reden, Otto und Ida. 

Dem Freih. von Reinsberg hat vielleicht die Idee eines mundartlichen Sprichwörterbuchs vor- 
geschwebt, die ich für sehr interessant halte und in deren Durchführung ich ein wissenschaftliches Ver- 
dienst erblicken würde, wenn ich auch glaube, dass sie zur Zeit noch nicht vollständig ausgeführt werden 
kann, weil es an den dazu unbedingt erforderlichen Hülfsmitteln gebricht; aber auch als Vorarbeit wäre sie 
dankenswerth, und ich würde sie mit Freude begrüsst haben, wenn sie mit der vorhandenen mundart- 
lichen Literatur in Verbindung stände, resp. an sie anknüpfte, oder wenn sie die Sprichwörter eines Lan- 
des, einer bestimmten Gegend, aus dem Volksmunde geschöpft, dargestellt hätte, wie Baumgarten, Birlin- 
ger, Eichwald, Frischbier, Raabe, Sutermeister u. v. a. in eigenen Schriften, andere in den werthvollen 
Quellenwerken von Firmenich und Frommann gethan haben. 

Die Ausführung eines grossen mundartlichen Werks beansprucht ein ganzes Menschenleben oder 
die Kräfte einer Gesellschaft für lange Zeit; denn sie setzt die Kenntniss, Durchforschung und Ausbeutung 
unserer gesammten mundartlichen Literatur, sie setzt für jede Hauptmundart ein gutes Wörterbuch und 
dann, auf diese begründet, ein Gesammtwörterbuch der deutschen Mundarten, ausserdem aber unterstützende 
Kräfte in allen Theilen Deutschlands, „wo die deutsche Zunge klingt‘, voraus. Sind diese Voraussetzun- 
gen erfüllt, dann mag der mit der deutschen Sprache gründlich vertraute Herausgeber mit dem Wunsche 
an die Arbeit gehen: O dass ich tausend Zungen und — recht viel Sitzfleisch hätte! Ein Nomadenleben 
eignet sich für solche Arbeit nicht. 

Ueber deutsche Gründlichkeit hat mir ein Schreiber, wie der in den Grenzboten, keinen Unter- 
richt zu ertheilen; ich habe diese schon vor funfzig Jahren als Lehrer consequent geübt. Federn, die in 
der Welt umherziehen, aus allen Bibliotheken etwas herausnaschen, um es in irgendeiner Zeitschrift abzu- 
lagern oder zu einem Buche zusammenzukneten, spreche ich jede Befugniss ab, über das zu urtheilen, 
was arbeiten heisst und was eine Arbeit ist. 

Ich schliesse hier meine Zurückweisung eines leichtfertigen und völlig ungerechtfertigten Angriffs 
mit der Versicherung, dass ich nur mit Widerstreben darauf eingegangen bin. Aber ich habe es für eine 
Pflicht gehalten, die Ehre des gewissenhaften Schriftstellers zu vertheidigen. „Grob war's freilich“, sage 
ich mit Börne, „aber was liegt daran, wie eine Katze die Maus abthut.“ Solchem Gebaren gegen- 
über hat die Bescheidenheit aufgehört, eine Tugend zu sein. Neben meinem Deutschen Sprichwörter- 
Lexikon haben noch viel andere Bücher Raum; wer aber den geordneten, durchgehends mittels Quellen- 
nachweis mit der Literatur in Verbindung gebrachten Sprichwörterschatz besitzen will, der wird, wenn er 
einen Blick in mein Deutsches Sprichwörter-Lexikon gethan und dann einen zweiten in das neu-wissen- 
schaftliche Buch des Freih. von Reinsberg tlıut, insofern er überhaupt ein Urtheil in der Sache besitzt, 
in der Wahl nicht zweifelhaft sein können; denn während an jenem Fehler, Irrthümer und Mängel haften, 
ist dieses selbst ein einziger grosser Gesammtirrthum. 


Auch diesem Bande habe ich wieder ein Verzeichniss derjenigen beigefügt, die mich freundlichst 
in der schweren Arbeit unterstützt haben, und ersuche sie, mir bis an den Schluss ihre Mitwirkung zu 
erhalten. 

Ebenso ist eine Uebersicht der in diesem Bande enthaltenen Zusammenstellung sinnverwandter 
Sprichwörtergruppen gegeben. 

Die Befürchtung, dass es unbeendet bleiben möchte, welche manche öffentliche Bibliotheken und Be- 
sitzer von Privatbibliotheken vom Ankauf des Werks abgehalten hat, wird nun wol ziemlich geschwunden 
sein, und ich darf wol hoffen, dass der deutsche Sprichwörterschatz in immer mehr Büchersälen einen 
Platz finden werde; ich dart hoffen, dass die Freunde desselben feindseligen Angriffen gegenüber um so 
kräftiger dafür wirken werden, dass es bald keine gute Bibliothek mehr gibt, in der man vergeblich da- 
nach fragt. 

Der Druck des vierten Bandes hat bereits begonnen. Möchte es mir vergönnt sein, ihn zu beendi- 
gen und das reiche Material zu verarbeiten, was während des Drucks eingegangen ist und nicht mehr 
in die bereits im Druck beendigten Buchstaben zu bringen war! « 


Hermsdorf bei Warmbrunn, 24. Juni 1873. 


K. F. W. Wander. 





Quellenverzeichniss. 





I. Verzeichniss der Werke, 
welche dem Deutschen Sprichwörter-Lexikon als Grundlage gedient haben. 
(Die in dem Werke angewandte Abkürzung der Titel ist jedesmal vorangestellt.) 


Abele = Wohlgelaunter Doctor juris das ist: Juristi- 
sche Kurzweil in mancherlei Schwänken und 
Ränkeh, lustigen Rechtshändeln und seltsamen 
Historien. Von J. Abele. Augsburg 1859. 

Alm = Holländische Sprachlehre und Handbuch der 
bolländischen Umgangssprache, von F. Alm. Kre- 
feld 1840 fg. 

Nass. Annalen = Annalen des Vereins für nassauische 
Alterthumskunde und Geschichtsforschung. Wies- 
baden 1870. (Band 10 enthält Taufnamen und 
Gattungsnamen in sprichwörtlichen Redensarten 
Nassaus von P. J. Münz.) 

Armenische Spr. = Hundert armenische Sprichwörter. 
Von Abgar Joannissiany; im Ausland, Augsburg 
1371, Nr. 17, S. 4093—405. 

Bagel = Der plattdütsche Kladderadatsch. En Samm- 
lung van Vertällekes, Dönkes, Lodches, Rimkes 
un Spröckches in allerhand Mondarte un Sproch- 
wiese zom Lache. Mülheim a. d. Ruhr, Bagel. 
1867. (Enthält S. 22 Spröckskes aus der Graf- 
schaft Meurs, S.44 Spröchelchen üs Köllen, S. 55 
aus Kleve, S. 75 und 76 sprichwörtliche Redens- 
arten über Trunk und Tod.) 

Basse = Spruchworte und Sprüche zur Pädagogik für 
Haus und Schule. Quedlinburg, Basse. 1871. 

Beeren = Der Ritter Gottlieb, dass ist ein geistliche 
ganz lustig und Lässwurdige Hystoria von dem 
edlen Ritter Theophilo za teutsch Gottlieb ge- 
nannt, wie er u. 8. w. anjetzo in Teutsche Rith- 
mos gebracht durch Dr. Franz Beeren. Getruckt 
zu Brunntrat durch Joh. Schmidt. MDXCVII. 

Berg = Pürschgang im Dickicht der Jagd- und Forst- 
geschichte von C. H.E. Freih. von Berg. Dres- 
den 1869. (Enthält eine Sammlung erklärter 
Sprichwörter.) 

Berger = Proverbes et dictons agricole de France. 
Strasburg, Berger-Levrault & Co. 

Bernstein = Damit, wie durch „Warschau“ ist eine 
handschriftliche, über 2000 Nummern starke 
Sammlung jüdisch-deutscher Sprichwörter bezeich- 
net, welche mir Hr. Ignaz Bernstein in War- 
schau zur Benutzung anvertraut hat. 

Biantes = Aufgeräumter Historicas von Biantes. Er- 
fart 1731. 

Biber = Handschriftliche Sprichwörtersammlung. 

Es sind damit die Sammlungen des am 30. Aug. 1R48 
verstorbenen Hectors des Lyceums zu Ludwigsburg in 
Wörtemberg, Biber, bezeichnet. Der Verfasser begann 

zung in den Bu) 
us folgenden T! 

Dein Hit mit 3 Blatiera mit Iteinteohen und dent- 

schen Sprichwörtern. Vorarbeit. 

2) Ein Heft mit 7205 lateinischen, aus Erasmus aus- 
gesogenen Sprichwörtera. Vorarbeit 


Band in Octav, lateinische Sätze mit französi- 
Seneca, Pablius Syras, Cicero, 








Horatian, Jaren 

Ein Band in Octav enthält 200 Maximen, Reflexionen, 

Seutensen and Proverben sus Lafontaine, Hlurian, Mon 

tesuieu, Bochefoucauld, Marmontel, F£nslon,' Rous- 
tere Vorarbeit aus dem Jahre 1817. 

7 und Denkepräche o 

den UTIchwörsen 








Sprache (6 Bände). Die Sprichwörter sind nach den 
Bhichworten der deutschen alphabetisch genrdnet, die 

ien dem entsprechenden dentschen in besondern 
Ducrsouss Sraıcnwörran-Lexixon. IIL 





Spalten gegenübergentellt. Biber fügto den deutschen 
Sprichwörtern Zahlen bei, etwas über 4000. Es sind 
deren aber erheblich melır, da die Sprichwörter in den 
Nachträgen nicht gezählt sind. 

6) Sprichwörter und Denksprücho, deutsch und fran- 
zösisch (2 Bände). 

7) Spriebwörter, deutsch und italienisch (9 Bände). 

8) Sprichwörter, deutsch und englisch (13 Hefte, bis 
Todenfurcht). Anscheinend letzte Arbeit Biber's, 

8) Zwei Hefte Polyglotte bin zum Worte „Endes, 

10) Der kleine Horas. Enthält Sprichwörter, Benten- 

w. mit deutscher, französischer und dänischer 

tzung. Zu den Sammlungen Anden sich zwar 
nisse der Quellen, div aber zum schlagen 
nicht ausreichen, da die Angaben nur allgemein sind. 
Zu dem Vorzoichhiss unter 6 2. B. sind %0 französische, 
5 italienisch (y? 
7 deutsche, 1’ schwedisch 
als benutzt aufgeführt, den Mangel dor Quel- 
lenangabe hinter den einzelnen Sprichwürtern nicht er- 


















ann. 
hielt es aber für geboten, von dieser nicht sum 
Druck gelangten Arbeit auf diesem Gebiet Nachricht zu 
geben. Mit Ausnahme des Hefte das in die Biblio- 
thek des Hrn. Gymnasialrectore Dr. Buringar in Loyden 
Rclangt fat, 'h die ganze Sammlung jetzt im 
Besitz des Hrn. Kreisgerichtadiroctors Ottow In Landas- 
hat (Sohlesien). 


Bock = Kräuterbuch von Hieronymus Bock. Stras- 
burg 1560. 

Braunschw. Magazin = Ueber den grossen Reichthum 
der dentschen Sprache von Th. Bernd in Breslau 
im Braunschweigischen Magazin, Jahrg. 1813, 
Nr. 12—14. (Entbält eine reiche Zusammenstel- 
lung der Ausdrücke, welche die deutsche Sprache 
zur Bezeichnung der Begriffe Trinken, Schlagen 
und Sterben besitzt.) 

Brebiss = Neueste Beschreibung des Sauerbrunnens zu 
Jebenhausen von Brebiss. Rothenburg a. T. 1723. 

Breuning = Hanss Jacob Breüning, Orientalisch Reyss. 
Strasburg M.D.CXII. 

Carminum = Carminum nuptiae. (Es ist damit eine 
aus 6 Foliobänden bestehende Sammlung von 
Hochzeitgedichten aus dem vorigen Jahrhundert 
gemeint, die sich in der königlichen Bibliothek 
zu Königsberg in Preussen befindet und aus denen 
Hr. Lehrer Frischbier die darin vorkommenden 
Sprichwörter ausgezogen hat. (Die Ziffern be- 
zeichnen den Sammelband und das Jarin vor 
kommende Stück.) 

Cholerius = Die Verkehrssprache in Sophiens Reise 
von Memel nach Sachsen, von Prof. Dr. Cholevius 
im Osterprogramm des Kneiphöfischen Stadtgym- 
masiums zu Königsberg. April 1873, 

spricbwörtlichen Ausdrücke sind unter folgende 
chriften gebracht: 1) Formeln mit dem Worte Gott 
in neun gesonderten Abskisen, Ausdrücke für An- und 

Ausruf der Freude, des Schmerzes, der Angst und Sorg 

der Aufforderung und Mahnung, des Muthes, der Be- 

thonerung,, Umschreibung des Namens Gottes. 2) Formeln 


mit dem Namen des Teufels und seiner Genossen in 
sieben Absätzen, der Teufel Nbet, dann verhüllende 
































Kosenamen. 4) Schelt- und Spottnsmen der 
Männer in sehn vorschiedenen Absätzen. 5) Schelt- und 
'Spottnamen der Frauen in vier Abtheilungen und 6) einige 
oollective Scheltnamen. beit ist 
noch übri 
ihre seltsame 
scher Wörter. Yoi 
drucks, Kirchlic 
Sprichwörler und sprichwörtliche Vergleiche 
'ir wollen hoffen, dass ein folgendes Programm 
den Schluss dieser interessanten Arbeit bietet, die ge- 
sade den Weg eingeschlagen hat, auf den ich behufs der 
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aus der Literatur 





Gewinnung eines Sprichwörterschatzet 
wiederholt hingewie.en habe. Eiue ähnliche Behandlung 
der @. von Hippel’schen Schriften würde ebenfalls eine 
reiche Ausbeute n. 

Cibot = Pensdes, maximes et Proverbes. Extrait et 
traduis de divers livres Chinois, par M. Cibot, 
Missionaire a P&-king. (Diese Sammlung von 
613 unbenummerten Sentenzen und Sprichwörtern, 
auf die mich Herr Oberst von Plaenckner in 
Breslau aufmerksam machte, befindet sich in dem 
Werke: Memoires concernant l’histoire les sciences, 
les arta, les maurs, les usages etc. des Chinois, 

ar les Missionnaires de Pe-kin. Tome dixieme. 
'aris 1784, und geht dort von 8. 144—178.) 

Cott = Deutsche und französische Sprichwörter ver- 
gleichend zusammengestellt vom Lehrer Cott, im 
Programm des herzoglichen Realgymnasiums zu 
Gotha, Ostern 1854. 

Daumas = Die Pferde der Sahara von Daumas. Aus 
dem Französischen von C. Gräfe. Zwei Bände. 
Berlin 1858. (Enthält arabische Sprichwörter.) 

Dove = Politisches Sprichwörterbrevier. Tagebuch 
eines Patrioten der funfziger Jahre zur Charak- 
teristik jener Zeit. Herausgegeben von N. R. 
Dove. Leipzig 1872. (Enthält 1206 Sprichwörter 
mit Glossen.) 

Düsseldorf = Deutsche Sprichwörter und Spruchreden 
in Bildern und Gedichten. Düsseldorf, Arnz n. Co. 
(Theil 1: Sprichwörter in Bildern, 20 Bl.; Theil 2: 
Sprichwörter in alten und neuen Gedichten.) 

Ehrmann = Die Sprichwörter im Talmud und Midrasch, 
in metrischen Reimen übertragen, nebst kurzen 
Anmerkungen von Daniel Ehrmann, Rabbiner in 
Böhmisch-Leipa, in dem Jahrbuch für israelitische 
Aeltern, Lehrer und Schulfreunde. Herausgegeben 
von Ad. Hliawatsch. Wien 1856. (Enthält von 
8.64—76 eine Sammlung von 188 Sprichwörtern.) 

Erin = Eri Auswahl vorzüglicher irischer Erzäh- 
lungen mit lebensgeschichtlichen Nachrichten von 
ihren Verfassern und Sammlung der besten iri- 
schen Volkssagen, Märchen und Legenden von 
K.von K. (Am Schluss befindet sich eine Samm- 
lung Sprichwörter.) 

Fabelgärtchen = Das Fabelgärtchen, mit schönen Bil- 
dern und sinnreichen Sprichwörtern geziert. Ein 
lehrreiches Geschenk für sechs- bis zehnjährige 
Kinder. Von K. F. W. Wander. Hirschberg 1841. 

Faustbuch = Historie von D. Johann Fausten, dem 
weit beschreyten Zauberer. Wortgetreuer Ab- 
druck der editio princeps des Spiess’schen Faust- 
buchs ans dem Jahre 1587. Mit Einleitung und 
Anmerkungen von A. Kühne. Zerbst 1868. 

Feldbausch = Denksprüche und Sprüchwörter für Haus 
und Schule, gesammelt von Peter Anton Feld- 
bausch. Speier 1865. 

Feiner = Fragınente eines Glossariums von Ignaz Fel- 
ner. Hadamar 1808. 

Festkalender = Festkalender aus Böhmen. Ein Bei- 
trag zur Kenntniss des Volkslebens und Volks- 
glaubens in Böhmen. Von O. Freih. von Reins- 
berg-Düringsfeld. Wien und Prag 1861. 

Fischer = Reiseabenteuer. Von C. A. Fischer. Zwei 
Bände. Leipzig 1805. (Band 1 enthält Sprich- 
wörter aus dem Seeleben.) 

Fleischhauer = Dreihundert deutsche Sprichwörter und 
Denksprüche, neue und alte, zur Veredelung des 
Geistes und Herzens wie auch zur Unterhaltung 
ausgewählt und zusammengestellt. Reutlingen, 
Fleischhauer u. Spohn. 

‚Florini = Francisci Philippi Florini allgemeiner klu- 
ger und verständiger Hausrater. Zwei Theile. 
Basel 1749. 

‚Forer = Forer-Gesner’s Tbierbuch. 1563. 

Friedrich, Feldzug = Satirischer Feldzug in einer 
Reihe von Vorlesungen. (Erster bis dritter Feld- 
zug.) Berlin 1817. 
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Friedrich, Zeitspiegel = Satirischer Zeitspiegel von T. 
H. Friedrich. Berlin 1817—18. 

Friesen = Spiegel der Artzney. Durch selbigen Lau- 
rentium Friesen vnd M. Othomar Baumfelss wie- 
derumb gebesser. MDXXXH. 

Frisius = Künstler und Handwerker Ceremonial-Poli- 
tica. Leipzig 1705. ü 

Gedankenspäne = Gedankenspäne, mitunter auch man- 
ches Paradoxon. Aus der Brieftasche eines von 
der spanischen Inquisition Verurtheilten. Ber- 
lin 1795. 

Gerbel = Nationale Sprichwörter der Franzosen. Von 
Nikolaus von Gerbel. Im Ausland, Augsburg 
1870, Nr. 47, 8. 1117; 1871, Nr. 4, S. 187; 
Nr. 10, S. 227—229. 

Gerlach = Teutsches Stammbuch: darinnen ausser- 
lesene weltliche Poemata und Politische Sentenz, 
Lehren und Sprüche zusammengetragen. Gedruckt 
im Jahre 1647. Anhang zu Eutrapeliae Philolo- 
giko, Historiko-Ethiko-Politiko-Theologieae, oder: 
Schöne nützliche, nachdenkliche, vernünftige Sinn-, 
Lehr- und Geistreiche auch anmuthige Geschich- 
ten und Reden aus unterschiedenen Büchern zu- 
sammengelesen und herausgegeben durch M. $.- 
6. (Gerlach). Lübeck 1647. 

Gerson = Kleiderweisheit in Sprüchen; in H. Gerson's 
Modezeitung, Ister Jahrgang, S. 72, und 2ter 
Jahrg., S. 80. Berlin 1856 und 1857. 

Gierke = Der Humor im deutschen Recht. Von O. 
Gierke. Berlin 1871. 

Goethe's Sprüche = Goethe's Sprüche in Prosa. Zum 
ersten mal erläutert und auf ihre Quellen zurück- 
geführt von @. von Loeper. Berlin 1870. 

r hat darin den Sprichwörtern eine be- 


mkeit gewidı 
. Ernst und Scherz. Von J.@. 


Dresden 1872. (Enthält auf S. 231 
— 237 eine Sammlung von 103 deutschen, mehrero 
englischen und holländischen Biersprichwörtern.) 

Groote, Köln. Reimchronik = Reimchronik der Stadt 
Köln aus dem 13. Jahrhundert von Godefrit Ha- 
gen. Mit Anmerkungen und Wörterbuch nach 
der einzigen alten Handschrift zum ersten male 
vollständig herausgegeben von E. von Groote. 
Köln 1834. 

Guiguard = Bigarrures ingenieuses, 8. t. J. Guiguard. 
1696. 

Gutzkow, Hohenschwangau — Hohenschwangau. Ro- 
man und Geschichte. 1536—67. Von Karl Qutz- 
kow. Leipzig 1867—68. 

Hansen = Altfriesischer Katechismus in der sylter 
Mundart, mit deutscher Uebersetzung oder in 
Sprichwörter eingekleidete altfriesische Sitten- 
regeln von C. P. Hansen auf Sylt. (Das mir zu- 
gegangene Exemplar ist ohne Jahr und Druckort.) 

Harsdörffer, Schauplatz = Grosser Schauplatz lust- und 
lehrreicher Geschichten. Von G. P. Harsdörffer. 
Erstes und zweites Hundert. Hamburg 1703. 

Hartmann = Schwabenspiegel aus alter und neuer 
Zeit. Von Julius Hartmann. Stuttgart 1871. 

Hätzlerin = Liederbuch der Clara Hätzlerin. Aus der 
Handschrift des böhmischen Museums zu Prag 
heransgegeben und mit Einleitung und Wörter- 
buch von Karl Haltaus, Quedlinburg 1840. 

Haussprüche = Deutsche Haussprüche aus Tirol. Ge- 
sammelt von W. O. Innsbruck 1871. 

Haydn = Sprichwörter für Sopran, Alt, Tenor und 
Bass, componirt von Jos. Haydn. In Partitar 
gebracht und herausgegeben von Ad. Kaim. Mün- 


chen 1807. 

Es sind folgende sechs Sprichwörter: Aller Anfang ist 
schwer. Grosse Sprünge gerathen seiten. Gleich und 
lt sich gern. Jedem das Beine, Allsu viel 
d. Ende gut, alles gut, 

Hegewald = Aus den Papieren eines deutschen Pa- 


trioten. Von L. Hegewald. Karlsruhe 1868. (Ent- 

























Quellenverzeichniss. 


hält 8. 69—76 eine Anzahl vorberrschend histo- 
rischer Sprichwörter mit Erklärung ohne Quel- 


lenangabe.) 

Herrig, Archiv = Archiv für das Studiam der neuern 
Sprachen und Literaturen. Herausgegeben von 
L. Herrig. Braunschweig 1871. (Bd. 48 enthält 
8. 363—365: a) [22] plattdeutsch münsterländi- 
sche Sprichwörter; b) [14] Spreuken en Spreuk- 
worden, mitgetheilt von A. Birlinger. Bd. 41) n. 50 
enthält die sprichwörtlichen Formeln der deut- 
schen Sprache von C. Schulze.) 

Hilmer = Christliche Zeitschrift für Christen. Her- 
ausgegeben von Hillmer. Nürnberg 1808. (Ent- 
hält Briefe, in denen eine Anzahl alter und neuer 
Sprichwörter und Denksprüche evangelisirt wer- 
den. Und zwar, so weit die Zeitschrift zur Be- 
nutzung vorgelegen hat, S. 390-458, 6. Brief 
enthält die Sprichwörter 32—47 und 7. Brief die 
Sprichwörter 1—14.) 


Das Heft mit den vorausgehonden 31 Sprichwörtern 
habe ich bisjetzt nicht erhalten können. 


Hlawatsch = Lebensweisheit der Chinesen. 250 chi- 
nesische Sprichwörter. Herausgegeben von Ad. 
Hlawatsch. 

Bochwächter = Literarischer Hochwächter. Literatur- 
und Conversationszeitung. Red.: F. Philippi. 2ter 
Jahrgang. Grimma 1834. (Enthält eine Anzahl 
Sprichwörter mit Glossen.) 

Hoek = Schönes Blumenfeldt von Th. Hock. 
nitz 1601. 

Hoefer, Claws Bur = Claws Bur. Ein niederdeut- 
sches Fastnachtsspiel. Herausgegeben von A. 
Hoefer. Greifswald 1850. 

Hofmann von Fallersleben, Spenden = Spenden zur 
deutschen Literaturgeschichte. Von A. H. Hoff- 
mann von Fallersleben. Zwei Bändchen. Leip- 
zig 184. 

Hofmann = Deutsche Sprichwörtersammlung sus dem 
14. Jahrhundert nach einer aus 37 Blättern be- 
stehenden Papierhandschri röffentlicht in den 
Sitzungsberichten der königlich bairischen Aka- 
demie der Wissenschaften zu München von Kon- 
rad Hofmann, 1870. Bd. 2, Hft. 1, S. 25. (Die 
Sammlung besteht aus 162 Sprichwörtern mit fort- 
laufender Numm 

Hönn = Betrugslexikon, worin die meisten Betrüge- 
reien in allen Ständen entdeckt worden. Von 
G. P. Hönn. Zwei Theile. Koburg 1761. 

Hıurmayr = Taschenbuch für vaterländische Geschichte. 
Von von Hormayr und von Mednyanski. Zwei- 
ter Jahrgang. Wien 1821. 

‚ber = Ueber Heribert von Salurn. Beitrag zar 
Kunde deutscher Sprache am Ende des 17. Jahr- 
bunderte. Von Adolf Hueber. Innsbruck 1872. 

Irenäus = Spiegel des ewigen Lebens. Von M. Christ. 
Irenaens. Yrsel 1509. 

Jahn, Merke = Merke zum deutschen Volksthum von 
Friedrich Ludwig Jahn. Hildburghausen 1833. 

Jahn, Wolksthum = Deutsches Volksthum von Fried- 
rich Ludwig Jabn. Lübeck 1810. 

Jähns = Ross und Reiter in Leben und Sprache, 
Glauben und Geschichte der Deutschen. Eine 
eulturhistorische Monographie von M. Jähns. 
Leipzig 1872. 

Kahle = Clandius und Hebel nebst Gleichzeitigem und 
Gleichartigem. Ein Hülfsbuch zum Studiren deut- 
scher besonders der volksthümlichen Sprache und 
Literatur sowie eine Handreichung zum Eintritt 
in die Geschichte derselben. Für Seminaristen, 
Lehrer und alle Freunde der Volksstimme, Volks- 
sprache und Volksschrift. Von F. Herm. Kahle. 
(S. 104— 220 ist der Behandlung des Sprichworts 
in Schulen gewidmet, angeknüpft an Hebel's 
Sprichwörterbearbeitung.) 





Lieg- 
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Keil = Ein denkwürdiges Gesellen-Stammbuch aus 
der Zeit des Dreissigjährlgen Kriegs. Origina 
mittheilung, als ein Beitrag zur Geschichte der 
deutschen Spruchpoesie und des deutschen Cul- 
turlebens überhaupt. Von Robert Keil. Lahr 1861. 

Kellner = Der Schulfreund. Eine Quartalschrift zar 
Förderung des Elementarschulwesens und der Ju- 
genderziebung. Im Verein mit Schulmännern und 
Jugendfreunden herausgegeben von J. N. Schmitz 
und L. Kellner. 2ister Jahrgang. Erstes Heft, 

‚ Trier 1865. (Enthält von S. 78—90 eine Samm- 
lung von 225 Sprichwörtern aus dem Volksmunde 
der Eifel, der Mosel und des Hundsrück.) 

Klencke = Die deutschen Pharisäer von H. Klencke. 
Drei Bände. Leipzig 1847. 

Köber =Sylloge Proverbiorum et Gnomarun notabilium 
atque usitatiorum in gratiam et emolumentum 
studiosae juventutis ex variis cum vetustioribus 
tum et recentioribus Gnomarum et Adagiorum 
seriptoribus. Edit. III a M. Jo. Frid. Koebero. 
Jenae MDCCXXIV. 

‚Köhler == Kunst über alle Künste, ein bös Weib gut 
zu machen. Eine deutsche Bearbeitung von Shak- 
speare’s The Taming uf tlıe Shrew, aus dem Jabre 
1672. Neu herausgegeben mit Beifügung des 
englischen Originals und Anmerkungen von Rein- 
hold Köhler. Berlin 1864. 

Kölhoff = Die Cronica van der hilligen stade Ooelne. 
Gedruckt 1499 durch Joh. Kölhoff. 

‚KÄranen = Deutsche Sprichwörter aus dem Stammbuch 
des königsberger Hoforganisten Jakob von Kranen. 
(Dies Stammbuch befindet sich auf der Wellen- 
werdtschen Bibliothek zu Königsberg und ist ge- 
nauer beschrieben in der Altpreussischen Monats- 
schrift von Reicke und Wichert [LX, 86]. Die 
Sprichwörter befinden sich aber in der Monats- 
schrift nicht abgedruckt, sie sind für das Sprich- 
wörter-Lexikon besonders ausgezogen.) 

Lasarus — Zeitschrift für Völkerpsychologie und 
Sprachwissenschaft, herausgegeben von M. La- 
zarus und H. Steinthal. Berlin 1859 fg. 

Lehrb. Gesellschaft = Bemühungen einer Lehrbegieri- 
gen Gesellschaft aus dem Reiche der Wissen- 
schaften, II. Zittan. (Das 2. Stück [Jan. 1753] 
enthält S. 119 Abhandlung von deutschen Sprich- 
wörtern, die mit einem Versnch über die Ge- 
sebichte und Entstehnug der Sprichwörter be- 
ginnt, von 8. 127—134 Erklärung von Sprich- 
wörtern folgen lässt, diese im 3. Stück [ Mai 1753], 
S. 255— 264, fortsetzt und im 4. Stück [Nov. 1753], 
8. 289304, mit theologischen, jnridischen, me- 
dieinischen und philosophischen Sprüchen be- 
schli 

Lipins (262) Przyslowia i wyrazenia od miast 

i wsi, zebral Tymotcusz Lipinski; in: Biblioteka 
Warzawska 1852. Listopad. Zeszyt CXLIII. 

Lübben, Reinke de Vos = Reinke de Vos nach der 
ältesten Ausgabe (Lübeck 1498). Mit Einleitung, 
Anmerkungen und einem Wörterbuch von A. 
Lübben. Öldenburg 1867. 

Makowsky = Das Göppinger Bethesda von Makow. 
Nördlingen 1688. 2 

Marahrens = Grammatik der plattdeutschen Sprache. 
Zur Würdigung, zur Kunde des Charakters und 
zum richtigen Verständnis derselben von August 
Marahrens. Altona 1858. (Enthält von S. 95—98 

1 plattdeutsche Sprichwörter.) 

! Massmann = Die öffentliche Turnanstalt zu München 
von H. F. Massmann. 1848. 

Mirakelbuch = Imenhofer Mirakelbuch. 1659. 

älisson = Naz, Gedicht in unterennsischer Mundart 
von Jos. Misson. Krems 1850. 

Mohr == Geordnete Gesetzes-Sammlung und grundsätz- 

b liche Uebersichten der achtzehn Erbrechte des 

c* 
































eidgenössischen Standes Graubünden u. s. w. Von 
Ulrich von Mohr. Chur 1831. 
Mücke = Schuster Müller. Von C. Mücke. Berlin 1846. 
Musler = J. Muslerius in artem notandi sigua. Lip- 


sine 1553. 
Neidhart = Neidhart von Reuenthal. Herausgegeben 
von M. Haupt. Leipzig 1858. 


Nieritz, Tagebuch = Jakob Sturm, das Tagebuch eines 
Dorfschulmeisters. Von Nieritz. Berlin 1847. 

Nister = Lebensspiegel für Landleute. Ein Lesebuch 
für Schule und Haus von F.Nister. Darmstadt 1844. 

Oekon. Weisheit = Oekonomische Weisheit nnd Thor- 
heit, oder Journal von und für Oekonomen, Ka- 
merslisten, Hausmütter, Gartenliebhaber und 
Freunde der Stadt- und Landwirthschaftskunde 
-u,8.w. Sechs Theile. Erfurt 1789—94. (Der 
zweite Theil enthält von S. 114—118 Sentenzen 
und Sprichwörter von Bienen mit Bemerkungen 
vom Pfarrer Joh. Ernst Werner zu Nöda.) 

Oesterr. Volkskalender = Oesterreichischer Volkskalen- 
der. Wien 1869. 

Ostfries. Jahrbuch = Ostfriesisches Jahrbuch. Altes 
und Neues aus Ostfriesland. Herausgegeben un- 
ter Mitwirkung von Kennern und Freunden des 
ostfriesischen Landes und Volks. Emden 1870. 

Oettinger = Das schwarze Gespenst von E. M. Oet- 
tinger. Frankfurt a. M. 1831. (Enthält S. 137 fg. 
modernisirte Sprichwörter.) 

Oett! = Michael Deutsch oder Erzählungen aus dem 
katholischen Seelsorger- und Volksleben unserer 
Zeit. Von Joh. Nep. Oettl. Prag 1859. 

‚Peik = Jan Peik, de noorddütsche Spassmaker. Samm- 
lung plattdeutscher Humoresken, Schnurren, Ge- 
dichte, Sprichwörter u. s. w. von W. Schröder. 
Berlin 1869. (Enthält von S. 196—216 eine 
Sammlung von 263 apologischen Sprichwörtern.) 

Pestalozsi = Joh. Pestalozzi's Sämmtliche Schriften. 
Stuttgart 1820 fg. 

Peters = Es ist damit eine mir vom Prof. J. Peters 
in Leitmeritz zugegangene Sammlung von etwa 
60 lateinischen Sprichwörtern mit Beifügung ent- 
sprechender deutscher bezeichnet, die auf den 
letzten zwei Blättern des in der Gymnasialbiblio- 
thek in Leitmeritz befindlichen Buchs geschrie- 
ben sind: P. Terentii Afr. Comoedise. Apud 
Seb. Gryphium, Rugdnei 1553. 

‚Pred. Lat. = Predikantenlatein. Cöllen, Wolthers. 1608. 

Profe = Das Bürgerthum. Ein Handbüchlein zur 

iss, Eintheilung, Klassifieirung und Cha- 
ng der Bürger aller Zeiten. Von Profe. 
Schweidnitz 1870. 

Ralisch = Schlagschatten, vonL. Ralisch. Mainz 1844. 

Rank = Ein Dorfbrutus. Charakterbild von Josef 
Rank. Zwei Theile. Glogau 1861. 

‚Rebkun = Paul Rebhun’s Dramen. Herausgegeben von 
Hermann Palm. Stuttgart 1859. 

‚Red. Spiel = Das 1464 geschriebene sogenannte Re- 
dentiner Spiel bei Mone, Schauspiele des Mittel- 
alters. Band 2. 

‚Rhein. Antiquarius— Denkwärdiger und nützlicher rhei- 
nischer Antiquarius. Frankfurt a. M. 1744 fg. 

Ring = Lebensweisheit und Menschenkenntniss in 
Sprüchen von Rochefoncauld, Chamfort, Lichten- 
berg n. s. w. gesammelt und herausgegeben von 
Max Ring. Berlin 1871. 

‚Rochholz, Glaube = Dentscher Glaube und Brauch im 
Spiegel der heidnischen Vorzeit. Von E.L. Roch- 
holz. Berlin 1867. (Bd. 1: Deutscher Unsterb- 
lichkeitsglaube. Bd. 2: Altdeutsches Bürgerleben.) 

‚Ruppius = Ernste und kurzweilige Geschichten von 
O. Ruppius, Berlin 1846. 

Rybicka = Pravidla, pfislovi a povädäni, vztahuji 
se k sprävd vefejn& a obecni i k präva obäaı 
kömu a trestnemu, ktertl sebral a spofädal Ant. 





























Quellenverzeichniss. 


Rybitke. V Prize. Nakladem jednoty präv- 
nicki. 1872. 
Diese Schrift, die mir erst nahe am Schluss des dritten 





Bandes zugegangen ist, muss als eine worthvolle Be- 
Teicherun, 


der Sprichwörterliteratur, wenn auch zunächst 
In, betrachtet werden, in der sie ungefähr 
die Stelle einnimmt, wie in der deutschen das Werk von 











'e systematisch geordn: 
Abit, Der Vorfanser hat 
jenannie Stadt 






jaben, durchgeschen, ebenso viele alt- 
religiöse, sittenschildernde und polemische 
w. 





Schriften u. > 
Saez = Spanische Sprachlehre von Saez de Ia Huerta. 
Graz 1837. 
Sailer, Sprüche = Sprüche der Weisen, deutsch und 
lateinisch. Zur Uebung der Studirenden in Sprach- 
und Sachkenntnissen herausgegeben von J. M. 


Sailer. Zweite Auflage. Hagen 1813. 

Sanders = Das Volksleben der Neugriechen, darge- 
stellt und erklärt aus Liedern, Sprichwörtern, 
Kunstgedichten u. s. w. von D. H. Sanders. Man- 
heim 1844. 

Saphir, Perlenschnur = Register der Narreteisprich- 
wörter in der Humoristischen Perlenschnur von 
M. G. Saphir. Stuttgart 1836. 

Schatemayr = Nord und Süd. Geographisch- ethno- 
graphische Studien und Bilder. Als Beitrag zur 
Verständigung, zugleich als Reisehandbuch allen 
Gebildeten der deutschen Nation gewidmet von 
Emil Schatzmayr. Braunschweig 1869. 

‚Schauplatz = Schauplatz jammerlicher Mordgeschich- 
ten und viel merkwürdiger Erzählungen, lehrrei- 
cher Sprüche, scharfsinniger Hofreden, artiger 
Scherzfragen und darauf wohlgefügter Antworten. 
Hamburg 164950. 

Schlingmann = So 2 äk’n de norddätsche Bur'n. 
Röädensoarten, Sprüchwö'ör, Bu’rröäthsel, Riem- 
sel und Singsang van do Göären. Berlin, Schling- 
mann 1870. 

Diese 200 Seiten starke Schrift, 
plattdeutschen Sprichwörtern in apologisc 
eine Anzahl plattdeutsche Gedichte und 266 Rütl 


halt, ist einom Vernichtungsprocess als Opfer gef 
also im Buchhandel niobt mehr zu bekommen. 


‚Schmid = Historischer Katechismus. oder der ganze 
Katechismus in historisch-wahren Exempeln für 
Kirche, Schnle und Haus von J. E. Schmid. Drei 
Bände. Schaffhausen 1855. 

‚Schnabel = Statistik der landwirthschaftlichen Industrie 
Böhmens von G, N. Schnabel. Prag 1846. 

Scholae curiositatis = Scholae curiositatis. 

Schücking, Sohn des Volks = Ein Sohn des Volks. 
Roman von Lovin Schücking. Zwei Theile. Leip- 
zig 1849. 

Schults = M. J. G. Schultzens Veritas triumphans in 
proverbis, d. i. Einige derer von der Lehrbegie- 
rigen Gesellschaft in Zittau mitgetheilten und an- 
dern dazu genommenen Sprichwörtern, aufgesetzt 
den 28. und 29. December 1753, 1 Bogen 8. in 
Manuscript. (Stadtbibliothek von Zittau.) 

‚Schulz = Aphorismen der Menschenkunde und Lebens- 
philosophie. Von Fr. Schulz. Königsberg 1793 


—%. 

Schwäb. Michel = Der schwäbische Michel als Aller- 
weltsspassmacher. Ausgewählte Sammlung der 
beliebtesten Gedichte und Erzählungen in schwä- 
bischer Mundart u. s. w. Nebst einem Anhang 
von schwäbischen Sprichwörtern und Redensarten 


mit ihrer Erklärung. Stuttgart 1870. 
Die Spriohwörter sind aus Neflen, Der Vetier aus Schna- 
den, vollständig ohne Zusata abgedruckt. 
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Fliegende Blätter des schlesischen Vereins zur Hebung 
der evangelischen Kirchenmusik, enthält in Nr. 5 
und 6 (October und December 1872): Die Musik 
im Sprichwort von W. Tappert. 

Blätter für literarische Unterhaltung (Leipzig), Jahrg. 
1871, enthält in Nr. 14: Ueber eine deutsche 
Spriehwörtersammlung aus dem 14. Jahrhundert 
von K. Hoffmann; Nr. 44: Zur Sprichwörterlitera- 
tur (polnische Sprichwörtersammlung). 

Buch der Welt. Illustrirtes Volksblatt (Stuttgart). 
Jahrg. 1872 enthält in Nr. 5, S. 79: Kleine Ga- 
lerie von Namen und Spitznamen. 

Europa (Leipzig 1870). Nr. 50: Arabische Sprich- 
wörter und Redensarten in einem Artikel: Hoch- 
schule der Höflichkeit. 

Frankfurter Conversationsblatt und daraus in: Anek- 
dotenjäger (Nordhausen 1864), Hit. 74, S. 290 
—293: Was das deutsche Sprichwort von den 
Frauen sagt, von Grandjean. 

-Frankfurter Zeitung enthält im Jahrg. 1872, Nr. 122, 
Bl. 2 unter der Ueberschrift: Humor im Sprich- 
wort 40 (meist aus Hoefer entlehnte) apologische 
Sprichwörter, die unter derselben Ueberschrift 
auch in Nr. 18 der Sonntagsbeilage der Meck- 
lenburger Zeitung (Schwerin 1872), wie in Nr. 268 
der Breslauer Zeitung (Jnni 1872) und in die 
Wiener Morgenpost übergegangen sind. 

Globus. Illustrirte Zeitschrift für Länder- und Völ- 
kerkunde. Herausgegeben von K. Andree (Braun- 
schweig 1870). Bd. 18, S. 270 enthält elsassi- 
sche Sprichwörter und etbnographische Vergleiche. 

Neuer deutscher Merkur. Jahrg. 1800, 8. 112—115 
enthält: Die niedersächsisch-holsteinische Mundart 
von Joh. Fr. Schütze. 

Preussischer Staatsanzeiger, Nr. 43 vom 15. Oct. 1870 
(besondere Beilage) enthält einen Artikel unter 
der Ueberschrift: Deutsches Wesen in Sprichwör- 
tern, Sprüchen, Inschriften und Devisen. 

Schlesische Provinzialblätter (Rübezahl). Herausge- 

x geben von Th. Oelsner. Jahrg. 1871, S. 407 
enthalten: Volksthümliche Sprüche und Redens- 
arten von K. Hanpt. 

Reichenbergor Zeitung. Jahrg. 1871, Nr. 143 vom 
21. Juni enthält einen aus dem Neuen Wiener 
Tageblatt (Nr. 167 vom 19. Juni 1871) entlehn- 
ten Artikel: Rom im Sprichwort; Jahrg. 1872, 
Nr. 56: Des Teufels Spuk und Schabernack in 
der französischen Volkssprache. Studium von J. 

i Kretschmer. 

Sonntagsblatt von Franz Duncker (Berlin 1872) ent- 
hält in Nr. 47, 8.563 Landsknechtssprüche über 
den Krieg von M. Remy, die sich aber im Deut- 
schen Sprichwörter-Lexikon sämmtlich unter den 
Stichworten „Krieg“ und „Landsknecht“ finden. 

Deutscher Sprachwart. Herausgegeben von Max Moltke 

'Leipzig), Bd. 1, Nr. 14 vom 17. Mai 1857 ent- 
jält: Deutsche Treue in Sprüchen und Sprich- 
wörtern von Leonh. Freund. Auch in den fol- 
genden Bänden ist Sprichwörtliches enthalten. 

Ueber Land und Meer (Stuttgart). Bd. 28, Nr. 30 
enthält unter dem Titel „Unbekannte Fremdlinge“ 
die Herleitung von vier sprichwörtlichen Redens- 
erten. 

Victoria (Berlin), Jahrg. 1872, Nr. 14, 8. 108 ent- 
hält unter dem Titel: Reinke der Fuchs eine Cul- 
turstudie von Th. Bondi mit apologischen Sprich- 
wörtern vom Fuchs. 

Das freie Volksblatt (Wien 1872), Nr. 20 enthält: 
Der deutsche Sprichwörterschatz, besprochen von 
F. Branky. 

















Quellenverzeichniss. 


Westermann’s illustrirte deutsche Monatshefte für das 
gesammte geistige Leben der Gegenwart. Red.: 
A. Glaser (Braunschweig 1869— 71). Bd. 25, 
S. 615—620: Spitznamen in Tirol. Nr. 170, 
S. 145—148: Der Mai in Belgien von Ida von 
Düringsfeld. Nr. 187—190: Ueber deutsche Vor- 
namen von Karl Braun. 

Witzfunken und Lichtleiter (Leipzig 1821). In Bd. 5, 
8. 159—166 befindet sich ein aus lauter Sprich- 
wörtern bestehender Brief eines Reisenden. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum. Herausgegeben 
von M. Haupt (Leipzig 1841 fg.), enthält Sprich- 
wörtliches und zwar: 

Bd. 1: Sprüche aus haager Handschriften von Jul. 
Zacher (S. 233—234, 236, 239, 246 und 247). 

Bd. 2: 1) Die Frau kein wildes Thier von Jakob 
Grimm ($. 192). 2) Ueber theilen und wäh- 
len (kiesen). Der Aeltere theilt, der Jüngere 
kiest. Von W. Wackernagel (8. 542—548). 

Bd. 3: 1) Unter den von W. Wackernagel (S. 25 
—34) mitgetheilten Rätbseln und Fragen sind 
eine Anzalıl Sprichwörter. 2) Salomonis Pro- 
verbia in lateinischen Reimversen aus einer stras- 
burger Bibliothek mitgetheilt von W. Wacker- 
nagel (S.128—130). 8) Haupt über das Sprich- 
wort: Stärker als der Schweppermann, muthi- 
ger als Curtzipoltz (S. 188). 4) Haupt, Be- 
merkungen zu ein paar alten Sprichwörtern : 
Wiederschlag ist nicht verboten (8. 278—279). 
5) Sprichwörtliche Wetterregeln u. dgl. unter 
‚Aberglauben und Gebräuche von G.F. Stertzing 
(S. 356 und 368). 6) Ueber die im Hävamäl 
zusammengestellte, zuerst von Resenius unter 
dem Namen Ethica odini veröffentlichten Re- 
geln und Sprichwörter für: fahren und heim- 
sitzen, Ehre und Liebe Erwerb und Gemach, 
handeln und trauen, wie Hinweisung auf ver- 
wandte deutsche von Dietrich (9. 385—431). 

Bd. 4: Einzelne seltene Sprichwörter, Redens- 
arten und sprichwörtliche Namen (S. 201, 232, 
279, 333, 336, 388 und 578). 

Bd. 5: 1) Jakob Grimm über das Sprichwort: 
Wer seinen Kindern gibt das Brot u. s. w. 
(S. 72). 2) Schulden liegen und faulen nicht 
(8. 181). 

Bd. 6: 1) Niederländische Reimspräche, mitge- 
theilt von W. Wackernagel (S. 161). 2) Morgen- 
stund hat Gold im Mund von W. Wackernagel 
(S. 290). 3) Vor Liebe fressen von W. Wacker- 
nagel (S. 294). 4) Die Spottnamen der Völ- 
ker von W. Wackernagel (8.254—261). 5) Li- 
ber sententiolaram oder 54 lateinische Reim- 
sprüche aus einer züricherischen Handschrift 
des 12. Jahrhunderts von W. Wackernagel 
(S. 3094—307). 

Bd. 7: Maulspitzen gilt nicht, es muss gepfifen 
sein von Jakob Grimm (S. 477). 

Bd. 8: 1) Friesische Sprichwörter. Gesammelt 
von Lor. Fr. Mechlenburg, Pastor auf Amrum. 
a) 350 Sprichwörter in der amrumer Mundart; 
b) 27 Sprichwörter in der nordmarscher Mund- 
art (S. 350—376). 2) Ausdrücke für Sprich- 
wort von C. Schulze in Aschersleben (S. 376 
— 384). 

Bd. 11: 1) 269 altfranzösische Sprichwörter 
(8. 114—144). 2) Sprüche aus Freidank (S. 239). 

Nlustrirte Zeitung (Leipzig), Jahrg. 1870, Nr. 1431, 
S. 383 enthält einen Artikel über den Nikolaus- 
tag von Freih. von Reinsberg-Düringsfeld. Nr. 
1447: Was man in Frankreich über Frankreich 
denkt und spricht, von demselben. 

















* Verzeichniss der Mitarbeiter. 
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Verzeichniss der Mitarbeiter 


wie alle derer, welche Beiträge für das Deutsche Sprichwörter-Lexikon 
eingesandt haben. 


Herr Lehrer Fr. Adam, Breslau. Fortgesetzte Samm- | Herr Lehrer Hansen auf Sylt. 


lungen aus dem Volksmunde, welche die Be- 
hauptang widerlegen, dass diese Quelle er- 
schöpft sei. 

Hofrath Dr. Allihn, Köthen. Fortgesetzte 
Sammlung aus Volksmund und Literatur. 

Leopold Bekh, Zittau. Aus dem Volksmunde. 

Hauptmann und Kreisrichter L. Berger, Breslan. 
Sammlung von deutschen und französischen 
Sprichwörtern unter den Besatzungstruppen und 
gefangenen Franzosen in Erfurt im Jahre 1870 
—11. 

Joseph Bergmann, Kleriker des ritterlichen 
Kreuzherrenordens in Prag. Sammelte fortgesetzt 
aus dem Volksmunde in Böhmen, namentlich aus 
der Gegend von Friedland und Leitmeritz, aus 
österreichischen Zeitschriften und Zeitungen 
u.s. w.; er überwachte die czechische Literatur 
des Sprichwortgebiets und bot geeignete Ueber- 
setzungen zur Ausbeute, wobei er von meh- 
rern andern Klerikern und Novizen des Kreuz- 
herrenordens, namentlich den Herren Jos. Kunt, 
Fr. Xav. Marat, Ludw. Subrt, K. Svoboda und 
Jos. Zika unterstützt worden ist. 

Kuufmann Ignas Bernstein, Warschau, bot 
fortgesetzte Beiträge aus Volksmund und Lite- 
ratur, unterstützte durch Bücher aus seiner 
Bibliothek. 

Eugen Graf Braida, Ugartsdorf bei Brünn. 

Prof. Dr. Anton Birlinger, Bonn. Druck- 
schriften. 

Lehrer Franz Branky, Wien. Sammelte im 
niederösterreichischen Volksmunde und regte zu 
Sammlungen an. 

Cantor Fischer, Zittan. 
schriften. 

Rector J. Franck, früher Annweiler, jetzt 
Landau. 

Lehrer il. Frischbier, Königsberg i.Pr. Ge- 
eignete Schriften, Sammlungen aus Volksmund 
and Literatar. 





Ausräge aus Druck- 


Fräulein Am. Held, Wiesbaden. 


Sammlung aus der 
Literatur. 


Herr Adolf Hueber, Prof. an der Oberresischule 


» 


in Innsbruck. 

Ingenieur Hago Knoblauch, Dresden. 

Kunoetel, Gymnasialoberlehrer zu Glogan. 

Karl Kurz, Oekonom in Pürkersdorf, Viertel 
unter dem Wiener Walde. 

Fr. Latendorf, Oberlehrer am Gymnasium zu 
Schwerin. 

Lehrer Mahr, Wien. 

Kreisgerichtsrath Meydam, Sorau. 

Jheodor Oelsner, Redacteur der Schlesischen 
Provinzialblätter, Breslau. 

Dr. Fr. Oetker, Kassel. 

Kreisgerichtsdirector A. M. Ottow, Landeshut 
(Schlesien). Ausdauernde Fortsetzung seiner 
bei Herausgabe des Werks begonnenen Unter- 
stützung. 

L. Parisius, Abgeordneter und Herausgeber 
des Volksfreundes, Berlin. 

Ignaz Peters, Prof. am Gymnasium zu Leit- 
meritz (Böhmen). 

Schäfer, Lehrer und Cantor in Seifershau (Kreis 
Hirschberg). 


Fräulein Emilie Schiessling, Lebrerin in Görlitz. 
Herr Dr. Hugo Schramm, Herausgeber des Moni- 


teur des Dates, Dresden. Mittheilungen aus 
der Tagespresse und Literatur. 

Superintendent Dr. Schulze, Ohrdruf. 

Reallehrer G. Seuffer, Bietigheim (Würtem- 
berg). Fortgesetzte Sammlungen aus Volksmund 
und Literator. 

Antiquarius Stett, Breslau. 

Dr. Suringar, Rector des Gymnasiums zu 
Leyden. 

Dr. Anton Tobias, Oberlehrer am Gymnasium 
und Stadtbibliothekar in Zittau. 

Prof. Dr. Ignaz Zingerle, Innsbruck. 


Zusammenstellung 
von verwandten Sprichwörtern und Redensarten in übersichtlichen Gruppen. 


Land 33, Redensarten für Porsonen, die nicht weit von ihrem 
Heimatsort weggekommen sind, zu: Er hat viel Land 
durch ein Kellerloch gesehen. 

Leuteangumper, Ausdrücke für Bezeichnung männlicher Per- 
sonen, dioauf Freiorsflissen wandeln oder Frauenzimmern 
in leichtsinniger Weise nachgehen. 

Lieblich 1, ironische Vergleichungen zu: Liehlich wie ein 
Eu derug. 

Liedlein jodensarten, um widerwärtigo Wiederholungen 
und Massüberachreitungen aller Art zu 

Listig 3, sprichwörtliche Vergleichungen zu: Listig wie ein 
Octoberfuchs. Ergänzung zu Geduldig 13. 

















Loch 96, Redensarten, um für jemand den unangenehmen 

jache, namentlich durch Ueberlistung, 

w.'bewirkt, auszudrücken, zu: Dem 
»böt wor 


Ausgang einer 
Hintergehung u. 
es e Loch durch 
Löffel 89 und 118, Rede: 
ist gestorben, zu: 
gänzung zu Empfehlen und Fuss 335. 
, um einen groben, ungebildeten 
Menschen zu bezeichnen, zu: Er ist nicht auf der Löffel- 


Latt 41, englis 
zweckwidri 
Aal 21, Ei 

Lugen 7, schweiz 
bezeichnen, su: Er luegt 








N 

















verkehrtos, 
Zur Ergänzung von 





Thun zu bezoiobnen. 
77 und Frosch 87. 

7 Bodensarten, um einen Schielenden au 
doppelsielig (übereggs, 








Lügen 159, 263 und 384, Redensarten, um einen Lüßher zu 
schildern. 
Mager 13, schweizer Redensarton, um eine magero Person zu 








bezeichnen, zu: Er ist so mager wie e Mäntele. 

jedensarten zu: Ho ja mall, um einen Menschen mit 
jobräuktem Verstende oder zerrüttetem Geiste zu be- 
bezeichne: 
















Mantel 65, Bedensarten zu: Den Mantel auf beiden Bohultern 
tragen. 

Mürleinträger, schweizer Ausdrücke und Bezeichnungen für 
‚Schwätzer, Neuigkeitsträger, Zungondrescher u. =. -, 
zu: Er ist ein Märliträger. 

Marode, schweizer Ausdrücke, um zu sagen, dass jemanden 
Gesundheit nicht im erwünschten Zustando sich befindet. 

Mass 94, Redensarten zur Bezeichnungeines tüchtigen Trinkers. 

8. Ansehen 39, Boden 33, Haarbeutel, Hieb 16, Laden, 

'erb., 10, Lampe 33, Molum, Oberstübchen, Odem 1, 
Oel 43 und Palme.) 

Matt 3 jen mit Anrelm (Alliteration). 

rten von einem, der unhöflich, die übliche 
eln unterlässt. 473, schweizer Redens- 

Mül nfbängo; um Armuth, Verarmung, 

urn Hungerleiden zu bezeichnen. 

Maus 391, echweiser Redensarten, um den Gedanken auszu- 
drüeken: Er hat's hinter don Ohren, zu: Er hat Müs im 
Kopf. 292, schweizer Redensarten, um zu 
sich vergeblich bemüht, zu: & hei um de pfifte. 



























394, am einen Zustand grosser, Angstlicher, leidenschatt- 

licher Aufregung zu cl 
Mus am Fade. 

Mäuseseele, Ausdrücke und Redensarten, um einen aber- 
gläublschen, feigen, furchtsamen Menschen zu bezeichnen, 
zu: Er ist eine Mau 


arakterislren, zu: Er ist wie o 


eole. 





Mohlsack 7, Redensarten zu: Er ist mit dem Mehlsack go- 
schlagen; um einen einfältigen, geistig beschränkten 
Menschen zu bezeichnen. 

en) am amleniasten; die einzelnen Völkern eigenthüm- 

ich sin 

Mensch 920, Redensarten zu: Ein Mensch wie eine Ziffer; um 
Leute’zu bezeichnen, die nur den Platz füllen. 

Messing 1, Redensarten, welche sagen, dass In allen Borufs- 
verhältnissen Mangelhaftes zu beklagen ist. 

Mollikopf, Redensarten, um üble Launen oder Widerhaarigkeit 
auszudrücken. 

Molum, Redensarten, um zu sagen, dass jemand berauscht oder 
eln Trinker u. s. w.ist, zu: Erist molum. (8. Mass 94.) 









Morgen (Subst.) 81, Grussformen su: Guten Morgen. Morgen 

(Adr.) i, Ausdrücke und Bedensarten zu: Morgen um 

io achte; um eino Ablehnung in Ironlacher Form ausau- 
sprechen. 

Muderkopf, Ausdrücke und Redensarten , um einen mürrischen, 
verdriesslichen,, widerwärtigen Menschen zu bezeichnen. 

Mummeln 2, Redensarten zu: Er mummelt aus der Faust; um 
Leute zu bezeichnen, die Öffentlich Noth leiden und im 
Verborgenen gut leben. 

Mutsch, schweizer Ausdrücke, um einen dicken, plumpen 
Menschen zu bezeichnen. 

Mutter 226, Redensarten zu: Er hat die Mutter Gottes auf dem 
Hut und den Teufel im Herzen u. s. w.; für oinen heuch- 
lerischen, durchtriobonen, unsaubern Gesellen, vor dem 
man sich zu hüten hat. 

Mutterhundsseelenallein, dazu ähnliche Volkssuporlative. 

Nagel 83, Redensarten su; Er hat sinen Nagel im Kopfe, um 
einen hochmüthigen, an Dünkel, 8: [bstüberschätzung 
u. 5. w. leidenden Menschen zu bezeichnen. 112, Re- 
densarten, um eine Drohung auszudrücken, zu: Wollest 
eis uf de Näggel? 

Nehmen 114, Redensarten für Sterben oder nahen Tod, zu: 
Es wird e wol neh. Ergänzung sa Fuss 235, Leben 
(Subst.) 286, Löffel 89 und 118, Odem I, Petrus 31 und 
Reisefertig. 

Nickel, Ausdrücke und Redonsarten mit Nickel. 

Note 6, verhüllende Redensarten für: Bich erbrechen, za: 
Er singt Noten klafterlang. 

Nuss 119, schweizer Redensarten, um auszudrücken, dass etwas 
für'uns einen nur geringen oder gar keinen Werth be- 
sitze, zu: Ich wollte nicht oine wurmatichlge Nuss darum 
geben. 

Obergade, Rodensart zu: Er ist dor Ha 


im Obergade, um 
einen Hochmutbenarren zu bezeichne 

Oberstübohen 3, französische Redensarten für trunken sein. 
(8. Mass 94.) 

Ochsen 1, Ausdrücke und Redensarten der Studentensprache. 
Spitznamen für Ortschaften, Personen, Parteien u. s. w. 
(8. Pfaffe 1183, Piekfester, Piopmeler, Pumpenheimer 
und Eundkopf.) 

Odem 1, Redensarten zu: Der Odem ist ihm ausgegangen. für 
nahen Tod, sterben und gestorben sein. (8. Empfehlen 
und Nehmen 114.) 

Ofen 113, Redensarten su: Der Ofen ist eingefallen, um die 
Niederkunft einer Frau zu bezeichnen. 142, Bedensart 
aur Bezeichnung eines gcdankenlosen, schwachküpfigen 
u. s, w. Menschen, zu: Me könnt’e hinderm Ofe verkaufe. 
8. Mehlsnck 7. 

Ohr 331, Redensart, um eine Drohung auszudrücken. 8. Kopf 
763 und Nagel 112. 

Oel 45, zu: Er bat Oel am Hut, schweizer Redensarten für be- 
trunken sein. (S. Mass 34 und Oberstübohen 3.) 

Ollm 3, Redensarten, um auszudrücken, dass etwas schon 
lange her ist, eu: Zu Olim's Zeiten. 

Petrus 31, Redensarten, um zu sagen, dass jemand gestorben 
sei. 8. Nehmen. 

Pfanne 33, schweizer Ausdrücke und Redensarten, deren ınan 
sich bedient, um etwas zu betheuern. 

Pfucherli, schweizor Ausdıücke und Redensarten, 
Person als klein zu schildern. 

Potz 3, Redensarten mit dem verhüllenden Ausdruck Potz. 

Ratschkatl, Vornamen als Gemeinnamen. 

Richtig 8 und 9, Redensarten, von einem, dessen Geist schwach. 
oder nicht in einer Welso thätig ist, wie os bei einem 
geistig Gesunden zu sein pflegt, zu: Er ist mit richtig 1 
seinem Kopfhüsli. 

Ringlein, Redensarten zur Charakterisirung eines rechthaberi- 
ee streitsüchtigen Menschen, zu: Er dreht grad 
Ringli. 

‚Roth 97, schweizerische Verwünschungsformeln zu: Ioh wollte, 
dass du nimmer roth würdest. 

Bühmen 31, Ausdrücke und Redensarten zur Bezeichnung von 
‚Augenfreunden, Ohrenbläsern, Schmeichlern n. dgl. Leu- 
ten, su: Er rühmt ibn, er müchte Milch geben. 

Sammt, anreimende (slliterirende) Ausdrücke und Redensarten 
zu: Sammt und Seid 

Sandmann, Redensarten, um sich einstellende Schläfrigkeit zu 
bezeichnen. 

Sattel 50, schweizer Redensarten, um cinen thörichten Menschen 
zu" Deueichnen, der besonders geschäftlich verkehrt 

andelt. 
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ei: Lüfde) Sorge. (Ortfries,) 
Prommann. En 389, 32; Eichwold, 1219; 


— Durren, 18; 


a a ie wu Haus 
hat. (Reinsberg LY, d1) Numlich zu 


191 Auugr Lade KAP mer feier. — Döhnert, 2un", 
ee soheint Immer besser als 

132 RR: Lid sind 6k Lad, se(de) Kläs Stoffens, 
dö lewte (lebte) he noch. ee From« 
mann, IT, 369; 31; Dueren, 44; Uoefer, 1004; Kern, 146; 





Eichwald „1833. 
133 Arın leut, arm küchen. — Frauck, 1, std; Lehmann, 
148, 109; Petri. IT, 19: Lehman, Al, 29. %; Latendorf 
1, 5; Gaal, 38; Rörte, 3908- 
ie sieden und braten wicht viel; wm ihren Hunger 
zu stillen, 
Eehweik:, man haz kalt klöke.. (örwbb, 206) 
Um. ‚ak megäng a szorementje. (Mant, 98.) 
154 Arın Leut, arm leben. — Lehmann, 44, %. 
Tas Art Dann zrängc ala la fReins- 
135 Arm leut, arms ereutz, — Franck, 1,0%; ır, ob 
4, 157%; ‚Guter, J,5: Petri, 11.19; Imisch, em, 59; 
erg 215: Pistor., HI, 46: Korte. 3803; Chaos, Ta1; 


Grub, 304. 
Be Ba tr a ha ca haben. Frnppi, 


Barnes Ei nee, oa re siate 
 Peitiel 1,88; 3654 Butor , 420) Ka 
186 Arm leut hinder die thür. — Franck, 

IM, 6%; Eyering,, 1, 104. 12; Grutrr, 1, 5; Petri, II, 18; 

Lehmann , 44,27; Sailer, 191. 

137 Arm leut haben — Franck , 1, 11r®, 
tragen, 





‚gut leben. 
N TI SEE — Peri, 


199 Arc laut kent niemand. — Franck, If, 6®; Petri, 
IT, 19; Egenolff, 11%; Oruter, I, 5; Gaal, 9; Sailer, 197; 
‚Simrock , 486; Körte, 3202; Braun, 1, 2250- 

At: Au wine Varbarler grandis habere mihil. (Philippt, 
bed.) Pattig man hasz fM klända (Gruß, 20) 
140 Arm leut kochen Aatına (sangen) suppen (Bey). 
Franck, 11, 157%; Gruter„ I, 5; Hendsch, 
U, 19: Gaat, 98; Sailer, 197. 
Hol: Arme Inde eoken dummen bel, (Tumn., 3, #2) 
': Pauperis eat gentis tanuls puls färro oarentis. (Pal 
Behwed.ı man kokar tunn wälling. (Grubb, 204.) 


Ung.: Öntörer hilenak 
141 Arm leut machen reich heiligen. 
Fig Grnter, 4, 5: Porri, 41,19; SEEN 
; Chaos, 14a; 
Ann 


u ne engen (Harrebomer, 


een mekteismrekkikäben — 
Franc, I, 0°; Order, 1,5; Gual, 401; Keinsberg II, 120. 
e Las lines des Faurres zlont polnt de poids. 


vemde, Hr, 
N: Le ragioni 


» 20; Simroch, au; 


u ln altijd ontegt hebben. (Harre- 
FM Porero non penano. (Baal, 101.) 

































144 Arm leut müssen yil anfühen, biss sie zich e- 
neren. — Franck, Il, 157%: Outer, Kb. 
145 en 
11, 92°; Lehmann, e 
146 Arm leut seind von neid vnd n nungaben 
— Frünck, 11, 1840; Peirt, IT, 19: Sie, #. 


Pi. a0 AfL Kir a acer Ab Dar. — mr 


150 Rast oe alles zu jhrer verachtung. — 


Lehmann, 44, 17, 
451 Arme Lout essen, wann sie os haben, Heide, 
wann sie wollen. — 2 
„Dramb wolt Clauss Narr nicht "arın sayn.® 


'ben Epffel vnd Birnen, die Ba- 
ichsen. — Lehmann „230, 08. 


182 nn ae 





kat.r Fr ‚quidem amiel. 
Ir, 188) ‚308: Erasmı, 
154 Arme Dear iben weit heim. — Petri, 1 18; 14 


mann, 11,39, 9: Mayer, I, 48; Körie, BS0L; Dre, 





Lar.: Iofortunati procul amlet. 
155 Arme Leut haben wenig irewd. — 
166 Arme Leut’ kochen mit Wasser. 


— Blası , 6, 

Die Osmanen sagen; Der Hirten Geschenk ist Fib- 
vonhara. (Scalechfa, 10)" e 
Holt.r Den arıne ulet men met halve 0, een 


eeie oogen man. (Hfarrebamds I Me 
wii vader noch moeder erbarman. 
157 Arme Leut können nicht viel Ar) _ Packs. 
158 Be Leut müssen die Thür zuthum. — Zehen, 


159 De "Leut müssen jhr Kraut mit mit Lungen 
schmelzen. — Eruter, I, 6; en 

160 Arme Leut seynd kleinlaut. — Lehman, di, 

161 Arme Leut sind bald verführet vad in harnisch 
gebracht, wenn die Redeltreiber geschwinde 
sind. — Petri, 11, 19. 4 

162 Arme Leut sollen nicht reich sein, — Leim, 
4, 18; Pernd, Al, 10, 

163 Arme Leut verziehen jhre Kinder mehr denn 


die reichen, — Petri, 14, 19 

164 Arme Lent will niemand. kennen. — Lehmem, 
4, 26. 

165 u aa wohnen in kleinen Hensern. — Fin, 


166 A en Glück: 
Arie Lese, arm chudobnd johtöntt  (Öeimkopaky, IR) 
167 Arme arme je. 


168 Arme Leute behalten ihre Hühner, reiche ibrt 
Töchter nicht lange, — Mum , 188. 
170 Arme Leute brauchen kein Geleit, 


171 Arme Leute brauchen keine re N 
172 Arme Leute bringen einen Gruss vom 


Leute 





(Bir Armar Dale ehrabease macht mei und dunert 
a nee Ale ee: 
242 Armer Leute Groschen und kleiner Kuaben 
A ma Serra pin 


(Bohn II, 
243 Armer Leute Gründe senken die Wagschale 


nicht. 
244 Armer Leute Hoffart dauert nicht lange. — 
Mayer, 1.43 u. 216. 


Bchteed : A Bein, BETTEN Wenseil, 8; 
245 Armer Leute ist des Teufels Schuhbürste. 


252 Arıner Leute Korn steht dünn. 
ssands korn voxer altid fan u, 
Ban Kara wäzeralitid hunnt. (Gruß, 


Baar 
Wenselt, 
263 Armer Leute ige sind auch Geld. 
„Gut ist auch Leute Ratlı, wenn er nar 
Binder gute Statt.“ 
254 Armer Pracht währt kaum über Nacht. 
255 Armer Leute Pracht währt kaum über Nacht ; 
zween Weissbrot, darnach Jammer und 
Noth. — Dium , 624; Simrock, #9; Körte, 3:09 ; Draun, 
keine Tags in der Wöche, weil ie in kurzer 


chen Terdient haben und worn sie eins 
sehe! waiie högford warar niet Lunge. (Grub, 
256 Arıer Leute Processe sind ınagere Küche. 
SO1 Arıner Tonta Boäb yahl ‚cal fa einbn Bash. — 
‚Simroch, 615 ; Braun, I, 101. 
258 Armer Reichthum sind kleine (viele) 


Leute [N 


389. Antec Leute Soppön ‚haßgo- ann ABinElE 


264 Armer Leni Wit ist nicht nz, 
ee m ac a vi) Vermdir. 


Aatız N, A en er Gelkan uRL — Ah — ini, 


11, 0. 
Lat.: fragmentum quod pauperis est alimentum 
are date ‚vecpram zit egemo,. mon dir 


worden aus an unter mid ge 

achluchtat oder verkauft, erleuiie. 

369 Armer LU Pannkoken un riker La Krankheit 
rükt like wit. (Oldenburg) — Pirmenich, 1,28,8: 
Bichwald, 1313, 


dann 
ai ik wird. 
270 Armor Lüe annkök un rike Lie” Sütikde! un 
Pin stömen ? wit. — Stürendury , 24%, 


arı Armer Lolo Pankäouken. un rniken Lola Krssk- 
heuten riuket gluik wujt. (Lippe) — Firmenich, 


1.260. 
272 Auch alte leute lauffen schnell, an 
anstosst vnd vngefell. — Sutor 
273 Auch alte Leute verderben sich ern Magen. 
274 Auch ulte Loute wundern sich, 


Da Take wette rer (don 


Bat. : 
26 Asch” R Leuten a ınan zuweilen eine 
Maien (=. 4) 
277 Auch geringer sul 1 Rath ist nicht zu verach- 
Tl NET tg ee a, = 
278 Anolı kleine Leute werden gilfig. 
279 Auf ander aha Ferm sicht ann 
merckt, was {wor} Shm gebricht. — 
1896, 17; Lange TA; Siemrock, 308; Körte, Brad Tara 


1, 56; Braun, I, 2265. 

Die Spanier: Ungers V' u achahı wir 
a vorhlainı Voriger dl Heiler are Mira 
u eeberg Ti rs 3 Bram 1,28) 

pas «a bosse, mals bien oglle de 
ee 
dt. In cama fuori talpı- 
kat.: Non u mutig, du 04 im tergo est, 
Poln.: I Frans pod iasem, a zwago sig miewidel 
pod nvsom, (Maren, 
Span.: EI coreolado no veo au oöruoba, „von la de ie 


campnäon. (Massın, 296.) 
380 Auf’ünderer Leute Kirche it gut Gäste I 
den. — Eyering, 4, 118; Simrock, 3692; Körte, SL} 


Fra; Wauteni, aa 
= ‚Dal hl Ant) si fanno le an en, (Maar 


Fol Ki ud 
ragen u 
Del pan de mi compadro gran watico 4 miabijade, 
(Manson, AR) Freie 


















































71,48) re 
mit beiden händen mit einer — 


1376 Wir de, Lan gu, 
Bes bkabppnuinlSeästret .vale rt werk 


a Vooca a fait binogua ch! Nanı 
"ara Tarinlı. — 


m 
1375 Wer den Leuten Fra 
- »- [2 


die Leuth mit rede 
ee Händen, 
1380 Wa allen Leuten recht machen will, must 
4; He has nöed rise batimen, Ihal would please every 


In: Brenn Taken armen slage. 

„2 Neh6z minden eınbernk ei 
an a Te ang 
kan übel wieder darausskommen, — 

Te Sa Ki ware \ 4 
1352 Wer fremde it bezwungen hat, der wird 
berühmt ob grosser That; wer ‚aber selbst 
sich meistern kann, ist ein viel slärkrer 
Ardı TREE major ent animi 

Fo eruntad eonnponcänng wule (Chat; 1608) 
1383 Wer für andere Leute stiehlt, wird für sich 


ne 


Grwer, 17, 207; 

















































































































179 Liebhaber Liebhaberei—Liebreich 280 | 


& ; 3 . e - ; | 
u eygen leib. u ee 
LE sub) für: a ar da 










Teommelt, , E 
"16 Sie hat. viel Liebhaber; aber keine 

a Lei er „u 

*17 Sie wechselt ihre Liebhaber öfter als ihre. Hem- 
Son Sr eure a % 

a anlehe ee 


Dt ı. jebltindel . 
1 Unter fülschem Liebkosen sind viel Dörner ober 


a —t- 
Ta Aogypien mau in otwan andorer Beniehung: | 2 Wer dich ungewöhnlich liebkost, hat dich Ie- 
Bee Hl SER EBENE | | Grogen oder wi die Wetgen. — am 
einer ge? zumnse zu werden, als von roch, 0808. 
I EZ 
er een Sin Zee auch ai braten 5; orig wie ein alter _ ee 
Haben will "weil mach Jam iesotäkein Mann seinaainmal Der Liebloller und Kapellan kann auch das hei- 
entiaasene Frau cher wieder heirathen kann, bin sie die anstreichen. — RG 


Lac Fe, qui Jaborant in extremin, 


im. 
Montahil ist also «in vom ‘ Manne bo- | Lieblich. 
a A 1, Ba rt Hebläch, nit, dor, Boe zu fahren) "wärniie 














ee ee 
’ hr m 4 
3 Ein, guter Liebhaber muss Yior S haben; Sanft- Neben dies Anden sich Chaet, 539 nöck alas Au- 
, „muth, | 5 "Schönheit, Stärke. aBlLSERIORGE Archlacher. VErEIsiStenaun. AA) Anni 
4 Ein lebendiger Liebhaber ist besser als ein du zehn Dörfer woll Teufel aufgofressen hätten; m 
todter Ehemann, — firinsbery 1, 180. hübsch weis und bleich als wie ein übel 
5 Ein Liebhaber, der zu wählerisch ist, bekommt ais'viß Alm durıas Behwebeihöitel, 10 spiisig ala wenk 
Plätzlein auf dem Mist. du woltest Yoderkühlen apeyen; hast gemiım alle Tag 
Aa Kortbahı ‚eu heisst +« von wählerischen Lieb- Quatember; u0 gerad wis ein Winckimass; du 
habern: krischt 0 lange|rim von einer zu dor Sa langem ala wenn du sin ab Korchluehet 
r Yin.a)s 'n amon yopleht; bin’ "na mon tracksch a a RUE Be: Gamaıe 
u "r » mou die Schanze vosieht; bis 'r e mou er Aa, 
6 Ein Liebhaber wird nicht reich und wenn’s | 
SO ran nun ni mu a a | 
5 13 ; R 
5 a schaun done aaa Ciacreenien dk. au) sebeiab, lang end sobtil, wie di Linde. ng Aueanael 
‚ein, 428; Simrock. 8606. ü En a Behwetei-kille gebrunehen kauen 
‚Die Taten: Geis, nieht Tusfal kannen Lie. | Lie Are 
‚chen aus ihrem Sinne hernusbringen- (Arinstery I, Nichts leblichers verstand mit glimpf, 
8 Eines Liebhabers Börse ist mit Spinnweben — Schötiel, 1124. a > 


‚geschlossen. r Liei 
dee in. bamae Stell umandl; ra -lagisn-oon Al di ragno. Yeblichkeit ist ein vergänglich Kleid« 
Ge nn ng il nor int (Pre) | 7°) Hört up Liefmann !} Kennt gy nit de grote 


9 Eines Liehbabers Schlag achmeckt 80 eis wis ee 
‚Rosinen. # nei. Annie" snntor, ahnen vangnahı Figeil Batasn 
30 Für kein Liebhaber halt’ ich dich, wenn da das Basti? 
Mein sicht lebst ale mich. — Mu. u. | SET 20 Iebreich wie 8. Margareihä Täierliz 
Bi Verus amator erit zul me plus, (uam mas quserit. n u ! ® 





ee 





Teiche. 
*57 Es ist ein vorsungen und varklungen Lied. — 
Eiselein, 49. 
"58 Es ist immer das 
Pommern: Dat 


dat olla Lad. (‚Dähmert, g70®.) 
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Zeytbuch , XUIE*, 
*62 Nun muss ich das Kernen 
Mel; WU mpnten, bat Medie mu munz aitzingen, 


abibehit Hohen let em si re vire 
2 Man singt auch nicht le Liedehen “ 


‚Simrock, 12°, . 
3 Nä Lidcher hirt em — Schuler, Bu 
* Wenn man dus zu ac anlangt, m 
erliegt man im Singen. — . 618. 
ee a a ae 
"6 So ein Liedchen lob' ich mir. — z 
Liedel. 2er. 
Sie üben beide an Einem Liedel, er; den 
Bass, sie streicht die Fiedel, (. 


Fee int ein Bruder (oder: nr Ist MEREED Li 
derlich. h ee 





Fra 


Iiederlich (Ad) 
1 Liodeclich hat's meiste Glück. (King Aue 
berg IV, 1138. a 


a do pije a md mad ae 

ı No ton 3 “ 

„zum md. (ie Pe! a ER 
2a co. (Öuakoesky, 141) . 

3 Liederlich macht widerlich. 

4 Zite bin i liederli, Zite bin i Zite han’ i 
d’s Käppli uf, Zite den Hi (Am. Thumerum.) 
— Schweiz, I, 215, 11, z 

*5 Er ist liederlich, so weit ihn die Haut au- 
rührt. 


*6 Er ist liederlich wie ein Strick. 
"7 He wart liederlich de Toben ee (Alechton 
burg.) — Aussdus, 120, 2. 


a der een age nei man 
Liederlichkeit, . 
*Deam gucket d’ Liederlichkeit us alle Knopf- 
löcher aus. (lim) 


Lisdlein. 
ı Ein gut Liedlein mag man wol zwier singen. — 
= Fischer „ Pualter „4. 3. 














187 Liegen Liegen 188 
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Holl.; Daar ‚het, zei einen} or 
"kind, Hunste. (Harnebumier 25.401 
Karır Dies a kuoce profutt perndact m alas 


? 
18 


sd 

2] 
X; 
& 
i 


sg 
Ä 





üm. — Hoefer, 323%. 
46 Wer da ligt, der ligt, dem hilffet niemand wid- 
der aufl.. — dyrieola I; 110; Pranck, I, 37%; Tüp- 
pi, 102: Petri, 11, Ta%; Lehmann, A, 829, 987; Pie 
‚scher „ Pealter ‚339, 1; Schotiet , 11306; Saller, 308; Sim- 


rock, 0518. 
47 N re EN ‚ieder- 
16 Es nicht an der Dicke, sonst wär ein Sa; Nabe Kama a9: Ayla, I a ER 
Saı is besser als eine ne, n 1; Ba} Be ERS a. 





18 Es liegt viel am Veberreden. 

19 Es ligt ril dran wie gewon. — Franck, I, 148%; 
Lehmann, Il, 137, 7% 
Macht der Gewohnheit, Pr 

20 Es lit eine niene besser as i siim Bett. — Su 


Ich hab’ He Li Zaun curirt, sugte 

21 sie vom am “ Foln.: Jak alı 

Tan Rre alts Sata ichier ver ing bu 
ver. 


heirathet. R 
22 Je le: he lach, je fuler he wass. _ (Schwerin, ) i ii 3 
Je Inöger een Rs | 48 N und wird ihm angst 








50 Wer liegt, der liegt. 

Pe! ; Warde Leit, dar Leit. (Gomolcke, Has; 
‚Ler.: Ele most &t gontl, pauca at nhil nddere agenti. 

51 Wer liegt, kann nicht fallen. — Piretein, «30. 

52 Wer ligt, der ligt vand gibt ein gute Bruck. 
— Lehmann, 773, T. 

a a 
behelt. — Lehmann, 443, 124. 

54 De weiss, wie hart er liegt, schläft am 


‚Dün.: Den sover hest, sum ixke nemmer, hvor hard hau 


55 Wer still liegt, der ist todt. — Eiscein, 49, 

56 Wer unten liegt, darf nicht mucksen. 
Lat.: VioH non audunt biscore. (Philippi, IL, MA) 

57 Wer unten liegt, kann nieht hoch fallen. 
‚Schwed.: Lig där, #4 fallor du intet meer. (Türming, 108.) 

58 Wer unten liegt, mit dem kriegt niemand. 

59 Wer wil wol ligen, der bett ji wol. ($. Betten &.) 
— Franik, 1,83®; Gruter, I, 83: Petri, II, 782; Kahe 
mann „II, 854, 369; Benisch, 340, 53; Sailer, 159 u. 209; 
‚Körte, #129; Reinsberg IT. 68, 

60 Wer wol ligen wil, der bleib zu hauss. — le 
nisch, 340, 53; Petri. If, 188. 

61 Willst du nicht legen, so musst du dich biegen. 

Franck, 








1, 408, a WI MORmERN Hnen *ao"bakt (Or wollen 

Ba 17, sid ; Schanet, 11150: Sur, osL. 

De Loy all richly warn. "63 Alles lie; vod gehen Inssen, wie es lioget 
34 Viele liegen in den und ziehen doch nd ge — Chemmiriw „DIT, 42. 

nicht, *64 Da liegt der gunze Brust. — Fruchbiert, zur. 
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199 Liste—Listig Listiger— Litauer 20 
31 List wird Lust. — Körte, 3991. Hurtig ala ein Affe. Kalt wie ehalı 
"Wa ZerFirag ie, dan ai nlber übarlitet wir. n Ar Tueltanse Lite le da Pack Er 
32 List wird mit List bezwungen (überwunden). Band ala der Mer. Vokal ai _ Vai 
— Biselein, 430; Simrock, 6338. als dns Wetter im Ayrill, ee 
‚an YaS) wirds otow Miet denahit zeit Alat.=  (Waldin, wöhwerts, Wüstalseine Saw. 
all, 36) > Zerner; „Hilierer weder eln‚gal, Gelber 
Mäd.;' Lt Ant bedarf, ob ui nol aha betrogen. (Frasen- van, Grüner dann gras. er Jaan 
zfan zasel 0904 Is, pröniern re) in kol. Staser woder nie, 
arte. (Eiselein, en rl 
„Carubb, *4 Er ist listiger als der Fuchs. . 
n — Jen, II, du. Aut; Magis variun, ‚hrara — ‚ dolam 
(Schlsuheit, Geschfekliehkeit) bringt | *5 Er jet 80 Istig wie der Pfaf von Kal 
/ wie W 
ein Ei in einen Hi nn und Mönch - 
erlebte, zu denen Ausführung kei schen Tarhenhuch Hür dan Jake 1. 
a neun hopeik are | °P Be Me wie eine Amsel (ein Fuchs, ein 


Byi a shi may aorre long, but it will mot sarre 'enn man Listleins spielt, so darfat keinen an 
Per: Lrastißee at In fonrberia font 1a moitis de den Weiben Stait stellen. — Hisdein, 496, 
Tirana a (üseig sTanißer aant& autor Knuis | Titanet. - ee 

Ur Oasen von iigamne e'vire merso Nadno; von ie, | "3 DU Mag ten ia de Litenlj vür Wllgan— 


Dähnert, 281%, 
ER a ana ne) Davor well uns Gott bi 
Kg eg - 
komsat man nicht zu unanfochtharen, ee Ger joalnchen Spas“ 
kan nieman gust eigen gemaoben. (AL Firiat ‚Jedosmal vorg 
Seine ad Mean ER 113.) : 


äst, 17,3 
mocant innadine quns laten. (Piippi,| »3 7 ist wieder die alte Litanci. (& Mimmel 55 


De sn en a Bir Or 1A Dittwäk hot a Zeilem (Kreuz) in Kopp. id- 





und List; wo diese aufhört, deutsch. pe, 
Falschbeit, und Lügen, muss Die lüauischen Juden wiehen bel Ihren 
sich die Wi eg has ehe dass die Dargait woon 15 
*43 Alle List und Kunst brauchen. — Büclein, 430. BEE vr Air von vorher 
a a 
"45 List mit List vertreiben (vorg )- — Eyering, Treiben Ser Lifauer manches zu erakklen wissen, Dal ih“ 
w Fo ahgen die Polen: Min Liiader nrbe nie ala 
3 Wer do sicht, uf er List, der muss heren, wös ünr ii onıyadnachum at un bel Jam 
— Owrtze, 2 3 ne che 
"2 Einen aus der Liste streichen. —— Eisen, an ee ze 
a 3 Dem Litauer darf der Deutsche nicht trauen 
a ee in Einem Bott schläft. 
. se Lüite  Frrischbier ®, r 
3 et TRarrebomde, 11,32)| % Den Litauern u 
U it keiner so lstig, 0 gibt einen Lisigern. Dora aracken die Dithunz Are Abneigung gegen ihtn 
fi.: A sottüll cascano Io hrache. RT \ u. 
ee Be m 5 Der sn Deutschen an | 
a — Dam, 5 De7 ker ka nit lem Prdertum 
\ Hand zur — Frisehhier?, ir 
a" MS enian Gedeläig 13; sanasesemgeekäit wink, wald, Wandlungen (Berlin 1864), 7, 18; Anstand, 1&0, 
Yen en Kar auelamn nach, weiche sich in 5. 2. Ss. 
finden, deasen vollständigen Oder: Der Litauar wird mlt dem Zaum im 








sis auch gute 2 
7 Der Litauer lässt seine Nicken nicht, (Pike, 
— Frischbier 3, 2444. 
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‚114 Wer sich selbst lobt, der hette doch gern Ehr. | 
_.— Petri, If, 168. N = 

115 Wer sich selbst lobt, der binckt am Hirn. — 


Lehmann, 708, 59. “ Fr anf 
wagt man: ar 
dobt, vorwiekeie siehe Ckl ne 1odas simbrodn (Bir 


Loben 


get “ ® 
IE N Eee 


117 Wer sich selbst lobt, heist Lesterlein, wor sich 
selbst schild, ist von Sinnen nicht rein. — 





m 


ker 


En 
h 
A 
f 
A 


K 
1 


il 
j 


FH 
8 
1 
Ü 
77 


126 ee einen lobt, das thut er gern. — 
„U,eis. 
197 ee ist halb gescholten. — Henisch, 
a 
*123 Bi em es Laven un Geven önerlei. — Sehüter, 
HF, 18. 

Er lässt sich nichts abdingen, Laren steht hier In 
Wat day 1 dat Fardı ds Do wan no das Pieri Kanten? 
(Vgl. Stürenburg, 
en Kalf in’t Lief. 

GE. (Niederösterreich.) — 





Uaber den Schellenkönig. 
*131 Einen loben über den Schellenkönig tn. d.) — 
Mayer, I, 3; #47; Blein, I 110; Drawn, 1, 2576, 
D.i. sehr stark. dans man jemand 
aber ‚alle mussen, Meet, dar 
ben auf erdorben vum pol Dg= 


*132 Einen von vorn loben und hintennach schelten. 
Fra. Cargımer 1a. belle, ot puin a0 mocquer dell. (Aritzin- 
ver 





greill. (deakorıky, 103) - 
*140 Er lol kön (sie, es) wie jauersche Bratwürste. 


#142 Er lobt sich selber, weil seine Nachbarn. 
daheim sind. — Suor 3er; Ayering, 11, dus, 
lein, 432; Simroch 


we; ae die cı 
a 
*143 Er lobt sie wie der Herr den ungerechten 
Haushalter, 
"144 Er lobt und schilt (schmäht, lästert) in Einem 
Athem. 


Schwed. : Lofwa och Iasta ur en munn, (Grubb, 36.) 
"145 Brut sich selber loben, seine Nachbarn 


lecht gerathen. 
"146 Hei ward gelawet ön alle Körche, wo keine 
Mönsche, on ön alle Krög, wo kein Bür üm. 


(Dönhoftadt.) 
*147 nn Jhn, so lang 





er fromm ist; wird er 
, s0 schelt ich jhn. — Sutor, @8t. 

Dies ‚Wort wird dem’Dr. Mart. Mellerstad an de 
Behale zu Wr Fogeschrioben, der dem Kurtir- 
bus geh "ssplehlan hatte, dar DIE mer Ale 
Bupfeblung, mi .' Als der dies 
dom Dr. Möllarstad vorhielt, arwidarte er die el 

wörtlich Wi 


sprieh‘ sowordenen Worte, fr 4, 

*148 Ich lob’ ihn, wenn er mich lobt, 

Lat: Da mibl mutnum tniimonlum. 

#49 Ich Yartn loben: Hurhrganke Abo, vie 
wär ich onnfang'n. /Schle.) — Gomelcke, 
Keller „Asrb; Frommann, Di, 209, 20, 
hart er Nun: Auer, Dem (ber den) 3 

aa eileratckı war 


x 


der Ic verdient, 
‚sinternal das X ziemlich am Ende das Alphabets steht. 
Mad: Se sint oeu lobin dy er ding vesrichiem. (Semen- 


berg, ZEN, 15) ‘ 
"150 Ich wil es widder loben noch schelten. — 
‚Agricola I, 976; Rislein, 432. 
"151 ee 
ii I 
Ran DE a ra os daar geone huisen 
*152 Se loben’e uf olle Gossen, wu k& Vulk is, (Sahter,) 
— Froinmani, MT, 416. 
"153 Wor dich loben will, der muss liegen viel. — 
Sutor , 325. 
SH ae laudandus, neo in evana quldem. (Philippi, 
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*111 Löffel schneiden. — Srhgl Mr. 


Löffelei 


Zu einem J 
*114 Mor hünt’s win mit, _ „46. 
AI Den Ve sum Urerdähe gnag, wird er 


“115 Mit dem grossen Löffel ossen. — Mattes, 1, web; 





sir 
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— Pauli, Bostilte , usb" 
‚So fsind ist er ihm. 

*124 Wenn siemich in einem Löffel ersäufen könnte, 
sie nähme nicht erst einen Zuber. — Hole, 
‚Exelsfresser, I. 129. 

*125 Wie mit Löffeln gessen. — 


‚Eiselein, 43, 
*126 Zwei Löffel in einer Schüssel (Tasse) vereini- 
‚gen wollen. 


1 Es ist nit ig, dass einer Löffelei flı 

aus jei 
ee ren A 
vorbereitungen zum 
— Guter, IH, 86; Leh- 
een Fee re 
ren 


ad A SEN 
3 viel Lonler, aber te Suppen. — Purö- 





Löffelgans — Löffelstiel 228 
"ent eine Täßelgens, - 
Zalsin mu eazsatien, "rl danı anni 
Baal" Audio ha 
“ 2 4 2 
Wenn Jona ehe yrhı Bade gewann zur. 
"Einem dns Lößfelgebiss zurichten. — 


ruw. Dor Löffel «ind noch wil 
alter löffal warden, wndthund wis sie in 
ie dan die Join hatt “ = 
*3 Be ak michi wait NOS TB Bat 
f „ der it 
wöle vom (Korte , IV, Gt) 
Een 
"ine Li angekuüpft, Liebelsien angofinges. 
Fe Töelkraut ist ihm lieber als Ehrenpreis. — 
PET 


— ürster, Al, 64; Lehmann, I, 380, 66; Siunrock, Giak 
*Er ist nie uf der Löffelschleii geli. — Sutermu- 


sier 70. 
aus ein ea 


sch. Um 
de 
Schweiser eine rocht reicho Auswahl 


ie, mänger, Löflelstiel, alie Weiber Ires- 
son 


viel 


























23 Löwe Löwen—Löwenhaut PrrI 


110 Wer dem lebenden Löwen nicht anzusehen | "135 Einen Löwen soll man nicht rei 
‚apft den todten at Barte. — Bari, 200. Nicht zu seinam aigenen Vorderben 
Lat: oficltur loonina, Induenda ost walpina. - 


‚(Beybold, 
111 Wer den Löwen für einen Esel hält, der balf- 





Vegwrag; (dur mn ale, won die Anfsskaenrait 
ib aussorordentlichör Weise auf sich lankte, „Löwe“ 
nannte, N A 
Behuien von Kreyenberg dm (der Frooins Brus- 
Mh 2,0), „Dar Löme das Tage in 
Art Peter Hyacinth." (Wächter am Erie, 
Jand vom 18. Det. 1660, Nr. nDle Löwen dan Tags Fels, dee, 
una page” fürenl. vom a ul Da m me kcal a grieme nynnane 
a PIE er an & Wor in oiner Löwenhaut sein sich kan verrich- 
*124 Dem Löwen die Tatze beschuhen und die Mähne ee 
“125 a B - 6 Wo die Löwenhaut nit kan hi da mus 
Ta aen Kine wirt Binknäen öiirsana dem Mundo| MAN einen Füchsboitz hinan knüpfen (oder: 
nakman, aber nur dann, wenn gross Gefahr mit einem so Be EC DER hinten Sa 
‚Lat.: Baurienti leoni praodam  (Fardiun, 39.) er 0: a 
vu Denn nl | am BZ a rm 
*197 Den Löwen mit dem Clausen yerschröcken. ee 
er (Chaos, 100), BaSı ade Sen yeaalaaeeı be Dee 
Löwe ist zu einer Katzo geworden. EBERLE, 
en ee | BEER En Dan a 
*129 Einem hungrigen Löwen die Zähne putzen ae 0 wehhe FroeaAlanaa DAR y 00, Mädt 
(an ad dar gern ade ed Eee a ne 
at Beirut Lot prasdem oralen Cenuppt, ang ie I Bone in eianet, Ihe Anet nhal. — Te 
*130, Einem Löwen’in die-Klanen fallen (greifen). | '#rz: Ondeit soudre In pesu du renard A celle da lion, 
*131 Einen Löwen Bart 'Cahier , 1519) 
N zatr Tmont barkaeı allen 206) zn De al a er Ta 
"132 Löwen barbieren. Caltriech) ey Hz 
Mes Biakties eu eigener ‚gromer Geabr betragen, Ir en 
*133 Einen Löwen im Kat ( ) halten. RR HEn a 
LH om, dr einen Zaren. Aa aaa ag getan: | Fee" Hentiche Later 0) Pipe a 
BF I Dee dem Tui an non ne ken. (dor de (oma 
a Ra ein acht dmnde. — UM lnia Zealy; Paleiae ea 
talmudisches Sprichwort 3 ‘ | pro fi 2 vukplam. 
Bern wenn er mir Dioich gefüttert wird, (Derach, 32) (eich, (ölanıe 1 10Tar In Seokı Begheld, ey 

















Franck , 1, 51%: Braun, 1, 2396. un 
Schweed,; Leyone min, oh hara hierta,, (raid, 44.) 


* hat einen Löwenmuth, der nicht Gewalt 
dem Schwächern thut. — Sur, 316. 


ist schwer zu stillen, 
f ‚byiet Ar awärt at pÄgk. (Grmbd, 450.) 


VO ERBE haben Löwenzunge und Haseuhers. — 


‚ ein Kauffbauss; Ham! ‚ ein Braw-. 
'bauss; Braunschweig, ein ; Düne. 
us 





förofschaft 
| *5 Dar wahnt Hans 


“Die 
Hark) — Frommann, P, 168, 164. 
van der Lucht (Luft) — 





rein? — Schätre, IA, 3: 
En A Er .tte = 
*3 Na, dat öss doch nicht von de Lucht gestahle. 


Lüchte (+. Lenahte). 
"li. de pommersche Lüchte (Leuchte) lopen. — 

Ta Dee Sam über üie nam Almen usa - 

*1 Hei öss lachte (munter).wie.e Kau fer fief 
Gille. — 9,70: 

*2 Hei öss luchter wie & Klöderlüs. — Frischbiar, azaı 
‚Frischbier *; 230. Ei 

*3 Hei öss luchter wie e Niegjahrke. — Früschdier, ara. 


Lucin ’ 

1 Lucia macht die längste ; die längste 
Tageszeit hat Junius um 'eit, Septem-. 
uns gleich lang den Tag und: die Nacht, — 
Orakel, 96, 

stulsen. — 

















2 Lüge Lüge 260 


156 Man redt sobald. ein Lug als die Warheit, — 2 an Daten eoniaeı BESSERE 
— Suter, an. kincken. 
ne aum varis vommanis vagsniur. 










ba, 
158 Man sol kein lüg von €ins worts willen 
a = ‚— Pranck, m; 
438,88; Lehmann, I}, 404, 30. 


iu aa ge nd U er ae 






ein gewesen 
wäre, so wären die ie nicht s0 theuer, 


167 Nähm’ jede Lügs einen Zahn, so würde man- — Birlinger „197. 
Par Fiede sp jadad, Anvarmangen | 194 verliee Bet "ai Ben m ke 
168 0 Tobnsr heit wird nicht 


195 ee zen zeiht, erdient (b Üekommt) eins 
‚Fra.: Un di van an sonfflst. 


196 Scherj. KICK BilaTBBN 
1ar. Wan von af Lärn schaiiah Ausnäkeräpid 
198 Wer will, dass man seiner Lügen SE 
du em sn gt warheit ficken. — Zehmamn, 
Dän.; Bl u to, da mase den Aka med und 
"| 109 Worin alle Lügen Latein, s0 würde mancher 
Doktor II, 626: 


— Petri, 1 
200 Wider die n int kein feinerer Krieg, donnait 


Var een = = 
175 ya are: stirbt man en 4 


Böhm.: Lei, Prag Häen obädek, nikdy tumäk ze 


176 vlg Heinen zei, drum ist das Kroat.; uf ” Eh, vente obödrn, nlgdan vkors 
197 yorıa 204 Zu einer Lüge ‚gehören immer sieben Ligen. — 
175 Wann al Fer jede Fe Be ‚Simrock, 6639; Kürte, 3964; Braun, I, 2115 ‚Reinaberg 
müsste er jederzeit ein spitzig ae IH, 130. 
— Chaos, s61. nd Ale Fe Bin aa 
179 Wann Lugen Brodt wurden, brauchte man kein er, a Em) 
Bäcker. — Suior , 418. .E manso 
180 Wären Lügen Latein, «0 würden viel gelehrte Schu: Dan anlbenen nicer en Baden er 
Leute sein. 205 Zu grober Lüge muss man pfeifen, _ 

a en ee *206 A ies- üim, anne: (m cine) frische Tge wir 
'urme Lügen kommen der Wahrheit bekümmert. — Nobinson, 939 ; Gemeicke , 120. 
oläch Bi ®M | .507 A kon een a su anne Lüge en de Hand dreben. 

‚Lat.: Onlidum E63) — Nobinson , 134; Gomolcke,. 16%. 
108 Was mie Ylge beglat, hört auf. |*208 A Lägen mit: a Wortzeichen. (Fildern 
— hörte, 3008. . Worschum.) y 
183 Wem die eine Wund’ geschlagen, der Wenn man eine Lüge durch Scheinbeweise glauben 
zii ein WabcheapBäkter ragen. r ee Agreifliche 
ee ee ee Chingpr, 1, 21698 
























































































































381 Magen 


64 Einem hungrigen Magen ist kein Brot zu schwarz. 

Dän: For Bunsrig mave er intet bred sort ei. (Proo. 

lan., 314, . 

65 Einem hungrigen Magen ist nicht gut predigen. 
.) 


(i me, 
Poin.: Glodnemu 
‚(Hasson, 206.) n ® 
66 Einem hungrigen Magen ist Schwarzbrot lieber 
als Kuchen. — Altmann Y, 58, 
67 Einem hungrigen Magen schmeckt Haferbrot 
wie Honigkuchen. — Ilarrebomez, I, 44. 
68 Einen leeren Magen wollen die Beine nicht 


weit tragen. 
5 ‚as tripas ontön llenes, quo ellas llcran & Ins pier- 
Fans. (Bohn ’T, 238.) : r 
69 Erst de Mäg’, denn de Kräg’. 
" Deecke, 6. 
‚Im Hochdeutschen: Erst der Magen, dann der Kragen. 
(Körte, 415; Simrock, 6738; Braun, 1, 2474; Frost, 189; 


Eiselein, 44.) 

70 Es dient nicht stets dem Magen, was angenehm 
dem ‚en. 

‚Was angenehm mundst, {at nicht allemal dem Magen 


(läbeck.) — 


gesund. 
Lot.: Ciborum varietas una est moborum oauss. (Philippi, 


T, 82, 
71 Es gehört ein starker Magen dazu, gross Glück 
zu verdauen. 
Die Russen: Der Magen muss stark sein, der ein 
grosses Glück verdauen kann. (Altmann VI, 460.) 
73 Es ist ein starker Magen, der Haus und Hof 
verdaut. 
73 Es ist kein besserer Magen, als der harte Brocken 
schlucken kann. — Parömiakon, 12781. 
74 Es ist nicht alles dem Magen gut, was dem 
Maul wohlthut. — Petri, II, 273. 
75 Es kommt alles in Einen Magen. 
Wenn jemand vielerlei durcheinander 
76 Hat sich der Magen auch geschlossen, so kann 
noch etwas beim Schlüsselloch hinein. — Eise- 
lein, 443; Simrock, 6744. 
77 Hungrige Magen muss man nicht: wie schmeckt 
cs? fragen. 
78 Im Magen gut, im Herzen warm, ist niemals arm. 
79 Inden Magen kann uns niemand schen. — Alir, 46. 
80 Ist der Magen krank, wird der Körper wank. 
Combe, der ein gelchrtes Werk über den Magen und 
die Gesetze der Verdauung geschrieben hat, beweist 
eisten Krankheiten der Meuschen und 
‚grössten Uebel dor Welt aus einem verdorbenen 
Magen entspringen. 
Hoti.: Als de masg niet meer wil koken, wordt hot lig- 
chaam hasst gebroken. (Harrebomes, II, 4.) 


81 Ist der Magen satt, wird das Herz fröhlich. — 
Körte, 4017; Simrock, 6742; Frost, 199; Braun, 1, 2473. 

82 Ist der Magen voll, so geht noch etwas zum 
Schlüsselloch hinein. — Braun, 1. 2482. 

83 Ist der Magen voll, so springt (tanzt) man 
wohl. — Eiselein, 443. 

84 Ist dir der Magen vom Hunger hohl, so schmeckt 
dir Käs’ und Brot gar wohl. 

85 Je mehr man den Magen treibt, je mehr er 
reibt (oder: desto besser das Essen bekleibt). 

86 Je stärker der Magen, je schwächer der Kopf. 


„Die Magenkraft der Menschen bildet sich nur auf 
Unkosten ihrer Kopfkräfte aus.‘ (Weit und Zeit, I", 












362, 276.) 
87 Je voller der Magen, je geringer der Appetit. 
‚Span.: Hombre harto no es comedor. (Bohn /, 224.) 
88 Je voller Magen, je leerer Kopf. — Sprichwört:r- 
garten, 300. 
89 Jeder muss seinen Magen selber tragen. 
90 Kalter Magen, heisse 
Holl.: Die koude magen hebben, zijn gemeenlijk met eeno 
heote lever gekweld. (Harrebomds, II, 44.) 


91 Kleine Magen finden überall Korn zu Brot. 

92 Kranker Magen, kranker Kopf. 

93 Leichter Magen macht schweren Sinn. — Sim- 
rock , 6743; Körte, 4016; Braun, I, 2478. 

$4 Magen und Ehrgeiz sind die schlechtesten Ge- 
setzgeber. 





Magen 332 


95 Man sieht uns nicht in den Magen, aber auf 
den Kragen. — Eiselein, 443; Körte, 4018; Sim- 
rock, 6730;; Goldschmidt, 148; Birlinger,, 364: Bram, 
1,277. 

In Apulien: Das Antlitz sichst du bei den Menschen, 
aber nicht, was sie im Magen haben. (Ausland, 180 
. 425, 9.) 
Fra.: Mieux ;vaut belle manche que belle panse. (Mar- 
son, 341.) 


96 Mancher hat einen so 


sen Magen, dass er 
verschlungen (oder: dass hindurchfährt ) Ross 
und Wagen. 


Lat.: Noscenda ost mensura tune bucoae. (Sutor, 135.) 
97 Mein Magen wird nicht satt, ‚wenn auch der 
Nachbar isst. 
Span.: Lo quo come mi vecino no aproveche & mi tripa. 
(Bohn 1, 299.) 
98 Mit hungrigem Magen ist bös tanzen und ja; 
„Derer rad hunger magen kan wenig hunde gr 
(Pros. dan., 314) 
zer intetglärns. (Grubb, 22) 
99 Mit leerem Magen schläft sich’s übel. 
100 Nicht alle Magen können gross Glück verdauen. 
— Winckler , XIV, 75. 
101 Voller Magen lobt das Fasten. 
Dän.: Mieter mave roser fasten. (Pros. dan, 408; Bols 
A: ri Yaılo predioare il digiuno a corpo pieno. (Bois 
Sched.) ‚Mütter maga rosar fastan. (Grubb, 561; Tür 
wing , 112.) 
102 Voller Magen macht Uebermuth. 
103 Voller Magen studirt nicht gern. 
Span.; Trips llena, ni bien haye mi bien polen. (Bois 


104 Voller Magen will Ruhe haben. 
Port.: Barriga quente p6 dormente. (Bohn I, 368.) 

105 Wann der Magen auffgeht, so geht das Maul 
auch auf. — Grutor, III, 24; Lehmann, II, 860, 10. 

106 Was der Magen bekommen, wird nicht von 
Hund und Katze genommen. 

Die Bussen: Was man in den Magen legt, verdirbt 

nicht in der Bolublade. (Altmann P/, 419.) 

107 Was der Mageu nicht verdaut, verschlingen die 
Augen. 

108 Was du in deinen Magen thust, werden fünf 
nicht wieder herausnehmen. (Lit) 

109 Wasim ersten Magen verdorben worden ist, wird 
nie im zweiten wieder gut. 

110 Was man in den Magen bekommen, wird auch 
vom grössten Herrn nicht genommen. 

111 Was man sich am Magen abspart, damit läuft 
einem die Katze weg. (8. Ersparen 8.) 

112 Wenn der Magen messig gehalten wird, so 
schleft man sanfft. — Petri, II, 636. 

113 Wenn der Magen Mittag läutet, ist’s Zeit essen 

en. 


Engl.: Your belly chimes, it is time to go to dinner. 
(Bohn IT, 49.) 
114 Wenn der Magen nicht wär’, bliebe die Schüsse! 
leer. 

Der Magen ist vielleicht der stärkste geheime Trieb- 
faden, menschlicher Handlungen. Die Spartar heilte 
mit ihrer schwarzen Suppe alle gewöhnlichen Laster 
der Menschen. : 

115 Wenn der Magen nicht wäre, ginge der Kopf 
verloren. 
116 Wenn der Magen satt ist, hun; Venus. 
117 Wenn der Magen satt, kauen Zähne matt. 
Schwed.: Mätter maga wällier | maten. (Crudd, 561.) 
118 Wenn der Magen satt, sind die Glieder matt. 
Eng.: When the belly is full, the bones would ba at rest. 

Bohn IE, 71.) 

119 yazı der Magen spricht, hört man ’s Gewissen 
nicht. 

Die Bussen: Wo der Magen spricht, vorstummt das 
Herz. (Altmann VI, 500.) 

120 Wenn der Magen voll, so ist’s gleich, ob von 
Schinken oder Kohl. 
Engl.: A belly-fall’s a beily-fall, wenther it be ment or 
drink. (Bohn II, 11.) 
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467 Markt 


79 Wer zu spät auf den Markt geht, kommt leer 
zurück. 
Das deutsche Sprichwort empfehlt damit für den 
Zweck jedes Markibesuchs die entsprechende Zeit zu 
‚äblen. D ner hat dafür verschiedene Sprich- 
: Auf, ‚kt früb, in die 
schbank spät. Und bemerkt: Wer spät auf den 
Wemüsemarkt geht, bringt wenig zurück, oder macht 
schlechten Kauf. (Magasin, 1863, 8. 604.) 
80 Wie der marckt ist, also ist der zol. — Frand, 
1,88%; Egenolff, me, Eyering,, III, 554; Petri, Il, 787; 
Eiseleii un; Sailer, 150 ; Simrock, 6835 ; Körie. 4124. 
; Tot salker erst nulkon tol. — Zulke markt, zulko 
Bi (Harrebomde, 11, 02) 
juale forum fuerit, ügul requirit. (Binder 
„ 3217; Fallersieben, 693; Eiselein, 459.) 
81 we e wenig \ Muork äs, dö "Sumelt sich mi. 
(Siebenbürg.-sächs.) — Schuster, 771. 
82 Zeitig zum Markt, langsam zum Kruge. — 
Winckler „ XP, 18. 
83 Zeteler Markt kumt all Jahre man enmal. — 
Volksbote, IX, 
84 Zu einem schlechten Markt gehört ein guter 
Muth. — Birlinger, 266. 
85 Zu einem schlechten Markt gehört ein guter 
Schluck (Trank). 
Fra: A mus foire bonne chöre et biem boire. (Le- 
rouz, II, 
86 Zu Markt kommen, wenn die Kaufleute fort 
sind, macht arme Krämer. 
Ho.: Naar de markt te komen, als de kooplieden 
sin, maakt arme kramers. (Harrebomie, II, 672.) 
*37 Auf dem wohlfeilsten Markte kaufen. 
Von werthlosen Sachen sagt man, sis sind auf dem 
„woblfeilsten Markte“ gekauft. 
*88 Auf einem andern Markte einkaufen. 
Von einem eifersüchtigen, argwöhnischen een; 
der sein Kind nicht Ahnlich findet, 
‚Sancta Clara: Er glaubtatets, seine Fran Eabenufeinem 
andern Markte eingekauft. 


*89 Auf solchem Markte ist (zahlt man) solcher 
Zoll. — Eiselein, 656. 
Lat.: Quale forum faerit, vectigal tale requirit. (Su- 


tor, 
*90 Da bin %k schön to Markt brögt. (Holt.) — 
Schütze, III, 88 
Da bin ich schlimm wieder weggekommen, da habe 
ich schlecht eingekauft. 


*yı Dä or von alle Ma Mäede widderkumme. „Bedbers. ) 
Erfahrung, Weltkenntniss, ist durch 
*92 Da kam ich schön zu Markt. er 
Da würde ich übel ankommen. 
*93 Das war mein bester Markt. 
Frz.: Iln’en a paseumeillearmarch&. (Lerouz, IZ, 108.) 
+9 Der marckt hat es nit besser geben. — Top- 


ins, 194b, 
*95 Der marckt wirt dichs wol lernen. — Agricola 
1, 347; Grater, I, 16; Eyering, I, 43%: Egenoiff, 131; 
‚Sutor , 125; Körte, 4333°, 
*96 Der Markt hat ein Ende. — Purömiakon, 589. 
“97 Der Markt ist noch nicht verlaufen. 
*98 Einen bösen Markt halten. 
Mehr Schaden als Gewinn haben, 
*99 Einen kalten Markt bekommen. — Throbaldi, Hus- 
sitenkrieg, I, 24. 
"100 Einen übeln Markt anrichten. — Parömiakon, 3170. 
Büses anstiften. 
*101 Er bringt auch etwas zu Markte. 
Holi.: Vok wat termarkt brengen. (Harredomde, II, 67%.) 
*102 Er hat auf diesem Markte die beste Waare er- 
tappt. — Parömiakon, 1405. 
Wer das Beste vom etwas davongetragen hai. 
103 Eh hat die Märkte besucht. 
weiss, wie es in der Welt augebt, hat sich In der 
wei umgesehen, kennt die Mensch, 
Fr:.: Cet homme a'bant6 les foires. 
* 104” Er hat noch nicht alle Markte Derucht - 
Er hat noch viel zu lernen, noch manche Erfahrung 
zu machen. 
I ne Salt pas toutes lo folren de Champagae. (Lea: 


*106 Eri st Son allen Märkten zu Hause gekommen. 
Ein Herumtreiber, Vagabund. 

*106 Er macht nicht lange Markt mit ihm. 
Kurzes Verfahren. 





Holt. 











Marktbier— Markus 468 


*107 Es kummt auf a brasler Markt. (Umgegend von 
Breslau.) 
Wird durchgebracht, unterschlagen, übel verwandt. 
(8. Klein -Breslau.) 
*108 Et fangt up dem Markte an un brennet de 
böle Strät hendäl — Richey, 161. 
Wenn man etwas einschluckt, das vom Munde bis 
in den Magen 
*109 Etwas auf dem Markte erzählen. 
‚Wo es sofort allgemein bekannt wird. Die Araber 
sagen zu jemand, der sein Geheimniss bekann! 
"Du hast’ das einem Mekkarelienden ersählt. 


*110 Etwas zu Markte bringen. — Mathesy, I, 135°. 
Was vor Frede erlabt ma nich a fleissigen und ge- 
7 harsamen Kindern, die ihre Bachen su gäachickt wis- 
sen zu markte zu bringen.“ (keller, 165.) 
*ı1l He hett en göd Mark hett. — Dähnert, eb. 
Er bat einem guten Handel getroffen, 
*112 He is von allen Märkten toräggkommen. (Bolst.) 
— Schütze, IV, 267; Schlingmumn , 1000. 
*113 Ik haww’et 07 dem Markode inkoft. (Marsberg. 
— Firmesich, I, 321, 7. 
Nämlich ein Gebrechen. 
Yilke 2 Bachdem der Markt ist. 
Al naardat de markt ie. (Harrebomie, II, 660.) 
*115 7 konn ne jeder uff« brasler (breslauer) Morgkt 
ziehn. (Schle.) 
*116 Sich einen Markt machen. — Weinhold, 60. 
Ein Vi 


ergnägen. 
*117 Wat kuom ik niu to Moate. (Hamm.) 
*118 Wie’s der Markt gibt. 
Dän.: AH efter markedsgang. “(Pros. dan., 243.) 


Marktbier. 
*Das ist Marktbier. 


Markten. 
“Nichts zu markten kriegen. 
ine brealauer Kräuterin: „ Wesiber na hofte nischte 
zu morkten kreien, su solt mer doch, Mutter Ilse, 
oich oler hoas zu bauen gekust haut.“ (Keller, 1888) 


Marktschreier. 
*Er ist ei Marktschreier. 
Fra.: 1} a mont6 sur les trötsaux. 


Marktschuhe. 
*NMarktschuhe machen. 

Alles über einen Kamm scheren, über einen Leisten 
schlagen. „Wer alle arbeitenden Klassen über einen 
Leisten schlägt, wird Marktschube machen “ (die nicht 
armen, (Märkisches Kirchenbi., Berlin 1865, Nr. d,) 


Dir: ist nicht allezeit Markttag. 
‚Auch ruselsch, besonders mit Beang, auf die grosse 
Mouse za ı Rlakml)-Nowgo rod weiche von allen Völkern 
Europas und Asiens beschickt wird, 450000 Menschen 
versammelt, und alljährlich nur einmal, und awar im 
August, stattfindet. (Altmann V.) 


(Lendroy, 1441.) 


Markttrommel. 
*Bie ist eine wahre Markttrommel. (Oberösterreich. ) 
Biest sehr geachwätsig, trägt alles heram und macht 
eu bekannt, wie dies Gemeindebehörden durch das Aus- 
trommeln thun. (B. Märleinträger.) 


Markus. 
1 Gibt's an Markus (25. April) Sonnenschein, so 
bekommt man guten Wein. (Gärlits.) — Boebel, 2. 
2 Ist’s vor Markus warm, friert man nachher bis 
in den Darm. — Boebel, 22. 
3 Sanct Markus Kornähren bringen muss. (Ew- 
kirchen.) — Boebel, 3%. 

In Frankreich hat Markus kirchliche Functionen, er 
holt die Genoveva, die ohne Ihn nicht ausgeht: Sainte- 
Generiöve ne sort point sl saint Marcel ne In viens 
qusrir. (Zerous, I, 3.) 


4 So lange vor Markus die Frösche quaken, so 
lange müssen sie hernach schweigen. (Lusra.! 

5 Wenn an Markus die dritten Buchen grünen, 
so will er mit einem guten Jahr dienen. — 
— Boebel, 23. 

6 Wenn auf Markus eine Krähe sich ins Korn 
ver! „ auf Maitag ein Wolf darin liegt, die 
Last des Korns die Scheuer biegt. — Schmitz, 
135,1. 

Wera in der Unrhannscht aioke "ee lat, wird 


Bommerkorn vor den Herbstfrösten reifen. 


eg an 
Ta Frak- 























Marzbise— Märzenilon 





‚m Merza isoner:. wird 
senneien. “. Donner 2 1.7. — wu 
3 mn. 31. Araber Se. 

Ta gerien zeieet n- Wenn jer Marz sicht marıt. 
4enet fer April wg. [a Frankreich ®u ier Marz 
en April macht. maebt Aprı: ien März. In 3 

„re Mirz air. marzt der Mai Baners 




















1590  Yarz <eize Strüämpie ist. muss har- 
fürs gehen. 
131 Wer nıchs stirbt im Merzen. der hat zu sor- 
m April. — Pen, II, 36 
132 Wer zwischen Marz ınd April am Leben ist. 
der mag Kakık angen. 
Prs. Ichen: inra Ms >t Arri wants. sau con, sche :e 
wm. “FSchemz, II. 1. Di, 
133 Wie de M de Toider! fündt, so iod er d’ 
Worza. — Ttler, 145 
*, Aneh Tölder. ;o mehrern Cantonen der Wipfai 
nee Boums, 
134 Wie der Marz len Waid trift, 3, verlässt er 
ID. Binerich,, 
135 Wie der März die Bach fändet, so verlässt er 
wie. Eifel, 
13% Wie der März, so ist der ganze Sommer. 
137 Wie viel im Märzen Thau vom Himmel zeigen, 
so viel Keife sich nach Ostern zeigen, und 
so viel Nebel im Augstmond kommen, was 
du merken magst zu deinem Frommen. — 
Bote, 6 
138 Wie's ım Marz regnet, wird’s im Juni wieder 
reznen. — Rasbel, 31; Orakel, 350. 
139 ars Mlrar naseer April, Mai 


Windiger and dürrer 
va zwischen beiden macht gutes Jahr 
en — Reinsberg FIT, 13. 
140 wo dr März ni wil, brängt ofte d’r April. 


FArrnil, Avril fait le Mars. 






22 


Mer, 1060, 


oo. 

Märzbise und Aprılwind machen das Land reich 
geschwind; Wärzwind und Aprilbise sind sei- 
nes Unglücks Prise. 

Bya. nes, hyas hier in der Bedeutung von Nord-. ge- 
nanar Xordnstwind, auch Byrwind; itallenisch biss. 
franzınisch vont de bise; daher bieem= stark wehen. 
Ronat hazeichnet das Wort in der Schweiz auch den 
höchsten (rrad der Sommerhitze, wie dichten SebeL 
Val. Ataster, I, 173. 

Prı. Sheris: Bus d6 vin d’6rri6 fan le vetsö.he 
dem pai. — Vin de 
(#shweis, IT. 12, 


Märzblume. 














Märzbiame nnd Frau ohne Scham gehören in 
Kram. 








Mpanier aagen: 


schmuziges) R 
jer anf Binten im März, noch auf 


bije d’6eri, fanıa vina don pai. . 





w 
Franen ohne Scham «cll man rechnen. (Reinstery ' 


FIIT, 106.) 
Märzblut. 


1 Meerzblüid nöld gud, Abbrölblüd half gud. Mai- : 


biid ganns gud. Trier.) — Laren, 186, 75; Fir- 
memich., II, 547, 4. 
Mit Bezug auf die Bitte der Obstbäume. 
3 Mertzenblnt, winterschön, pfaffenstreit bleiben ' 
nicht t lang. — Pauli, Schimpff, NRXFI®., 
Märzenbl 
Märzentlunt 1 ist nicht gut, Aprilenblust halb, 
gut, Maienblust ganz gut. — Dorbel, &. 
') Daumblüte im März. 





Märzendonner. 
4 Auf Märzendonner folgt ein fruchtbar Jahr; viel 
Frost und Regen bringt Gefahr. — Orakel, 362. 
2 Märzendonner nacht fruchtbar. — Simrock, 6852; 
Horbal , #k: Orakel, 361. 


Märsenferkel. 
Märzenferkel, Marzenfohlen alle Bauern baben 


wöllen. — Beebel, 84; Orakel, 338. 


oh. 
Ein Märzenfloh macht den Bauer froh. 
Hol.: Bene vloo in maart is eon' daalder waard. (Zarrs- 
bomde, 11, 393.) 


\ 
ı 
| 


1 Auf Na 


Märzenilut — Wärzenregen 4341 


Mäarzenflut. 
Märzentloth :s san lutzer = Raiımen Roth . Bussi. 
Wal. — Base, 








10 macht nich vil ze thnne. Dessau, 

11 Märzgrunie) kommt seiten zum Ruhmyeı. ‚Nunter- 
iummez., 

Des Grün des März ısc nieht vom Dauer, denn »s 
kommen nuch Froste. 

12 Mertzengrüne, Pfasfenkiene, armer Weiber schöne 
webren nicht lang. — üruter, Il. 53: Lennuna, 
n,02, 5 

13 Merzegrüeni, Wyberschöni, Pfafenübermuet 
thuet nie kein (selten) guet. Sueikum, — 
Schild, 43, 30; Scherz, IT,203, 4 

Märzenkalb. 
*Eın unbändiges Märzenkalb. 
Vom Isteinischen vızuları, nach Art der Kilber häpfen 
und springen, enslehn:. (Jewe Biöuutiek, F, 73., 


Märzenkind. 
*Es sind Märzenkinder. — Murner, Scheim. , 3. 


And man nichts das zm gefällu = | 


Märzenkrone muss ausdörren oder ausfrieren. 
— Baebel, 3. 


Märzenluft. 
Märzenluft, Aprilenwind schaden manchem Mut- 
terkind. — Simrock, 12372; Orakel, 351 
Märszennebel (s. Nebel). 
ı Ein Märzennebel tragt so lang als wie ein’ alte 
Sau. (Öberösterreich., — Baumgarten, I, 45. 
Man nimmt in Oberüsterreich an, dass er in hundert 


Im Schlesien glaub: 
2. 


zu einem Gewitter werde. 
man. dass er nach derselben Zeit 
zur Folge habe. 
So viel Märzennebel, so viel Gewitter im Som- 
mer!. (Lusern.) 
") Je nach dem hundertsten Tage danach. 
3 Wenn Marzennebel hundert Tage vorüber sind, 
kommt Regen und Gewitterwind. — Buebel, 0. 
Die Franzosen sagen: Nebel im März, da regner's 
bald oder friert im Mai mehr; und derselben Ansicht 
sind auch die Bpanier. (Reinsberg VII, 9%.) In Apu- 
man: Märznebel schadet nicht, aber Aprül- 
und Sort. (Ausland, 


Tapı 





P} 





FF: ‚Brot Wein 


B. 425, 42%.) 


isıu, 





rzenregen bleibt der Sommer trocken 
und die Aehre hocken. — Boebei, 83. 
3 Auf Märzenregen dürre Sommer zu kommen 
pflegen. /Pfals.) 
3 Märzenregen bringt keinen Segen. — Boedei, 83. 
In Russland dagegen sagt man: Kein Wasser im 
März, kein Gras im April. Und die Schotten versi- 
* chern: Mürzwasser sei Maiseife werth; während wie- 
derum die Portugiesen behaupten : Märzwasser sei schlim- 
mer als Flecken im Tuch. Die Deutschböhmen: Viel 
Bogen im Marz maoht einen dürren Sommer. (Reins- 
berg FIIL, 38.) 
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12 Das Maul ist ein theures Thor, 
an hehe Brar Bepbald 317 Mappr, 


Maul 


ce. 7, 46 
14 Dia Maul ist cine Mühle, die selten steht. 
N mond is com gaande molenm, (Hurrevamee, 


Molı,: Do 
13 Da A ur schnell gefüllt, aber langsam 
ea als ori £ BRLELS] 
17 Das Maul ist wie der Guul, haben einen 
19. Das u Kopf viel Arbeit. 


Corasb, sn) 
23 Das Maul spricht oft; Freund, Gott dich: 
en dich. — 


Pauli, 186®, 
24 Das Maul thut einer leichter auf als den (Sack) 
26 Das Maul trägt die Füsse (Beine). — Winckler, 


ACH 
N Fuss hi m 1,1620, 
een inweg. — Franck, 1atı 


Byering, 1, 343. 
28 Dat Maul in 'n \ ‚Landstrate. 
me begänge {gungbare) 


(Ifannover.) „Al, 288, 
29 Dat Mül bringet den Deif an'n — Scham- 


burg.) 

a a OR : 

32, De 'n gröt Mäl het, mutt ök in bröd’n Rüch 
Ran) babe. eh 


faul.haben, der gegen den 
— Ihenisch. 171, 8. 


ren 


j „ 
‚dich. : böns imt'n, DZ 14 
Alan, Tallmiahi dam grönsern In die straii, rad aiebi 


f 
i 


. 
ri 
i 
x 
5 
i 


Ei 
ERDE 


E 
| 
Hi 
E 
H 
= 
Ei 


ru) 

Bell TEL ana og oon!’ovan te augen (Harrebomde, 
38 Det’ Mel yöl nien kän © jeder. — Schuster, 945, 
Das Maul vollnehmen im 

we get den ‚Sahne, 

con deriilch vernohrt, haha nichte zur Aukterbere, 
Bang abrig. 


Hu 
Ihe 


Maul verschont kuss h 
n\epargne personne. iger, 0) 
verträgt sich nicht mit einem 


ond mund vidner om +t ondt slad. free. 
an 


ask 5 


= 
„ 


lie Dornen. — Lehmann, 505, 26. 
50 Ein böss Maul macht viel Leute vneins vnd zu- 


51 Ein böss Maul reisst in Einer Stunde ein, wozu 
viel Arbeit dann und Zeit muss seim. 


Feine Tongt vn Depmrare len. (onader 1, Bel" 
52 Ein böss maul schendt vond schmecht 
man wird das schandfecks nicht bald ioss. — 
Lehmann , 11, 8, 


53 Ein faul Maul muss viel darben. 3 
54 Ein furchtsames Maul und ein herzbafler Degen 
sind sicher vor Schlägen. 
55 Ein ce ar ist mieht blöde (verschämt ). 
Hei: Ben, ee mond Is zelden verandigd, (Zarre- 
86 Ein geneschi Maul; satter Bauch vnnd lediger 
‚Kasten Eden stehen nicht fern von 
einander. — Petri, 14, 180: Henisch, 206. 2. 
57 Ein ig maul verwirrt ein gantz land. 
— Franck, 1, 82%; Simrock, 6391; Arie, 4136; Brass, 


1,2888. 
58 Ein gronses Maul ist schwer za stopfen. 
59. Ein Beresen AOL, Kine nicht allein. 

u? a ‚oınines, qui magna zuinantur. 


ee en dar BER H 
hat ein gross Maul, aber eihen ungen 8 
achiäpeh) Der Lomp int ein dortiger 

















515 Maul 
"339 Du bist aller Mäuler voll. — (Aaos, 487, 


*340 Du darfst das Maul darauf nicht 
a Ken] 1] daar niet op te hou- 
*341 Da mir’s Maul (das Reden) nicht ver- 
bieten. fottenbung) 
*343 Du hältst dein Maul, du kriegst dein Futter. 


Arsch. 
#345 Do ist nat are Mat] gifall. Nefflen, 488. 
Die ist nicht schüchtern, hat ein gutes Mundstück, 


„Mi. 
Sich anf eine dumme Art verwundern, 

*351 Ein Maul, das bis an die Ohren geht, — Campe, 
wr., 11, 20d. 
Ein sehr breites. 

*362 Ein maul machen. (8. Eiter 4.) — Frank, 1,1®; 


u,9. 
Don Mund verzielun. (Campe, Wb., 217, 232%.) 
"353 een wie ein Schlachtschwert, — Braun, 


Von denan, die unnützen, anüberlogtos Gowäach reden. 
Fra.ı Avoie In gueule ferröe. — Bire fort on gunulo, (Kritsin- 


+36 Ki 


"358 Maul 
*359 Einem zufs Maul 


z 


Al 
LEER 

KERNE 

Yen 

ni 

i 

Pit 

le 


BF 
i 





drahen. Die Gemse melken. In das Seabli 

führen. Dan Wind vorkanflen. Stroh in Bart Bechten. 

ee eigen (Kritaim- 

ht en kllafre. (Sutor, he) 4 

"364 das Maul mit Erde wie ein 

Medicus dem 

*365 Einem das Maul nieht gönnen. — Chemnitius, 

U, 514; Maiheny, 1420. 


Machen, dass or spricht, 


Ihn mit 
is An einer 
Shetfo heisst es auch: Einem das Sisul feln echmibren. 
(ihn) harnach aufs (dutkere Tusaes, HM 
Fra,: Donner & un » ‚JOB, 
g inem das I. — MAR 


en u Körte, 457°; en u, a 
Sn Year, 5 a etiie akt 


In: reinen. 
*374 Einem cin feit Maul machen, — Kirie,aispt; 
Drawn , I, 9613, 
"375 Einem ein Maul anhängen. (Pfalz) — Klein, 1, 9 


wrobe Radon 
*376 Einem eins anf das Maul geben. — Arsteinger,ss®, 
Fra.: Donner sur In balafre de quolqu'un, 
*377 Einem etwas in das Maul kauen (schmieren), 
— Kärte, ssıd. 
Einem etwas wiederholt woreagen, ihm handgreif- 
liche Erklärungen machen. (Gumpe, LI, 299, 
"378 Einem was ins Ma‘ hineinsagen. y: Ma- 


ins 
(heny, 1b. 

*379 Einem otwas vom (vor dem a 
.— ie 


Rücksprache 
*382 Einem übers Maul fahren. — Maihery, 6° u. s1® 
Körte, 4159; Braun, 1, 2620; Schöpf, 12k: Neffen, 467 
Sr en zrochen: 2 
‚Lat.ı OB Inedere. (Binder.Z, 113; 17, MAT). 








523 Maul 


*566 Lust ig ock 's Maul nich zu lang waren. — 
Robinsen, 335. 


Debinson 794; Gowmolche , Tah. . F 
ATETEREENThg 
"588 Macht vin dem Maul a ee Mh), 


Man wird ihn das Maul rein halten, (Meiningen.) 
en d Mae] aulpeiren. nr 


, AURR- 
tkakenden "Maul: 
er, mit dem Buckel wackelt ar 


E Fuder 
faulgel /n wiar a Wintmöhl. (stiemark, 


— Seholtet, M*. 

*588 °5 Maul get ihm wie der Arsch den Gänsen, 
Von einem 

“589 °3 Maul gebt Ihr wie & Choarfteitoags-Rot- 
schen }. 


‚Schler,) — Peter, 
*591 °8 Maul gi 
#592 °8 Maul giehtem wie anne Windmühle (Schle.) 
— Nobinson, 330; für Steiermark; Pirmenich, Il 708, 80. 
#593 °8 Maul 


ihm nie, 
*594 °5 Maul , 50 fest als wie a 


Er roch font halten. 


us 


77 Gomelche, BA. r 

*602 Schwig, Mül, i git der e Weggli, — Ser 
meister , 73. 

*603 Se As net ze loanzem kum, wä em de Mäler 


roch, 6886. 
*606 Sei Maul geit wie a Siechenklippen. (Mb) 
Von einem Schwätzsen, Verkehntleh nennt in 
din TanObnuzeamar; datsen Weser laban nun 
die Klinge hin und her schlottert: a 
'Frommaun, V, 31, z er: 
#4 tohjotırt. (Kritsinger, 
S wacker. 
‚Zra.: Branler la machoire, 


‚muor los macholren. 


— Toner de 
er, 8 
*608 Sein eigen Maul 


en. — byering, U, au 


| *609 Sein Maul geht auf und zu wie eine 


Z als 
ee 


lopper. f. 
gel ‚sich dor Boiler wuiben ME 
w 15 
*612 Sein Maul geht wie ein Bachstelzenfdie- = 


fingen.) 
*613 Sein Maul geht wie ein Hühnerfidlo, 
*614 Sein Maul geht wie ein Mühlwerk. en 
Holl.: Zijo mond gaat als can Lararus-klop, 
"615 Sein Maul geht wie eine 


böhmen.) 
*616 Sein Maul 
*617 Sein Maul 


it wie eino 
froh, 











| 


597 Maulaffen ( Verb.) —Mänlchen Mäulchenköser—Maulesel * 528 


Sprachen rot yor. So ataus nisaundee | 5 Wo s Mäulchen wie sin Rädchen geht, da'es 
ES = schlimm ums Köpfchen steht. 
In 


Geimsan (eie: *8 A varzunfı Mollchen machen. Schtan) 


Bevor a ade ar re 


er ein Mapichäkoler. [Osereun) 


Einer, dor andern zu Munde 


4 
F 
i 
! 





— I rigarde Maulen, 
Als viennent regarder qui a pe färitem | & Wer mault mit der Schüssel, dem fehlt’s (scha- 
EG 1 — A 5 det’) am Rüssel. — Simrork, #257; Bram, 1, 4010. 
#4 Mülnpen 10 Köp hedben. — Bnert, zir®, Beni ana ta tree Bier Fa 
*5 Mülapen verköpen. — Dihnert, ar. su duchse loh: horte wieder horte.“ (Keller, MOB) 
Maunlaffen (Verb). *3 He mült. — Dihnert, zu 
*lle soil mülapen. — Schar 1,5 Lässt das Maul aus Vordruss und Bösheit Bingen, 
Er steht ‚wafft zalt offenem Munde. spricht aus Verdruss 
1 Es ist besser ein Maulbeerbaum zu sein als ein Silo ck Mallien.fahren, == Erischkier®, sonk 
— Windler, 7, 0. „Wertepielmit dem Namen des Dorts bal Köntgsberg, 
*3.EF ist wie ein Manlbeerbsum, der tie im- ra zu 
aa a et neh | ein Maulesel! is dich Gold herausfarert. 
— Henisch. 41,5. 
2 Üsubeoren sind noch zu grüm, sngte der | _ 9,Kmaeht a Afriehegi sehen aba Bat 
Ammatrionlirt sind, Maulesel genanz! 


vs, 3 B 
Sie bat ein gut Mundwerk, beeitet viel Zungsufertigkeis, Ga de Akadearda boe 
Maulbrunn. nicht 
see ta on jr Edelthat. ; rang 
reden vnd können; denn um 3 Ei ter Maulesch, eine gute 
willen alles. Fee ärei Yeifirama Kastien. 
zo. er mauvaine bente- a Ta) 
4 Maul langsam. 
5 Ein Maulesel Ei den andern. 


80 Iobl den ron sich Bingenommens and Stoise seine 


6 Ein Maulesel vergisst die Fusstritte nicht, die 
WE me poria Miguel un Gas Ana Re 


Alci ee Grand. Die Moistien sind m allgemeinen 

Meet Bug von ihnen, 

8 Manlesel Weiber die use hoch, 

en ie 

9 Wenn die Maulesel um Hörner bitten, kommen 
sie ohne Ohren zurück. 

10 Wes den Maulesel will nach seinen hohen 
Magen ( Verwandten), wird er cher den 
Oheim als den Vater 
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543 Maus 


215 Wer mit Mäusen hetzt eine Katzen, thut un- 
recht, dieweil sie kann kratzen. 
216 Wer sich zur Maus macht, den frisst auch eine 
kleine Katze. 
Hou.: Die sich zelven muls maakt, wordt van de kat Re- 
(Harrebomie, II, 1086.) 


Tangen. 

217 Wer wil für Meusen han gemach, der geb wol 
acht auff seine sach. — Petri, II, 179. 

218 Wer will fahen Mäns’, schmier’ die Fall’ mit 
Fleiss. 

219 Wer wird eine todte Maus ersäufen! 

220 Wer zur Maus bestimmt ist, ist für die Katze 








geboren. 

221 Wie die Maus, so die Katze. 

222 Willst du mit Mäusen zu Acker gehn, so wird’s 
übel um deine Früchte stehn. 

223 Wo die Maus erhungert im Schrein, da ist nicht 
gut sein. 

2324 Wo die Mäuse im Brotschrank erhı rn, da 
steht es mit dem Haushalt nicht wohl. 

Holl.: Het gaat er niet wel too, daar de muis in de etens- 

kas dood blüft. (Harretome, I, 107b.) 

325 Wo keine Mäuse sind, sucht auch eine kluge 
Katze umsonst. 

226 Wo Mäuse sind, da stellen sich auch Katzen 


ein. — Altmann FI, 436. 
227 Wo Mäuss, da Speise’. — Fischart, Prakt., in Klo- 
ster, VIII, 653. 
Fra: orte oü l’on donne les miches, les gueux y 


jü y 2 pain y a souris. (Mason, 

228 Zu grossen Mäusen gehören grosse Katzen. — 
Lehmann, 330, 81. 

229 Zu spät reut es die Maus, wenn sie die Katze 

i der Kraus’. 

Pra.: Bar trop tard se repent le rat, quand par lo oou Io 

tant lo chat. (Krılsinger, 3853.) 

*230 Bann de derhem (daheim) kei Mäus wisst, geä 
ohnig (fort) un fang Ratte. (fiennederg.) 

*231 Bi em hungern de Müs’ in’t Schapp död. — 
Bützow. Ruhest., XIII, 51; Schiller , III, 8°. 

*232 Bis dahin wird noch manche Maus in ein ander 
Loch schlüpfen. — Eiselein, 456. 

“233 Bisig ka no mängd Müs in en anders Loch 
krüchn. — Swermeiser, 21. 

Bis dahin kann noch manche Maus in ein ander 

Loch kriechen; es kann noch lange dauern. 

*234 Da beisst d’ Maus koin Fade a. (Schwaben) — 
B. Auerbach, Schwarzwälder Dorfgeschichten (Stuttgart 
1861), I}, 290; für Franken: Frommana, Vi, 320, 277: 


Chemie 
Unzerstörbarkeit, der Nicht: 
davon Yalseı keine Maus einen Faden ab." 
in einem Briefe datirt Genf 10. Nor. 1869 an 
fessor A. Stahr in Berlin; vgl Brest. Zeitung, Nr. 561.) 

*235 Da ist eine Maus in der Milch ertrunken. 

Hol.: Daar is eone muis in de melk verdronken. (Harre- 
domee, II, 1084.) 

*236 Da krepire de Mües ön de Speckkammer (Speis- 
kammer). — Frischbier 3, 2385. 

*337 Dä muss mit de Müse pueste. (Lusern.) 

Die Krankheit wird ihn ins Grab reissen. 

*238 Da war die Maus gefangen. — Nas, zb. 

*2339 Da, wo die Mäuse auf den Katzen reiten. 

Um zusagen, dass das Gefragte, Betreflende nirgends 
ist oder geschieht. 

*240 Dar is Müs ane Snür. — Däknert, sıs®. 

Da thut ein jeder, was er will. 

#341 Das ist den Mäusen ge; gepäften. , 

Di gar wirkungs) 
adeıch Mkaee anf das Pfefen nicht Sihern, vosore 
entfernen. In Würsburg: Dess is d’r Mäus gapfiffa 
(Sarterius, 173.) 

*243 Das ist numme (nur) de Müse pfiffe. (Selo- 
burn; — Schild, 39, 353. 

Non Beden, die der Bache nicht auf den Grund gehen; 
auch von leichten oberflächlichen Arbeiten, die nicht 
sum Ziel führen können, 

*243 Dass dich die Mäuse fressen. — Irisch, 1213, 25. 
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*244 Dat is Mis as Maw, de Katt bitt se alle beide. 
— Dähnert, web, 
Aue gesagt, wenn unter Kleinigkeiten ängstlich ge- 
w 
*245 Dat is Müs as Mör. — Rickey, 165. 
Um zu sagen, das ist einerlel, das gilt gleich; denn 
die Maus und Ihre Mutter sind eine so gut wie die 





Cost bonnet blanc, blanc bonnet. (Zerouz, IT, 113.) 
is Mus wie Miene. 
„Dizasen wie vor der Thür (baten oo vör Dör), Jacke 


*247 Dat maket mi vele Müse, _ Dessen, zıs®, 
ferursacht mir Sorgen nken 
#248 Data Min os Mau, Kate bitte beidt (Meckien- 
burg.) — Bützow. Ruhest., XIII, 52; Schiller , III, 6b; 

für Holstein: Schütze, II, 136. 
Es kommt suf eins hinaus, beides ist gleich mislich. 
Bei Fr. Reuter, Ut mine Stromtid, I, 228: ;„T is Mies 


as Mus.“ 
«249 Dau findet siebe Mäus koin Loch. (Lim.) 
*250 De Mies sind wedder biem Gritbiedel west. 
(Stralsund.) 
Die Mäuse sind wieder beim UrAtzbeutel gewesen. 
Zur Vers; der stralsunder Mundart, welche die 
dunkeln , namentlich das fü in i ver- 





"246 


Auaruf zar Schamhaftigkeit bei klei- 
nen Kindern, wenn diete sich entblöusen "> 
*2532 De Müse pfife. (Luzern) 
*253 De Musen liggen död vört Brotschapp. — 
Kern, 781. 
Von jemand, der viel Staat macht und kein Brot im 
jchrank hat. 


[ 
*254 De Musen versmachten hum in’t Brotschapp. 
— Eickxald, 1354; Kern, 182. 
Von Leuten, die viel Aufwand in Kleidern u. a. w. 
machen und dabei Hunger leiden. 
"255 Dem wird keine Maus Speck aus dem Arsche 
fressen. 
„ Wo köndten die Pomerische Säw' ınd Bockermohren 
n Arsı Speck nagen, je gar Nester hinein tragen and 
lem. » 
Hochzeit darian halten, wann sie nicht stats im 
legen.“ (Fischart, Gesch., in Kloster, VIII, 63.) 
*256 Dem wi keine Maus Stroh in den Arsch 


nnen keine Mans see im Ars trägt.“ (Fischert, 
„in Kloster, VIIL, 592.) 
"257 Dei kann wal met de Mäüs dör de Tralljes (Git- 
terwerk) freten. (Meurs.; — Firmenich, I, 403, 211. 
*258 Den Mäusen die Katze zur Gespielin geben. 
— A4limana VI, 35H. 
*259 Den Mäusen zu richten wissen. 
"260 Der spricht auch wie die Maus im Speck: 
Unser täglich Brot gib uns heute! 
*2361 Diar kam a Müüs uun’t FE. (Amrum,) — Haupt, 
vr, a, 164 
kam eine Maus in die Falle. 
”262 Die blinden Mäuse spielen. —®Eiselein, 573. 
*263 Die Maus bat das Pech, der Vogel den Leim 
versucht. — Körte, aire. 
*264 Die Maus hat einen Schwanz. 
Die Sache wird (üble) Folgen haben. 
Bol.: Dat muisje zal een staart hebben. (Bokn I, 3.) 
*265 Die Maus ist in der Falle. 
‚Holl.: De muis is in de val. (Harredomee, II, 1080.) 
"266 Die Maas kriegen. 
viel in Preussen, als die Nationalcocarde verlieren 


Aus der vorpickelhaubischen Zeit, als die dicke Cocarde 
auf der Pirst des Tachakos sass. Bei den Soldaten 
zweiter, Klasse war eie gran statt sch , daher 


*267 Die "Mans Iei lebt noch. 
‚Fra.: Encore est vive la souris. (Leroux, I, 132) 
*268 Die Maus muss bass getauft werden. 


Von Zechern. 
*269 Die Maus muss noch besier. tauft werden. 
Man muse noch mehr saufen. „Noch musst die Hase 

bass getauft werden. ‘* ' (Rollw: , LIIL) 

*370 Die Mäuse liegen todt vorm Brotschrank. 
„’On siner Hauswirthschaft, im der gromer Mangel 


a7 Die Mi Mäuse mit Speck vertreiben wollen, — 
Altmann VI, 532. 
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3 


Mauth— Max 


Die Mäuslein sind wol klein, wollen aber such 


geboren sein. — Alimana IF, 404. 
„Das Gebären fällt auch der Maus schwer.“ 


4 Ei, das Mänsle beiss, sagte der (Nestle-)Schwab 


5 
6 


7 


da. 4) als man ihn” fragte, ob er auch flachen 
ö — Eitelein, 457. 
Ein klein Mäuslein kann einen Elefanten tödten. 
Ein Free das nur Ein Loch hat, ist bald 
gei 


Ken Mänslein, es hat ein Schwänzlein. 
Holl.: Dat muigje zal een hebben. — Hot is cene 
muis met een staartje. (Harrebomce, II, 108.) 





8 Kleine Mäuslein haben kleine Schwänzlein. 


In der Schweis: Klini Müsli hend klini Schwänsii. 
(Sutermeister , 136.) 


9 Mäusle, trä Wasser zu, dass d’s Kendle geheul 


ko (weinen kann). (Henneber 
‚Spottwort zu einem grössern Ki 
um Kleinigkeiten weinen sollte. 





, das nicht mehr 





10 Mäuslein machen Mäuslein. 


1 


In der Schweiz: Maüsli mach’'n Mütsli (Zuter- 
meister, 18, 
Müsli gid Müsli. (Luzern. 
Kleine Aeltern, kleine Kinder. 


12 ’8 erst Müsli darf wider is Hüsli. — Sutermeister, 139. 
13 Wenn das Mäusel herfür springt, so läst die 


Katz das Liecht fallen. (8. Katze 113.) — Leh- 
mann , 655, 41. 


14 Wenn das Mäussel die Katz hört mauntzen, so 


*15 Da soll ein ander 


bleibt sie im Loch. — Lehmann , 226, 11. 
slein pfeifen. 
jer muisje piepen. (Harrebomrr, 








Holt.: tr zal een 
Il, 108 


*16 Das "Mäuzlein hat’s genommen. 


*ı7 


80 sagt man in der Schweiz, wenn man etwas ver- 
legt oder verloren hat. R 
Doss dich das Mäusle erbeiss’. (Schles.) — Für 
Ostpreussen: Frischbier, 405: Frischbier ?, 2589; hoch“ 
deutsch bei Braun, I, 2641; Klir,, 40. 

3) Steht hier als Glimpfform (enphemistisch) für Teu- 
fel. (Vgl. Frommunn, II, 505. 1.) Im Siehenschwaben- 
‚gedicht ist die Redensart der grässlichste Fluch. Nach 
Graf (213) scheint der Volksmund die Redensart für 
die furchtbarste Krankheit, den Aussatz, gebraucht zu 
haben. Ein damit behafteter Mensch hiess im Mittel- 
alter miselsich = maiselstichtig. (8. Mann 397.) Und 
der Nestelschwab fluchte: Dass dich das Mäusle beiss! 








Holl.: Munst wael, mer maut niet. 


*18 Er hat ein Mäuslein davon piepen b hören. 
Er hat einige Kenntnis von 


Hol.: Hij heeft er een muiaje hooren piepen. (Harre- 
bomee, II, 109%.) 


*19 Hesch ’s Müsır g’fange? — Sutermeister, 32. 


Zu einem fallenden Kinde. 


"20 Hest wölle a Mäusle fange? (Uim.) 


"21 
*22 


Wenn jemand hinfällt. 
Ma wart e Mäusle dur d’ Stub gan. 
eine grosse Btille zu bezeichnen. 


Man 'hört’s Mäusle laufen. (Rottenburg.) 


Cm; 








So still int os. 
*23 ’S is e Mäusle dur ’s Zimmer gange. Ulm.) 
®24 ’S Mäusle fährt durch. (Üm.) 
‘Wenn man den Ellenbogen ungeschickt anstönst. 
*25 ’3 Mäusle hot’s g’holt. (Ulm.) 


Mautb. 


Wenn man den Kindern etwas weggenommen hat. 





Wer die Mauth hat, soll die Brücke machen. 
— Graf, 510, 178. 
„Wer owch die mäwte hat, der sol die prucken ma- 
chen.“ (Gengier, 413.) 
Maweln. 
Man soll Kaan’ maweln, wenn er klagt. — 
Tendlau, 768. 


;0fort durch Worte abweisen, 
zu klagen; man soll 
lagen“ wollen. „Mawe) 









ırch Worte „p 
könnte man nehmen ür „moeyulbel machen“ (von 
balal, balbel, woher Babel) — irre machen. Ich lasse 
mich von dir nicht maweln, d. 1. durch dein @erede 
Inuse Ich mich nicht irre führen, ich lasse mir keinen 
Sand in die Augen strenen. inlicher aber ist 
Sedaweln't"das englische iandlo, Mawdle = beiäuben, 
benebeln, dumm machen, und so hätte es den Binn 
von plattschlagen. 


Maxel, verrenk d’r ne de Achsel. 
Wenn sich jemand au Dinge macht, die über seine 
Kraft gehen. 








2 Maximilian (L) mocht ein 


echten, 
Mechten! is de halwe Arwegget?. 
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Maximilian. 
1 Maximilian gab ein guten Bapst vnd Jaling ein 


guten Keyser. — Aha Zeytbuch, CCIXYUID. 
„Maximilian vogern, dass ein gemein 
Sprichwort nder din Kuschteh war: Marteilien 
Taten Bapst vnd Julius ein guten Keyaer. 
Zech wol arbeyten 
vnd zu mehr fügs vnd glimpfis durch die 


Finger sehn. — Franck, Zeytbuch , CCXXVIID. 


*3 Maximilian hat bei Bitschin noch mehr verloren. 


Wird von denen gesagt. die einen kleinen Verlust 
erleiden, und hat seine Entstehung darin, dass der 
Ersbersog Maximilian, weicher auf dem polnischen 
Reichstage von einer der Parteien zum Könii 
gerufen worden war, am 25. Nov. 1588 bei Bi 
einem in Schlesien, hart an der polnischen Grenze ge- 
legenen Städtchen, als er mit einem herrlichen Heere 
erschien. um seine Rechte geltend su machen, von 
Zuorowskt, dem Führer der Gegenpartei, gänzlich ge- 

wurde 





aus 








erklärt sich die Anwendung des Sprichworts in Fällen, 
in denen man noch nicht daran ist, geradezu zu ver- 
zweifeln. (Wurzbach I. 20; Reinsdeı J 

Poln.: a; Wer praegrai Maximilian pod Bycayna. 


Wenn Maximus (14. April) tritt in die Hall’, so 
bringt er uns die Nachtigall. 





“Er mäzt, es schimpfft wüa en Riruessen (oder: 
wä e Riirbeka). (Schässbury.) 


Maszzabilla. 
Dat ’s düchtig Mazzabilla’sch; hät to Rom up’n 


Soal kakt (schöten) un 'n Bessen vergöten. 

Gegen Frauen ge ie von ihrer Wirthschaft- 
Yehkeit (Dachußrelen) "rel Aufbebene machen, ohne 
es damit weit her ist. Eine hochdentsche ent- 








Rom erinnert an die Bezeichnung 
ine Dammkopts durch Matstotz (1.3) Ton Dresden. 
V8l. Fr. Latendorf, Ueber die sprichwörtic 

der Vornamen im Plattdeuischen. (Frommann. 111, 1, 3702) 





ig. 

*Er steckt im Mazzeteig. — Tendlau, 19%. 

Von jemand, der sehr eifrig bei einer Arbeit ist, 
weil das Kneten des Maszeteigs nicht unterbrochen 
werden darf, damit er nicht in Sauerteig übergeht. 
Ironisch sagt man, wenn jemand b ‚öhnlicher Ar- 
beit unnöthigen Eifer „Konetest du etwa Mazze- 
teig?“ — Wenn jemand annöthig rt wird: ind 
wenn ich im Mazzeteig steoke, werde ich gerufen.“ 














Mecheln ist das Herz von Brabant. — Deutsche 
'Romanzeitung, III, 47, 868. 
„En heisst auch das belgische Rom und die Advocaten- 
stadt. 


(Büren.) — 





Für Iserlohn: Woeste, 73, 210. 
!) Auch mecheln —stöhnen. ?) Arweggen, arbeggen 
= arbeiten. 


‚hans. F 
*Meckerhans will uns reden lehren. 
In Schlesien spottweise von einem Stotterer. 


Meckern. 


*Sie meckert wie eine Ziege. — Klir, 40. 


Mecklenburger. 
*1 Einen Mecklenburger zu Hülfe rufen. 


Nach dem Prügel greifen. Mit Bezug auf das meck- 
igesetz. eine 








lenbı rügel Bericht aus Koblenz 
in der Kösliner Zeitung bi „Doch (der Betrogene) 
sann auf Rettung und verfiel endlich auf die Mecklen- 


burger. Mit einer Elle mecklenbt 
: Tieder und schwang dieselbe «0 
Gegner klein beigab.“ 


7 Mass erschien 
aftig, dass sein 


*2 Nach dem Mecklenburger greifen. 
Medaille. 
Jede Medaille hat zwei Selen, 


Frs.: Chaque mödnille a son revers. (Bohn 7, 13.) 
Moll; Eike medaille heeft tmee zulen." (Barbevomde, 


RB. oa Dedagia ha il suo rovescio. (Bohn I, 116) 


Medardirön doure virzich Däch. (Siebenbürg.-sächs.) 
— Schuster, 996. 












Medarditag. 
1 Wenn es am Medardustag regnet, so hört es 


et; au am heiligen Friedrich (11. Juni) wieder 
Orakel, 564. 



































583 Meister 


39 m ae az lernt man ein Handwerk, — 


90 Twrd Mösters in an Hais twö Katten up aM 
tmö Honden op a Bön konıimen her 
(Franz. Flandern.) — Firmanich, II, 698, 35. 
ein n, (Düren) 
De 


m | 119 Pier sind Eines Meister, drei der Tod, — 


kommt daher, gilt das Mei- 
ange Petri, D, 637; Körte, 4210 ; 
men ya ya 
96 Wenn der Meister kommt heran, 
sterchen _ re ie; 





ee 
(Dumm. . Fe .dlerrebonde, Ir 
97 Wenn der Meister Fe late um's Spiel der 


Körte, aa. 
98 Wenn de kommt, kann's Meisterlein 


9” en der Meister kompt, so hört der Jünger 
= a ana Ku Ale au wei 

Bel (129): Ala de meister katat, eo, hört 

Al van spall. (Ludore diseipulun oeusut vo- 


100 Wenn der Meister spricht, das Wasser läuft den 

Berg hinauf, muss der "Lehrus (Lehrbursche, 

Te nee) sagen: ja (oder: es ist beinahe 

101 Wenn der ee Mir stirbt, geht seine Kunst nicht 

- n (Care, 1 zu mae, ann nude a in 

108 Wean der Meister todt ist, hat der Hammer 
„(Meinsel) E Feierabend. 

p Matt is, verroet de klopper. 


(Harrebomee, II, 

109 Weun da Bester bist, 0 sg du is Sub _ 
‚Sutermeistar, 148, 

104 Wer DEE Re enter 











rt: seines Meisters a mae ae t ee kompt 















> |*121 Bere bin ich Meister. 





er In Ta ehr. — Henisch, 813, 2. 
Here will sein, der muss 
'beyraten. — Lehmann, 
Be 
108 Wer Meister wird, steckt den andern in den 
außen >= ‚Eiuslein, 
hören mag, muss den 


nicht horen 
DnTot ronuens audirs 


2110 Wer nich za seinem eigenen Meister macht, geht 
Pr = a erg ran 

“ maeatro di ae Io 
Lat: Ductus por en En (Erası., 86; Tum 


“ 
ie der , also das Werck. — Lehmann, 
MW, 854, 301; Sufor, 549: Simrock, 695%; Körte, 4206; 
‚Porämiakon, 2367; Braun, I, 3664. 
112 Wie der Meister sich räuspert, so hustet auch 
der Geselle. 
113 Wie der Meister, so das Z. 
oli.: Ooed tulg, goed mewster, (Harrebonde, II, 72%) 





ee 


Meister 584 


x 
114 LS Meister, so der Geselle, beide sind 
zur le. 
115 Wie der Meister, so der Lehrjunge. — Purömia- 
a nn 
tel dinciple. (Krituinger, e71b.) 
116 Win der Meister, so ee “. 
Vebel-kommt von 1 
Möchgesteiten vordirüt ale Menge 
117 Wie man den Meister Pd 
‚Schwert, — Simrock, 6607. 
118 Wös = Mäster dit, as gedohn, 
je dit, geht "a nocl ön, un der Lähr- 
u muss Schläge honn. fWaldect,) — Girtse, 





Eielain, 459, 
"120 Auf des Meistara Worte ame PER 
(Hurrebumde, Er, 


Tagintrijurare. (Ho Cork (Binder II, Er 





Das versieho, weiss ich aın besten, habe ich gelernt 
und getrieben. 
Prüns ee aue los ouvragens de langus, 


*122 Der hat bei meinem Meister nicht gearbeitet, 
Wenn ie Kasa des Gaguern gensschen wUL. 
*123 Der Meister hi 
Wor auf die Wi 







fan er vage, war ihnen 
"124 Eines Meister sein. 
‚Prs.: Avoir baere sur quelqu'un. (Aritzinger, Sb) 
*125 Er ni einmal seinen meister troflen. — Tig- 


Borat Bern une um weronden. (Harre 

*126 Er ist dem Meister durchs Haus gelaufen. 

‚Yon sinem, der in der Lohre wenig geleent Ans; meist 

Banane sneletarn. Ya Bezug ai 

era ieionseh gras 

la: Er ist "eister des nic. 

: Hlj ie mooster van het apel. (Harrabsmde, II, 13%,) 
"128 Er ist Meister fix mit der Nas’ über den 


‚jemand, dem Anstand, Bildung, gute Sitte fehlt, 
u: Er ist aueh im Fach.” 
‚at, Ommne tulit punctum, (KHorası) (Binder If, 3281 


















.|*130 Er ist meyster, wann sie (oder: wenn's We 


nit daheym ist. (8. Pantoffel.) — Franck, I, mad; 
‚Sutor , 408 ; Simruck , 996 ; Körte, 4209; Braun, #. Biss: 









eister. 
Br hat die Oberhand , sein KREEARN 


Di y tient ven assison. 
ae Nee en 







_ 









588  Meisterchen— Meisterwerk Meistes— Melancholie 586 
"128 Meirer Men. a an 2 Ein kostet mehr als zehn. Lehr- 
#137 Sie haben all einen meister gehabt. (8. 58 u. 30.) ‚Nicht selten kommt 
7 Beier Ye th drahe don ‚on ol vita 
A, mintra. he Prn 
2 Bjusdem musse aemulus. — Bodem in Indo doc, | 3 Ein Meisterwerk will eigenen - 
#1as Wie des Aeiatera Werk’ für. seinen Sohn, — Fi Zr KARR ee FE Ion auto. 
Derckhardı , 281. Meisterwer] ‚er verrichtet: Päp- 
= sten und hat er die Krone und 





eate, nu kart! wi, — Prüschbier 2, 1889. 











- den Pfaflen genommen. — Ki 
ix " 2 f | sterspiepel, 3, IR 
"Er singt Meistergesang in seinem Hause, Leiter hat er ein drittes im Beime zu 
BE u MB Meite nimmt das Mindste weg. — art 
” ugt die Meisterhand, “ 
Ba de domain demaltr&. (Lerour, I, 174) Beim Widersieit der Resäte (6. 0,) hab dan grün: 





Den Meiterkich machen. 
bo 


1 Kran Meisterin (Nabern), make sie de Fönster 
Fensterladen) to, Hannke (min Doch- 

lernt ni ‚Frischbier *, 2605. 
beim Nähen einen zu langen Fa- 





eig, dan du 
m s yatz 

(Kloster, 7 
Aue Gran un Shup de Wauıra. "Ttarlans 


7 vi x vayın er 
4 Melancholie ist des Teufels Amme, — Aurimis- 








Melden — Melone 


ı ee 
the 


n 


} ch, zit 





‚(Eivekein, 687,) 

8 email im Kain Fat, oLmaut cn Duon Arne 

‚lserlohn.) — Wooste, 73, 207. 

9 Tau vel melken gift Blaut. ea 
ren , 1086; Haube, 8%; Hauskalender, 1. 

10 Zu viel melken gibt Blat. — Holtenbarg, LIT, Ar; 
Lehmann , IT, 908. 94: Mayer, I, 185: Goal, 1624; Bist» 
lein, 459; Simrock, 6965; Körte, 4816; Grubb, 594; Lohr“ 


ee die Kälber. 


TOTER netten Ben fesekenı that einem 


— Henisch, 
ne TR Ko ann; a se: 


*ı Die er eine gute Melkkuh für ihn. 
Rn (Starschedei, 428) 


Fr 
ii 
in 


Van Melm (Staub) oppen Fuorst dat es nit 
guet. — Wocnte, 39, 81. 


Er hot assach Meloches und wenig Broches. 
(düd.-deutsch, Brady.) 
Er hat viel Profossionen und worig Segen. 


TUR kann he aine Melodie u — Lyra, 3. 
Melodie bringen. Sieg 


*2 Einen aus der 


Fra. ı Btze horn de d Pa 
"4 Ich weiss wol Melodie, ae ‚den Text. 
sen richüig Pau nicht finden konnte. 
__ (Einfäiie, 01. 
Melone, 


1 Bei Melonen und bei Weibern ist die Haupt- 
sache, eine glückliche Hand zu haben, 


— 


Mem — Menge 588 

2 Eine kleine Melone ist bassor als ein grosser 

3 Man kann nicht zwei Melonen unter einem 
Arme tragen. (Türk) 

4 Melonen ohne Wein Inas sein, 


behaupten, dans Schnitte Melons 
ein Glas Wein erfordere, t SEE 
auch: Sobre melon, follom. 


AI, 31) 
5 Melonen und Frauen ist nicht zu frauen. 
sind nämlich erkonnen. Die 


achwor zu 
eine 


Sie 
h 
i 
Hi 


Eh 
i 
3 


schlechte. 0b dies von IT 
a u ger ana on ae de 


Bi 
{=} 
E 


- 
| 
£ 
j 
i 
E 


einladend, angenehm darstelit, 


a Meute) — Pie 
lt 


Memerbuch. 
*Er steht schon im Memer-Buch. — Ze ae 


Memme, 
1 Ste macht zehen. — Heninch, 10s8, 85; 
E} . is "bäter > aa Möme, os ’u rien Va'r. 
Bremen.) — DE 
3 Mint, snggte Hänsken tau suiner Mänder?, 
wann iek et Hittken nit hoallen® kann, sall 
iek et dann mäns (nur) läupen laten? (Samt) 


— Firmenich, 1,288, 0, 
a In der ‚kleiner Kinder für Matter, 2) Mi 


”) Das 'okn, Junge Ziege, nicht halten. 
4A #7 anne recht fege Mernme. (8. Hasenfum.) — 
Gomolche, 126, 


Fra: 1; Ct oe a plät de sang dans In Yen, (de, 


"5 Es ist eine Memme. 
Bin fetger. Mensch. „Te nun Ren Kaaterbintnen. den 


Be ame un Cluer, Works ie ee use 
Merume ru Meints richtet aller Vi DE ae 
Fra: Osat 16 fie de la ponle BR, (Leroma, 2,10) 
I innen liegt der Mendelberg (Freudenberg), 
Latır ee | (Eiselein, 459.) 
"TBie Menge mu es bringen. — Klie, 46; Mayen 


Menge brin der Krämer, 
; Der er In einer Eile 5 vn verlor, 


3 Die Menge es bei sagte Töfel, als 
er dla Sochserseramel fir” ein = en. Droier' vor 


kaufte. 
a 


der 
als er unter den Früchten ee 
ade ka ae Bes An ner aka 
an en Bari, 1, 200. 
5 Von der Menge werden die Burgen gebrochen 
_ „ CDR8, 
7 Was nicht verm a ae das 
ee 


Au 








ier nä& Minschen, säd’ de Voss, as 
"ii en 
D 
un et Füst, mäk 2 


Mönsch hi 


E 
E 


49 Dat rückt hi 
50 


& 
E 


F 
& 


ömmer den Wind von 


j 
| 


52 De dümmsten 
dicksten 


— Schuster „ A116. 


— Schuater, ani7, 

59 De se guor vun enem Dressler ge- 
— Schuster , AIRT, 

60 De Mensch ist — Suierrneister, 137, 


schabab. ? 
61 De Menschke mott lehren (lernen) sau lange 
ne ee 
insch möt spörsum sin, oll Tidsch 
‚ kakt Sep ei 








ten klog; sehbrt der Klügsie 
70 Dei Minaken stirwet, wöl hei dat 





„271: Schulte, 
neunte 


Wablspruch Kaiser Heinrich” VI. 3 
78 Dem Menschen thut weh, was beisst oder sticht, 
aber = guten Gewissen nicht, — Körte, s148; 
a. 


DR auch, 

80 Dem Menschen wird vergolten, nachdem seide 
Hände verdient haben. — Lerri, 11, 15. 

81 Dem Menschen wird von seiner Hab im tod 
nichts, denn ein tuch ins grab. — Petri, U, 18: 
Henisch, 1133,19. < 

839 Den Menschen erkennt man am Gange, den 
Vogel am Gesange. 





: Man erkennt eines 
Weisheit, wenn or sin Haupt, neine Geduld, wenn er 
in North Int, “ Ei en ae ‚and 
2 pi Toeuih ee ne 
" 
der IT, 1020; Schreger, 


83 Den Menschen hält man beim Rocke, Gott bei 
seinem Worte. — Sailer, 34. 
84 Den Menschen kennt man an seiner Rede, die 
Pilanze an ihrem Geruch. 
Böhm.: Ötovika »o rei, bylinu no vünt (poznäl). (star 


8 Den Menschen nimmt man heim Wort, Thiere 
[örnern. 


88 Der alte Mensch schmeckt nach dem ji 

89 Der eusserlich mensche hat kein _ 
Agricola 1, 

90 Der fürsichtig mensch betracht die werck 
ee Se a 




















Pr 


Al, 
kin böser Menuch ist oR ei 


Fra: 
326 Ein ehrlicher Mensch ist kein Dieb, 
‚menschen zijn geone dieven. (Harretomee, 


». 
be dem 


Mensch gi 
‚Schalck die Händ, aber nicht das Hertz, — 
hen, 99, 37. 
Mensch ist allzeit vud allenthal- 


Tunaseius (796): De hettische, 
«ik aulren. (Invidulus proprio porik ot llvore macrocit.) 
336 a nicht edel, wenn er 
hoch steigt. 
Put Ban Plan Dieoae un. zänte Sant panht, die 
337 Ein gescheiter Mensch darf nicht dumm sein. 


mensch aufl erden mag vnversehn 
werden, 
Lat, Ex Aalltste omnlı homo, (Löel com. , 71. 

358. Bin junger Mensch obne Geld ist halb kran) 

in der Welt. 
359 Ein karger Mensch ist nimmer reich. 
360 Ein kleiner Mensch kann eine grosse Eiche 

durchhauen. — Winckter, IV, 68. 

Mensch, ein 








‚60 
ge re see) 
408 Bin Mersch ahno Tag Yabıeia angopeiget 


a 
Aus: Sterben und Erben 
410 Ein Mensch ohne Zucht ist ein Baum ohne 


ge ln u en (Prow 
Holi.ı Bam mensch sonder ı in on boom sonder 
N a kann, der heim- 
441 Ein mensch sin aufart wösen . 
fürt er kein gwalt mag han. — Rahm, 15, 23% 
412 Ein Mensch soll das Beste raten und Gotl be- 
ler, was wohl gerathen. — Chuos, 181. 
Be Te 
andern Wolf geworden. — Sailer, 107. 
a1e Ein Mansch ai ae: nit aussm Wacht- 
FD ‚larin os verordnet, biss es der 
en 
ASK Alone vol mie, aber den grossen theil 
Gott ebenken = Khan TB. 
416 Ein Mensch sucht den ee ehe 
er die Thiere durch Bi 


dr Ein Mon kl Unb/ger eins” Minias) Wk 
vod gehet nur einen wog, — Heisch, 1438, &4. 
418 Ein Mensch thut so viel als ein Mensch kun. 


dat.r Karlan a Umpletur , submergitar. — Ut aqua 
aäroreniar igul, jeratus pessus rationl. (Suter, Bil) 
426 Ein rasen Mensch muss rasen. — Feri, 11.20. 
127 Ein auklafondee: Mensch lebt nicht, 2 
= Un homane en a anne ran 
AK 
=: ae, Van md (darre- 


430 Ein träger Mensch wird nie fertig. 

4r Vo lento mom ba mal tempo, (Üciskorsky, 134,) 
u ee ein. unsinniger Mensch sind 
asn Kin endenars Mensch nicht werd, dur 


ET Hans ai wine Im 





—— Petri, 11,336; Sailer , 213; Simrock „ 11978, 
a en NS was er thut. — 
„29. 


'ensch hat den Teufel im Leibe. 
ie ent on colöre I SR au vorn. 


“u ee 


ps Iasidias hominie blanditiae 
448 Einem Menschen kommt auch sein böser 

a 
440 Einem dankbaren Menschen 


a gehen a 
‚er bitiet. 
er 


Ba 


Ası Kine Inn (schen) Menschen u ke ac 


Affe und ein Schweiger, 
453 Einem menschon it so viel zu trawen alı einem 
464 Finası Vrankangn Menschen seil’chi #ider Hau 

aus dem Wi 
Oi km ei yan bäl a cesiy vylıne. 

"Vermnessen Menschen gehets endlich vbel 
auss. ZA I N Beh mins 
E71] 





ds 

































































663 Mildenhausen— Mine Mines—Minne 664 


IT, 68, 159: Müller, 38,2: Sailer, 207: Simrack, Tau; | _*2 Alle Minen Bi Be 
‚Rörte , 4351; Braun, T, 2015. > N ‚eizen, 
Hoit.: Alle > R 
And.: Bainlu müte nie verdarp , «> enge manege schand AA ln en waren (Hama a, 
, Hoit.: Dat ii rijko mijn. nu 2, #6b, 
: Dat is oono . 
*4 Die Mine ist falsch ges re 
u TollaDe Sl neebe parken; 1806) 
Diese Mine gesprungen. I, 
Hoi. Demijnt in recda genprangen. (Harretemde, ZI, Sb) 
*Bei dem is alles Miner. — Tendiau, #06, 
D. I Verstellung (minoth). 


*Minhag macht . — Tondlen,- 101; 


derbe Consonanten 
on. 4 Minhag 


Minister. eg 
1 Die spanischen Minister nyın 





‚ben in 'Sicili 
in Neapel und schlemmen in Mailand, 
— Derckonmeyer. 
en he “ (& Allen 21, Biogen 3 mod 
I { “ist die sahnallste. Bischof 2.) — Masson, Kt. 
E Aildthätigkeit und nr it sind Schwe- |) 3 er ei ag" muss man nicht 
stern, aus fe wecl 
Achnlich russlich Altınann FZ, #53. erg raten nehmen niebts ao übel, ala wenn 


Miles, ı. Mälsenbräuer, Ministerkopf. 
un *Er hot u Ministerkopf. (Jidi-deuisch. Brody.) 
1 Die Minne beut der Weise, das Recht, wenn 
en 
eine friedliche Auspleiebung namöglieh dat. 7) 
2 Die Minne hat mich, und ich hab’ sie. 
3 Die Minne thut kalt und heiss, mehr denn dee 
vierttägige Rito (Fieber). 
4 Die minne überwindet alle ding. Du liugest, 
sprach der pfenning. (8. Mir) — Warkermagel, 
Alrd. Lesebuch „ 1097, 


Be eier er ng 


ı Wer die erste Million bat, kommt leicht zur] 2 Die Minne verkehrt die Sinne, — Brom, 1. a6. 














aweißen, 6 Eine Biaggie BEE ein Fluch den 
em andern - PLPE IR 
wachses Brehm Alb gold Kine 7 Min’ aus rothen Münden kenn bald das Herz 
Wer erst die Ladoga 
2 Stiel 
Ben BE Mate 
"3 Net um e n 
MEr ist ein Milionär, abet don Giku ibt 
near bigern gi 
i sitzen ein Fass. 
SR here Mi nf Ber Bünnsite, (M’äiam u und 2, Wen Miune biönder, wit kenn den sahen! 


"Das is e Min. — Yondtau, are, 
Nactı 



































S 


) 


Ss: 


# 


F 


Kane 
$ 


FH 


 alguno un ae 


BrB 


lt 
en 


Die (dr 


13 Jede Mi 


Modge, wo de Lüd mot unden Näs 


i en Ber im Kreise Preusslsch-Bilas, 


14 


15 Laund ihr d’ Mode d’ Mode sein 


DT 


— Birimger, 
aus der Welt, 


i 
4 
a 
F 
& 
3 


Hosa nein. keep 
the 


aus der Mode is 
‚0 be out of 


ind’ 
16 cn 


„do 


Te and in 
Se 


sin Mög, 
Figen 


"2 
— Pirmmich, 1,408, 163. 


] 
Da 


HT Ami 


ni La 


Hs 
FE 


et: 
il zu 
2 -] > 








695 Mölenknecht — Molum 


‚5: Mühlknecht, 

*Hei is tüsken (zwischen) der Molkenkämer un’n 
Bräuts« ‚graut woren, — Lyra, 113; hoch“ 
‚deutsch hrel Tont, 

Er ist zwischen Molkenkammer und Brotschrank 


‚gross geworden. 
a en jan, 
a een” 
*Er ist in der Molle gewieg. (Schaninen in Braun- 





5 — Dähmeri, 312°, 
Brot. Moller bezeichnet 
"zur Möhle schickt. 

_ =. 
% ae ar 
> A an finden sich bei 
ar Far un do Maler. De Data hunzs sa ar, Be 

Mi t lantorli. 

*Er we you Molwils, er han Bike ‚Ohren, 

ande nicht vereinen bakı oder alche Is vor? 


Fahzıghen Melahkyıı ad] MMTAHT ET gück 
org 


R “ 

Molnheirm, worunter wol Möllen Mulne), aiıı 
lanenburgisches Städtchen, gemeint TI Bulen- 
spiegel ‚en legt, der auch dort geboren 

aRDd 00 dem Orte eine enlican Berahmlunis verlieh, 
Hl, 1; Ermam, 49%; Tappiue, 60 
"  _Moltke ist der Ofüsier des ‚Heeres, 
der in sieben Sprachen zu sch‘ " Sareht, 


I 
i 
i 
i 


| 
j 
& 
4 
: 
fe 
FE 


5 
jet) 
4 


5 
$ 


i 


h 
# 


H 
H 


FH 
= 
£ 


E 
; 


n 
BE 

h 
“ 
1 
E 
a 


BE 

a 
H 
Fi 
; 


| 


H 

E 

43 
& 
K 
E 
F 
8 
Ä 


| 
HE 


sispspeartit 


Er 
Hi 
Mi 
ii 


g 
H 


N 


‚Storm in. De Tung is bum belemmert. 
"Sun'met van Tenor af Meyan. Hetrsisarer. Meis 
" weg, He geit dat ine Wi zum in, 


‚des fräukischen 
a 
Buabır" (Val. Mittermsier, Deutschen ende 
Bra Tine 
wer und Vogt.) r Eu 
ee 

eine ft, 
“a De ie FRE a 
E aa a nehrenar Ton dnatua Kibiefe/voranıe 
Monachus — ein Teufel, Diabolus — ein Mönch. 
— Eiselein, 470; Klosterspiegel 95, 15. 

VHeuie Monarch, morgen im Sarg. — Pardmia- 

2 Kein Monarch kann’s so weit bringen, dass alle 
nach seinem ie sii 

Lat. Nulla dies adeo est australibus humida nlmtıla nom 
Intermiasis nt fnat imber aus, (Sutor, 996) 

1 Die spanische Monarchie hat ein weit Aussehen 
(Geld) von der Festung Fuentes über das 
schweizer Gebirg den ganzen Rheinstrom hinab 
bis gen Wesel und Auchen. — Opel, #87. 

2 Die spanische Monarchie ist gerathen, sie darf 
nur vollends gat thun. — Opel, a62. 


Septentri 
Meridiem unter sich 


Monat. 

1 Der Monat, der die Kälto bringt, bringt 

lie Wölfe. — Altmsen B- n e- 

2 Ein jeder Monat gibt sein Heisch vnd Bach. — 
Henisch 1115 , 85: Petri, IH, 208. 


3 Ein Monat kann nichts ohne den 

4 Es ist kein Monat im Jahr, er euer 
Fra: in aota rorionne. (Lercmm. 1, 
Hol: Door iu gpone maandı of neck a Aller 


bomde, IE, 
Im Monat swalkmaf voll, bekommt dem Mages 
wohl. — kKörte, 4230. 
‚Einmal bekommt im vielleicht noch besser, m bauen 


6 Inden Nonaten, ohne R sind di Brei 

die Küsse nicht, aber die vollen - 
Riselein, 469, 

7 In den Monaten ohne R soll man wenig kis 


sen und viel trinken. — Simrock, 062; Ein 
lein , 469; Orakel, 117. 


Auch in Toncana heisst 
lass die Frauen und nimm den Bocher, 


Fra; Tous re maus point dB, lalse In Sem 
prenda le varre. (Äritzinger, 461 € 
8 Man kann wol bisweilen sechs für ea 


halb Jahr gehen lassen. — Winchler, 
9 Man muss seohs Monate nehmen für 
Jahr, sonst kommt man mit der 





3 
i 
| 


. — Klöslerzpiegel, 19, 2. 
58 Die Mönche leben vom Sterben. — Klösterspiegel, 
*Gncleb ih anf rbschistahenden al Torten 
59 Die Mönche legen den Weibern (Nonnen) den 
Glauben (Paternoster) gern in die Hand, — 


Einstein, 306. 
60 Die Mönche lehren den Nonnen am liebsten 
‚den Paternoster beten. — Klosterspieyel , 38, 8. 
61 Die Mönche lieben die Bibel wie die Juden das 








den ‚Ass, — Klssterspiegel , 20, 18. 
63 Die Mönche müssen den Becher mit beiden 
Händen halten, 





47 Die Mönch seind fett als Farren und t 
Gen ar 


| 
| 


Aut 
e t-1 
iB 
ir 
! 
E 
i 


h 
E 
: 
E 
14 
i 
HF 
£ 
IE 


1 
Böer 
Mt 
Hi 
En 


Ber 

I 

1 

ii 
Fe 


H 
F 

L 
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ER 
Ki 
il 
IE 

E 






laudamus als das We - 

versekrtnus; dem Wobal kam. — Klusternpinge, 

e) 60, 19. . 

Bett gehen und wieder aufstehen. | 7 Die Mönche werden bald heiser, wenn der Alt 
das Singen nicht liebt, 


{ 
i 
1 


| 








'elt sind. — Klosterapiegel, 48, 11. 
Pfaffen führen die Weiber in der 


auf der Wı 
230 Mönche und 
Beichte, wo sie hin wollen. — Luther, Kirchen- 


221 Mönche und Pfaffen segmen sich immer zuerst. 
— Klosterspiogel, 14, &. 
222 Mönche und Pfafen sind der grosse Walfisch 


Mönch 
232 Nachdem der Mönch ist, schneidet man, die 
233 Be 


| Kesiaure 


Arten, (Altmnen Fr 
usa Nicht jeder Mönch, der 
„ nackt in eine 


sich dadureh in er 
Ber wird. Aa Mraah Petra An 
uch „de 


Fra.ı Pour un molne, Nabbayo ne manguo, ne purit pas, 
au yiel Mprche zukalikn arme Klöster, 
a 


242 Von einem 


Ermataus von 
zu en der die Welt auf seinem hunig, ang ten amt an 
Wie die Dauren vagen.“ (kurker's Werke, W, 72%) Hehe Verbeiäigmeg satoe Feinde wäre. Wenn 

993 Mönche und Pfaflen trinken lieber ans vollem ae ln, ekananı ‚50 werde zit 

FERN AL Dam ai Wind weiten um | _ | TEEre TEE HERE 5 EHER 
1 i 

224 Mönchs und Soldaten müssen einander helfen: vw N a 

di Slate geben die Weiber un die Mönche ee 
—— ‚Rlosterapigal, 17, 1. 805,99; (© Masson , 

225 Münch vod Do air leut, wan sie | 245 Wasn ein Münch dem andern beichteh, so ists 
wol ‚gefüllt die schick eben als wann ain Hund den andern fohet 
sein wie betten, obs in die — Apricola Il, 438. 

a en De Kl nein ge De WENEE Wagen MH u hen 1 Bi 
£ ie . 470; Simrock, 1070; Klosterspiegel, 36, 33; Bünde 

226 des Teuffels Gurcken wnd Mast- miakon, 1952. a 

a ee mamael SER aut mt meta: 
mug — Petri, IL, 42. - IH 

228 Münch und Bettler haben einerley Säckel, die wat em Kopto bat, wis ein Mönch, mosbal or den 
immer zo füllen. — Zndore, il Deie ade Gesinde wu wadeen len; vo Ice) Ta ar 

239 Münch und Pfaffen sind die besten, die Welt res Anzeichen künftigen Regenwotters. Damit atimmi 
And Küche Oil m verderben. an | Au Lu arte Band 

230 Münch an trug jhr Bettelstab yiel mehr, denn Venice bal der HI 
zehn frommen Haussvätern jhr ehrliche Na- ale Di rennen Wen, Dali 

334 Münaben un Bob ’ de sin net, we s6 achinge. Frökt See 
Kan.) — 1, 405,206: ee a ai pi Arena (Aindart, Prai 
PR irn ee raene hehe, Gesell ei zeichen proßsigoantun, quod sat 
a Sr he ich doch ein Münch, sngte Klaus Narr, 
u. 0. w. widmeten. Das Sprichwort gite Z vn dass ich auch ein Kleid wie. ein Narr: 
| ee Boa ar 

245 © so 
| ee aae | 
Im Französischen auch mätlon sus, dieser z | 

N te | TEE er En | 
Era: den ArER ul me yoyant Je jour. nao par a, au "Nana 
une de drap (Cnpuze), (Zerous, I, 16) auswendig gobratsn, ‚auch gut. Vor hatten 


— 


711 Möncherei—Mönchsdreck 


=296 Der Mönch regiert den Abt, 





Gesch. , in Kloster, VII, 245. 

*302 Kimd a doch wie a bleiern Mönch gegangen. 
(Schles.) — Frommann, III. #10, 410, 

=303 Sie sind wie die Mönche, die gehen auch nicht 


ke En Zahn eos gaan ock niet gaarne 


Rn öncheret ist Ans Schlaraffenland fauler Brüder. 


‚ützt wein. 
Mönchsamt. 
Ein Mönchsamt gehört weder dem Himmel noch 
der Erde an. — „76, 18 
*Dat cs il}. fäenrn) — Firmenich, 1, 
MOB, 1dr 
» Fanle Arbeit. 


Mönchsbiss. 
Mönchsbisse heilen schwer (nicht). 
az anners is Mönkendreck. — Dähner!, 210%. 
anderen bogehren, 


1 Auch in der Mönchskutte stellt der Wolf dem 
Lümmlein nach. — Klösterspiegel,, 40. 13. 

2 In der Mönchskutte kann der Teufel sein Hand- 
werk am bequemsten treiben. — Kiosiernpiegd, 
27,17. 

Dän.: Under en slirlig munde-kappe nkiule ofte om ram 
'Proe, dan. , 

eine Nöncbskutte und stünd ihm 

doch der besser an. — Kinsier- 


piegel , 68, 14. 
*4 Die SER ausziehen (oder: won sich 
BR CH or In capnchen. ‚(Kritsinger, 100%) R 
5 Bee el ii wonchskut (auch: ‚betielsack). 


Die Mönchsorden sind eine Erfindung des 


Teufels. 

ach Teahals Uran weder Moser, nach ale Pairlarchen 

noch die „aoch ‚ noch dio Apı 

diese Orden sintemal im Altem und 

Neun keine muss 

vorm Teuffol Impenetzt noyn.“ (. 1 DIE, 6) 
*Es ist Mönchsrewe, — 


MET Ei ebnakmendem Monde iss üse Zarrnlabener 
gen einnehmen. — Fischart, Prakt. in Kloster, YIIT, 028. 
ee 


vod weisser 


narus, Spieyel, 
Lat.: Palida luna rableunda flat alba 
4 De Mänd frit (macht frei) alla, sid’ de Jung, 
do schet he op’t Deck. — 8. 
5 Dem Mond kan man kein Kleid machen, also 
keinem Mondkind. — Lehmann, 50%, &. 
6 Dem Monde braucht man mit keiner (papier- 
nen) Laterne zu leuchten. — Contessa. 
7 Dem a re oe 
leer, zu voll. E 
Poin-: Ömaky 1m je fimoi, kao mesich äunoım gun, da- 


som prusan. ( „an 
8 Dem vnstedigen Mond kan man kei) 
machen. — 


Pr m und den Mond erblickte. e, 
it 
10 Der den ‚Mond gemacht hat, wird wissen, wie 
or 
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HOHER 


| 


An Märnomän hi höft, an - Aa 
(Amrum) — Haupt, En era c 
.. 


der Morgenäbel uff e Bode fallt, gite 
schöne Walker; stygt er.uf, gie ” 
Wätter. (Soluhum.) — a 








731 Morgenroth 


4 Morgenräge und Wiberweh sind am nüni nümme 
meh. — Swermeister, tik; bei Körte , 4300 ; 


25 major i bay panny miode) niodhugo trwale. 


rk na 


P- vorgenon. 
h m ‚und. * dauern nicht einen 


“ ng Baer Orakel, 18; Neins- 


10 Morgenregen God "Weibermai sind um zehn 
almmrmai, (8. Prühregen) he 

1 , Wiberweh ist Namittag scho niene 

danern nit lang: 

1 Dat Maorgenranth in do Gausken (Gomen) Haut, 


dat Aovenrauth guest Wiäder baut, (Minster.) 
— Firmenich, 1, 20%, 19; Frommann, VT, 425,35; für 





Kane Ya Böhmen aut 
ee Wetter kim a Tirol ein Mbareı 

hr ALET 
Er 
15 Morgenroth am Ni ge pilegt den Leuten 


Krieg und Ungewitter zu bedeuten. — Chaos, 997. 


"Ge ningens wat spart, de abends wat hett, — 
rar den! Morgensnlsiten soll den Zem 
machen. 


16 th brengt Water in de Slöt, Abend» 
th noj" (schön) Wi de Böt. — Kern, 128. 
im Mary bringt Koth, — Boir. Hauskalender, 
real (massef 
18 th bringt Kot, Abendroth bäckt Brot. 
19 Morgenroth bringt Wind oder Koth. — Sim- 


700; Orukel 
Bye >. 
20 Morgen ih, dat Water up der Stratan Mot; 
‚ den andern Dag gaud Weder böd. 

(Hannover) — Schambach, IT, 381. 
21 Morgenroth fällt in Koth, Abendröthe 


a ee 
25 Morgenroth mit u droht. — Bw, 374; Sim- 


Die Cerchen: Der Mi der 

a 

Yagenauhrach rollt, ankmwete: Wind oder Rage Aiale 
DH romer Sala multi fa rlompiie I pupollanı (fall 
rabens coelum vouturos indiest imibrer 


27 Morgeroth, Öbechot, (Zusem.) — Ineichen; für bu. 
mann, VI, 34, 13. 
2s un Wiwerweh isch am Midda (Mit- 







som bortsover det zude af aolen, bortsowur 
Be a == 


‚hiemerm sequitur, 
öthe brin; 


+ übt Aben, aber. 
ee D Abendrötbe 


5 Mor; — Röthe. — Parı, i7, ass, 
Musen. 


6 Morgenröthe ist ie Freundin 
7 Morgenröthe kan nicht li 


Rastede.) — Firmenich, IT, 34,9. 


hat, 
— Pistor., I, 67: Graf, 85, 110 
Für die Bestimmung, dass 








Motten (Verb.)— Mücke 


Mowe. 
*1 Där wöt he nine Mowwen antosetten. — Lyra. #9 


u 178. 
*2 Ütr Mowwen schidden. — Lira, 127. 
‚Aus den Aermel schütteln. 


u 


E 
"s 
3 


Weyden, I, 
8 De magern Müggen bitet (beissen) schärp. (Nün- 
a nen LEE SLR LIE Ger ‚Lyra, 28. 
9 De schöisst dem Kiser af de Nuoss, (Sie 
benbürg. — Schuster , 285. 
a a a ee eg an en ne 
10.De Müke a af Siss (dder: af den Zaker, af 
det Hinch). (Siebenbürg.-sdehe.) — Schuster, ZU. 
11 Der sich der Mucken erwehrt, bekompt mit 
Hörnossen zu than. — Lehmann, 80,23. 
12 Die kleinste Mücke ist vor dem Frosch nicht 
sicher. — 1. 08. 
Die 
Die 


z 


m Lohmnnn, 84, 4: Eiselein, 416: Simrock, FIIR; Hoine- 
tung a, zen > 


2: was lege om iyret til dei brander. 
? ücbe Se branie & la chandelle. 


# 


ine Mücke hat ihre Milz. — Eiteis, «16; 
. TS. 


nz 5 Ne 
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28 Die Mücken tanzen, es 
29 Die Mücken wohnen bey 


+ 207,38, 
D lick: niesen| 
OD frt, don In unmigkieh. (ah Pen 


32 Ein mück ist klein; wenn sie dem Löwen in 
Nass Kreicht, so verkratzt er Maul 


743 Mücke 


86 Wenn die Mücke fiegt ins Licht, "bleiben “ihr 
de en en 


87 Wenn die Mücken heute und spielen, 
PAR GER SGE au Weiten len. — Schmitz, 


174, 08. 
88 Wenn die Mücken im Schatten spielen, werden 
ee im Jamur, kommt 
so 
e Gefahr 
, wordt de boer 
so ind 





ein 

9 run ein Schneck sticht, so bricht 
der Stachel. — Lehmann, 34, 48. 

94 Wenn - Mücke ins Bier fällt, so ist der 
Deckel ein Schelm. 


au eat Kam noga, erjora mu su ma dvoru, (Üela- 
6 Wer mit Mücken kämpft, den stechen sie zu 


‚9 Wer nk hat schlechte Braten. 
98 Wer wer heiten, „dem muss rau mücken- 
"urletek elften aber jarren wo! sie stracks 
‚erten vnd Degen vertreiben. — Lehe 


99 Wer u schewt Mile vnd Galle, der hat selten ein 
keine. 


1m 
104 a re ee 
an ei 
"Mensch a ee an vod verleninbder 
ee 
äh) Br n Y 
"108 A hot hieren die Micken niesen. — Gomötcke, 
*104 2 ‚sind. neun i 


den Muck ur'ala ein Sala Feat Iaeinn CR (A 
noun en so un bi: 
„ Praät., in Riomer, VIII, 035. on 


scharf, 
*105 Das. ist eins alte Ba die Er vor einem 
Jahre schon geflı 
Nichte Teen 'en Ist eine aa längst bekannte Go- 
*106 Das nimmt eine Mück’ auf dem Schwanz übern 
— Körte , anal. 
TR Ne Se wenz mi ene Mügge steckt. 


06 Dat ven al ardan a Meng ink Ba pdent, — 


‚Frischbier, 508 ; Frischbier *, 2087. 
*109 De Mök wül den Torn (Thum) änfläjen. 


lefanten vergleichen. 


mit dem Fuchsschwanz abkehren. 
*113 Die mucken fahen vnd Elephanten lassen fahren. 


— Menisch. 80, 11. 


u 


‚pissen. — Frischbier?, zo. 

kan einsaloe Bei Zagmnaropfchen 

*118 Du hacıt mi Alleweil auff der Muck. — in 
Ten, 455: Michel , 361. 


EN 


"118 Es mocht aus u Mugg an Hölifounten. GDreecs 
mark.) — Pirmenich, II, Thu 188. ni 
*117 Eher früsse die Mücke Adler. — Parte 


Mücke 
"114 Diva Mücken 


„ehe das 
ans ls Ein Niue bat mehr But ler Versand. — 


Lehmann. 819, 
Aber 0b ur har wuarn Sick sad Duman (Bror. dan 


+119 Ein miucke foereb ea anffdem schwantze 
Agricola I, 404; Egemolff, 190"; Eyering; II, 148; 
iu 70; Schottel, 136%; Eiselein, 4195 Sailer, 118; 


hab, 
Be re r ha, BE mi 


*122 Einem die Mücken vertreiben. — Einlein, #16, 
*123 Einen auf der Mu BE 164; Herrin, 
Archie LY. MO; Pestloi, x, . 
der Visirm 12 Wersbarg: Joh kabm anf 0 
au, (Sastoriws, 474) Thu scharf beobachten. (8. Ga 


*194 Er ht nicht vor der ersten Mücke N 
acdhen eneunt, die ds siücken, Traman u Par 


ie Flucht getrieben werden, 
*125 Erhat die Mücken hinter den Ohren (im Kopfe). 
— ‚Körte, 4918, 
*126 Er hat keine Mücken im Zimmer, aber im 
Kopfe immer. 


*127 Er hört die Mücken niesen. 
‚on niesen hören, 


ühe schwarts.“ (Aller, 1 
*128 Er kann d’ Muck an der Wand nicht leiden. 


Nürtingen.) g 
*129 Er kann ae Mücken zur Ader lassen. 
Der Veberkluge. 
*130 Er kennt die "Mücken in der Milch. 
"131 Er macht auss einer mucken ein. 
(8. Fliege 95, Furs 18 und Maus 299.) — Franck, I 108; 
Grimmelshausen, Vogelnest; Mayer, U,42: Körse, 4818: 
alt ‚Lohrengel, 11,42; Musson, 186; 
macht auss'ra Muck Yu Elofazıtem. 





ae 0 nonmt 
duna moache nn Ssphast, eng 
mi, N 


‚Manen, 1 
rer ae 
ur £% ca un alefante. 
Ph Maorze 1x eloacn. = Calicen 
ferre. (Binder I. 236: II, 624; Erdem. , 


Be, Ne Mil ee: 

Amel. Chpeiely PELL, Miker 1,403, An 

Er 
sompanere 7 


I 101, Seybold, Li, 

en 

*132 Er macht us der Muggen 'n Hengst, — Sus- 
meister, 18. 

*133 Er presst eine Mücke ums Bist undıachinäsf 
einen Floh um den Balg. 














bereit 


on 


ist gar yınsunst, 
ist. — Petri dt, 500. 
‚ wenig Nutzen (kein Gewinn), — 


1. höhe 
‚and little guin make a man soon weary. 
er ge 
47 Wär’ die Mühe des Lernens klein, so würd’ ein 
as Wan man mie Make Ibecitrat, vergisst man 
so 
Kat.: Dodinsit anime sero, auod Aidiet Alu. (PAkippt, 


72,008, 
20 Hab Müh voud Fleiss, wilta werden weiss. — 
21 Kleins Mühe zu rechter Zeit erspart oft viel 
zu re 
Arbeit, 


J, Aladı Froberg , 182, 2, 
4 Was man zit [ale Tat erwecken, kann man 
mit Last gemii 


Al, 


Be RES En 3 

















‚über here en. — Prischbier %, 2072. 

*3 Mühlhausen ist der Eidgenossen Kul _ 
Kirchhofer „1: Sitarock, 7198%; Arimsbarg V, 3. 
Die Stadt Mühlhausen im Bisnse, 


E "nass hat, so steht os 
, 1407: Aular der Erzacheim,, IV, 


a ca ua bereichen Mehrere. 


Hi 


reis 
e: 
Ei = 


Ierfe 
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769 Mund 


99 Im Munde den Honig, im Herzen den Stachel. 
— Near. Schuldl. , XIV, 8. 

100 In einen verschlossenen Mund dringt keine 

‚Ein Gedicht von Ca. F. Geliert trägt des Spruch ala 

PH "RL oiese mbar Saschsihnn Aioı. — Dozb Tel get 


a 
Gierrsende a, re pe 
N E &on (dermada) mon enira moson. (Püs- 
zeolta, ah, Ir: IN): one are 
: Em bocn m. onen. (Bow T, 201.) 
101 Je Hächtiger sich der je 
dus Herz sich regt. 


eigen erapart Umsnnehmilehkeiten. 
108 Man kann auch ıft Jacheadem Mande di Wahr- 


art Klänten. Mann Tas zeit yet? (Bin- 
der I. 18573 IL, 200: „201,20 9 


00 har Can aa erwann Mtsiän‘ Kal Und waren 


blasen. 

110 Man kann den Mund aufhalten, bis eine 
el er ee fr 
Tmnaden. (Bin. 7m)" Met don Furor iin 


Engl: ee a a en ee 
111 muss dom Munde nur was bieten. — Sim- 
roch, 1136 ®, 
112 Man muss den Mund nach dem Bissen richten. 
113 Man muss den Mund nicht zu voll nehmen. 


Lat.: Ne magua loquaris. „dl, 
134 Man zuos mieht.dem wat dan Mind üehen, der 
spricht, sondern ins Gesicht, der il 


ng 


iger Mund erbält den Leib gesund. 
BE th 


Hr 
ii 
i 

hl 


Eu 
h 
| 
A 
f 
f 


ih 


ir 
IE} 
Hl 
Er 
i 

f 

F 


F 
1 
| 





— 





(Bohn 2,2) 
ganze "von- 


137 was ? da? 
< ‚ie ie ? 
(Hörmann, A NE Bi 
128 Mund, wat segst du? Hart, wat denkst 
du? _ 845; Fürmendch, 4, 233. 88: 
Eichwold, 11; 12 Schlingmean , 
Die Menschen sprechen ofı ganz anders, alı alo cn im 


129 EM e: £ = 


Ze Po aa ao ser Ren 

130 'N dunen er recki Hartens- 
grund. — Burren, 303; Kern, 308 ei ÖL 

131 Nach dem mund gehet die e heer- 
‚strasse. — dienisch, 209, 5: Petri, Il, a8. 

132 Nach dem todten Munde muss der seine 
Klage wider die Erben beweisen. — Horn, 
11,3,2%3; Eisenhert, 339; inter, VI, 49; Hasıl., 15 
NE 

fon 

von 
den abar wär, ob? er Hi Teen kann Fan mar 
sich (dur ) um andere Howeimnittel zur 
dung seiner und kann nicht var- 








, muss den Beutel 


‚Affentanz. — 


Munde betet den Rosenkranz und 


haben vil. 
Latır Qunetorum multls eger Implens ors farinia. (Leck 





en Mund nieht aufthut, 
dern 


mit 


mit den Gedanken ist zu Schenkenschanz, dess 


jedem den mund füllen will, der muss 


" mecles 


Wer 
Gebet ist nur 
Wer mit dem Munde schmandt!, muss mit der 


215 Wer 
216 


RT, 
alles: 


gelobt, muss man. 


a: | 


ee Tältmann FE, 2) wen 


ee 214 


Fasern 


2 


E 


Hi 


- 
I 
ib 
=ä 
3: 
an 


%, Oder md = muss. 
190 Wat de Mund verschulät, moet de Närs föhlen. | 313 
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‚Onfrien,) 


191 Wem os in 


Kuba Hl 
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7.9 Mundjeproten —Muni 


Fe Mündledder brüiken. — Lauremherg , IV, 316, 
Seine Uoberredungsgabe anwenden; in dem Sinne 
von Mundwerk. 


*Einem das rote Mündlein lange weisen; will 
ers nicht, so mag er in den Arss sehen. — 
Luthor's Tischr. , 382. 

Mundstüok, 
*1 Da hat a gut Mondstöck. (Unyar. Bergland) — 
Si Wardurg: Sie hot a guat's Mundstück. (Sarto- 

De} 
#9 Er hat en gntee (geifufigen); Mundetäck — 


Mayer , IT, 106 ; Drawn, I, 3801; Lohrengel, II, 43. 
Ex waiss viel und 1sicht Re doch mehr im 


Sehwaia in 
en a  1,1000,) 


\ 
‚Kurtzumb Mundas yult docipi, urgo soy Borchies 
Ag kecipe“ m (bt das "ort vnerlagen, dass 
jandus will benohinsen sein, das ist Immund sein, gar 
= (Finchart, Die Gekhrten ıkle Ferkehrten, BL-A, 


1 Gut Mundwerk und weite Ohren sind gern bei- 


2 Lang Mundwerk, schlechter Gottesdienst. — In- 
nisch , 1691, 26; Schoftel, 1141: Gaal, 898; Sailer, 291; 
Biselein, 47T: Simrock, 7169: Körte, A344; Klosterspiegel, 

Braun, I, 2816. 

‚dio, Mönche so achnell. = 
3 Vi Wi werk, 
Böhm.+ Na babu mnoh6ho dont (fe dost) mie nkutek 
u 1" Ha 
*4 Ein gut Mundwerk haben. 
Rodefortigkeit beslizen. 
Fra; Ayols 1a langue bien pendut. Ckritiinger, 4106.) — 
Avoir une its & parler. (Ar ger , 4084, 
— Aroir une fuidit6 de paroles. (Kritzinger, 320 
— Un komme fort en bouche, (Kräizinger, a4) 
*5 Ein Mundwerk haben wie eine Kram Jungfraw. 
— Maihesy, 135%, 


ei en aod Mundtüg. — Dahnert, 316%, 





Munera da summis, so wird wol recht, was 
krumm ist; munera si non das, so wird wol 
krumm, was schlecht was; qui Geld dat sum- 
mis, der macht , was krumm ist; qui 
cavet nummis, dem hilft nicht, dass er frumm 
jet, — Bisclein, 47T. 


Muni ist guet ablo, aber bös anbinde. — 


EN eigensinnigen 
Wesen, sofern es sich durch mürrisches' Beiragen und 


Fe anter ist die 


ünster. 
Man muss den Münster ‚ wo er steht. 
Fra: DL faut laissor le moutier on il est. (Zeudroy, 1048.) 


10. 
*3 Er ist munter wie ein Maikätzchen. — Kfie, #% 
*4 Er ist munter wie ein Mistkäfer, (Dsipreus.) — 


Prischbier 3, 2015. 
*6 Er ist munter wie eiu Topf voll Mäuse, 
Fra; Ent GmllR aomma ua potse de vonzin. (Zeraks, 
#7 Er ist ınunter wie eine Flioge. — Frischiier %, Ser. 
"8 Munter wie eine Karausche (eü 


se 


N, 8. 
3 Die Münze hat einander getroffen. * 
4 Die Münze ist am besten , wo sie geschlagen wind. 
5 Eine gute Münze kann wol das Gepräge ver- 
lieren, aber nicht das Korn. 
6 Eine Münze gilt nicht an allen Orten gleich. 
‚80 ist oim Mensch, mie auch jeder andere Gegamatand, 
an einem Orte mehr geachtet als am andern. 
7 Es gilt wicht überall gleiche Münze. — Eis. 
lein, 478; Sirmrock , 1173. 
8 Falsche Müntz gilt nichts, weder in der aus- 
‚gab noch einnahın. — Lehmann, 799, 35 ; Sailer, 177. 
‚Dän. : Falsk ımant gielder hverkon | Indimgt eller wägift. 


(Prov. dan. , 415,) 
9 Falsche Münze gibt's überall. (8. Kiryer) 
10 Falsche Münze wird von niemand sonst über- 





Der er r ersten De er 
o 
11 Für Kipferue Münze bekommt ana kezah gol- 
denen Messer, 


Behwed.: Koppar mynt, koppar siälemäsm. (Orubb ,?73,) 
12 Goldene Münze verliert nirgends ihren Werth, 


13 Gulden münte, gut gulden regiment; kupffern 


wm eisern müntz, — Par, 
„se 
14 ünze hat ihre Kehr(Rück-)seite, 
einen paket much sowie Ihren Nutzen. 
ira Toute 





17 Man muss mit der müntz handeln, die gäng 
vond geb ist. — Lehmann, 856, 07. 

18 Mit der Münze, womit du zahlt man 
dich (andere) auch. — Körte, 4345; Simruck, Tirt, 

19 Mit falscher Münze werden die Leute betrogen. 
— Parömiahon, 18r. 


ee 





767 Musikalisch — Musikant 


Dem 
brı.; Mussque de sainte imnwoemt fart yitis a quı Ferterd, 
(kerwun. 1. 3., 
* 10 ba» mt Musık für mein Ohr. 
Use höre ich gern. 
*30 De mache Musik, in mir gont ınem Teller um. 
(Bedbarz., 
+31 Die Musik int an schön, aber ich hör« sie 


‚h lässt sich 
wol iron, aber unter Hans It weitnbgelsgen. (Burck- 


v2 Don ie ine "Musik: fof Musekanten a Äg. /öber- 
harz, — L.ohrengel, II, 163. 
*35 Er macht. stilie Musik. 
Verbalt uich schweigend. 
*4 Eu int stille Musik. 
Br En ist Wugner’sche Masik, Sauce, aber kein 


Kın erst in Kunstkreisen sprichwörtlich gewordenes, 
dann in andere Kreise übargugangeser Ansoprnck Bosst 
ns zur Charakteristik der Tondichtung Wagners. 
Kntstshung sull folgende ein. Man sprach einst va 
Konsul an der Tafel 'd Wagner; Bossini be- 
merkte: „Heino Musik ist wall von Kunstkenntuiss, es 
fehlt uber der libythmus, die Porm und dieldee, d.h. 
din Melodie.“ Indess reicht er eine Nteinbutte mit Ka. 















Hauce mit Kapern. 
ur keinen Fisch erhalten, erwiderte Hossint 
„Jch bediene dich mach deinem Geschmack; 
Wogner'nche Musik, Bauce, ber koin Plech.“ 

densart Int einer schr allgemeinen Anwendung fähig. 


un der Mus; 














Vog harpour d 
rosdum a 





nehmen. R 
#ich heimlich davonschleichen. 
Fro.: Döloger sans trompette. (Lendroy, 1442.) 


sikalisch. £ 
Ich bin auch musikalisch, sagte die Mag, ich 
blass die — Buppe. 
Musikant. 
1 Da gehen wir Musikunten, sagte die Kuh zum 
Pfeifer, als ie eine Schelle bekommen hatte. 


Die Russen: Din Kuh halt sich für einen Musikanten, 
wonn sie Boholle trägt. (Altmann VI, 814.) 


2 Da ’s ’n Munkant, säl’ de Jung, blos up'n Sä- 
genstütz (Snunteiss). (B. Musioa 3.) (Hamburg.) — 
Hocfer, 831. 

3 Das int ein schlechter Musikant, dem nur Ein 
Liedlein ist bekannt (oder: der nur Ein Lied- 
lein hat zur Hand). (8. Gott 286.) 

4 Dat ’s ’n Muskunt, Asımur, doa har’n Far- 
kon in’'n Sack. — ingmann , 43. 

5 Es ist nicht jeder ein Musikant, der eine Geige 
auf dem Rücken trügt. — Porömiakon , 3761. 

6 Jeder Musikunt hat (s)einen Strich. — Schulmei- 
sterapieyel (München 1858), 8. 204. 

7 Junge Musikanten, &le Buddellüe (Bettelleute). 
— Schambach, 11, 338. 

8 Muncher wär’ ein Musikant, wenn er nur musi- 
eiren könnte, (Wend. Lausite.) 

® Musikanten lieben Kanten (Kannen). — Chaos, 618. 

: Cantores amant humoren. 
10 Wenn der Musikunt streicht, sind alle Gebrechen 
vergessen. (Wend. Lunsite,) 
*ı1t Da konmen die Musikanten heraus. 
Das eind die Folgen davon. 
*ı13 Da liegt ein Musikant begraben. (Ostpreus.) — 
Frischbier , 46%; Braun, I, 3819; für Würzburg: Sarto- 
runs, 174. 
int wenn jemand sich an einen Stein stösst 
oder aut dem Wege stolpert. 
*13 Er ist wie die Muniknnten, er ist überall gern, 
Hausa. 





























triere qui me trouvent pas 
on que la Tears Ahandroy, 19) 








Musikantenkehle — Muss 788 


"14 Es ist ein Musikanf, der einem das Piscebo 


rock, TI7T; Äörte, 616°; Frischer ?, 2679: Bram, 
1, 31. 
*16 Menst da, dat du mit Musekanten speist? “u 
loaa,; — Schätze, IV, 16. 
Meinet du, dass in diesem Spiel. wie bei Musikmachers, 
jeder gewinne? 


Musikantenkehle. 

1 Musikantenkehle ist eine tiefe Höhle. — Mas 
a, 3. 

*2 Er hat eine Musikantenkehle. "Köthen; 

Er kaon im Essen und Trinken viel leistem. 


Musiker. 
Vor einem verborgenen Musiker hat man kei- 
nen Respect. 
Musikus. 
Das ist ein schlechter Musikus, der nur Ein 


Liedlein singen kann. 
Muskateller. 
1 Muscateller wächst nicht an allen Orten. — 





Coler ‚123. 
2 Muskateller kommt selten reif in’n Keller. — 
Nass. Schulbl., XIV, 5. 


Wenn ihn Regen und Wind nicht verderben, 0 fres- 
sen ihn Wespen und Weinbergsleute. „Von dem Mus- 
esteller sagen die Weinmeier: Muscateller wenn er 
reiff wird, so kömpt er selten in Keller." (Coler, 108, 


Muskatennuss. 
1 Muskatennüsse sind kein Futter für Kühe. 
*2 Das sind hölzerne Muskatennüsse. 
80 sagt man in Nordamerika, um auszudrücken, das 
ist Betrag, Täuschung, Schwindel. Daher entstanden, 
Geschäftsmann aus einem der 
wenn ich nicht irre, Connecticut 
eine Ladung künstlich nachgemach- 
gr Holze gedrechselter Muskaten- 
in einen südlichen Staat der Union verkauf 
. Eine gute Anwendung wurde von dieser Bedens- 
art neulich gemacht. Nach der Einnahme vom Fort 
Pulaski durch die Unionstruppen im Jahre 1863 sagte 
ein gefangener Krieger des oonföderirten Heeres zu einem 
nordstaatlichen Soldaten aus Connectieut: „Bei allen 
unsern Fehlern haben, wir doch noch keine hölzer- 
nen Muskatonnüsse fabrı, 
kaltblütig erwid 
Wurfgesohosse ( Proj 
der Rebellenfoste zertrümmert hatten 
us ‚auch jetzt nicht mehr aus Holz 
'ker Staatszeitung vom 9. Nov. 1863. 
*3 Eis uskatennuss zeigen und Mist ins Maul 
geben. . 


Der Qleisner. 

*4 Er nimmt eine kleine Muskatennuss für eine 
grosse Rübe. 

„Ich mem ein, kleine Muskatennuss für ein grosse Bü- 

ee süsa.“ (Waldie, III, 


Bitte ich Muskau nicht, so möcht’ ich Blan- 
kenburg. 

Ein Ausspruch des Fürsten Pückler, 'womit or die 
schöne Lago Blankenburgs im Thüringerwalde rühmt, 
und der oft wiederholt worden ist. (Aladderadatsch, 
1870, Nr. 22-33, Beibl. 1.) 

Muskete. 
*Die Muskete laden und nicht Feuer geben. 
Muss. 
1 Dee Muss ist ein schlimmes Essen. 
Lat.: Aut servins, nt servus, aut fügias, ut oerrus. 
Da, 93.) 
2 Der Muss ist ein grosser Herr. (Niederösterreich.) 
3 Der Muss ist eine harte Nuss. — Körte, 4350: 
‚Gaal, 1189. 
In Mecklenburg: 
4 Mos äs e bäter Kı 
ster, 750. 
5 Mott es better (bitter) Freten. (Meurs.) — Fir- 
menich, I, 401, 130; hochdeutsch bei Mayer, II, 222. 
6 Muss es Zwang, en Krischen! es Kengergesang?. 
(Aachen.) — Hochdeutsch bei Simrock, 7184. 
4) Kreischen, weinen, heulen. ”) Kind. 
7 Müss &ss a grousa Män, Kannicht &ss noch [ 
gröüssra. (Ung. Bergland.) — Schröer, 
8 ne des Lebens Anfang, Fortgang und 
uss. 






















machen 
Eisen.“ 











Mutt is ’n harte Nutt. 
rokt. (Siebenbürg.-sächs.) — Schu- 



































817 Mutterarm —Müttergroschen 


Moddorarm hüld warm. (Trier) — Lusen, 
Hiken.: Na alunch teplo, # pi matco ayua blase. 


101,18 
(bee 


und 
*4 Matierke, 
bier, 2690. 
*5 Mutterke, das jen ‚gröt Jung nich ons Vuderke% 
— Frischbier #, 3681. 
Boll die Gedanken des nach der Mutter rufenden Kin- 
dos ablankon. 


ar, vu. 
3 Mutterflüche kleben nicht und Yaterzornschwöret 
nicht, — Simrock , 1231: Karte; 4376: Iran, 1,2048 ; 


Reinsherg nk ; 
. tteril 
4 ehe viork. (Hürrebomde, 7, Mi) 


- u. Auen 
Arm, nackt, hloen, besitzt njchte oder has allen vom 


*4 He heft söck ut Muttaliew geloge. — Frisch. 
bier, 5 u 


heoft, is sen water windmolen 
voor Hare poort. (Harrsmdı Te) 


a ettertich lab wiellsteroker,. dmuaı der Kluder 


Dreck vnd Grind. — Perri, 19.102; Luther's Tisch 
reden, 159%; Zinkgref, I, 211, 
2 Mutterliebe altert nicht. 
Aber der Kinder Liebe achr bald. 
\#öhm.: Materskiö srdoo v ditkäsh, m dätuks v horkah. — 
Mala 2a doerou pläöe, a derka po prkam alköe. (de 


























So zu oa us 


- 








Nachkommen. 
1 Bas (was) nachkömmt, fresst d’r Hond. (Mei- 
wingen.) — Frommann , II. 411, 130. 
2 Dat Besst! kümmt n&, sad’ Schönfeld, döu wüsst 
he äwers nix nier. 


In der Schweis: Es ohund nüd basnoren noehe. 
4 Wat noh könt, schläht de Fe'sche (Fersen) net 
af. (Aachen) — Firmenich , 1, 49%, 189. 
6 Be a A Bank 
A 


*8 Er kommt nach wie eine Kuh ins beschissene 
aa domme her, vom koe Kkkdent gran. (Pron. 

*9 Es kommt nach wie Butterbrot und Käse. 

*10 Ea kommt nach wie das zanower Bier. — Schmidt, 


1.5.3 
R I are 
le nat al "prochon, wer 

eine Verkandiung beendigt ist. 5 
Jeder Nachlass fällt an (in) die sibbeste (nüchste) 


(8. Nächste.) — Graf. 200, 115 m 110. 
Fries. Alle lawen vallon yn de sibbeste hant, 


hofen, 39,0.) 
a rt mul, 908: Phliippi, Kl, Mb; " 
ı Er net nauch und wenn's Rad rumging. | Yachlesen. 
Wer das Nachlesen hat, der findet wicht viel 


(um) 
2 Ich Iasse nicht nach und wenn sie Baft geben, Trauben (oder; Achren), 
Bock in Münsterberg. 


elt 
x Vorsaiilie Artemom. (Binder 7, ar a 


\; 


H 














22 Wer sich seines Nächsten Unglück freuet, des- 
sen U: blühet schon, 
Böhm. biifafho, deli ars v zäklad därdl. (Ü- 


kakoeaky, m 
*23 Den Nächsten mit der Zung zur Banke nieder- 
hauen. — Carmisum, [, 18. 


"Bar ächte, das Liebele. — Biarıd, Tu: Drum, 
7 Hahrb., I, N Tepe 
3 Det Nächste mot men öer dann. — Schambach, 


ine mr 


Nächstes — Nacht 








f3 


3 Auf die Nacht thut man den Laden zu. 
% Bei der Nacht: potze sich di Herteweiber. (Mei- 
m.) — Fremmans, H, 008, 7. 








er 
Nacht Ez Fre 









re 


ER 
Hall 


3 prognant, who kmows 
FeEaE wiab valage Way may örlag iike MT 
28 Die Nacht Imingt ” 

Pra.ı Prendre comsil de la nuit. (Starschöilet, 

29 Die Nacht, der Wein, dns Venusspiel 
des Ehrlichen nicht viel. 

30 Die Nacht, die Lieb’ und der Wein 
Rathgeber sein (oder: geben 
ein). — Luthers Werke son Gerlach, 
I, 100. . 

31 Die Nacht erschrickt, wenn sie Lich 

32 Die Nacht hat bessern Frieden als d 


Ruhe yegeben, nicht zur 





851 Nachthaube — Nachtigall 


Nachthaube. 
Ich setze eine Nachthaube auf, sagte die Dirne, 
als der Pfafl sie fragte, ob sie nackt ins Bett 
ı gehe. — Birlinger, 329. 
Nachtheil. 
*Es ist kein nachtheil ohne vortheil. — Petri, 
I, 269; Lehmann, 694, 54; Simrock, 7274; Körte, 4414; 
‚Braun, I, 2882. 
Engi.: It is an ill wind that blows nobody good. 


Fra: A quelaus chose malheur eat bon. (Musson, 46) 
-: Malam nullum est sine aliquo Lono. (Masson, 346.) 





Nachthun. 
*Thue es jm nach vnd kumm davon als er. — 
Tappius, 146°; Körte , 5968*. x 
Nachtigall. R N ’ R 
1 Auch die Nachtigall wird nicht mit Worten ge- 
füttert. 
Achnlich russisch Kieseweiter, T1. 
‚Böhm.: Slavik se bajkami nekrmf. (Celakoosky, 94.) 
2 Die Nachtigall behält ihren Preis, wenn auch 
ein Gimpel mit ihr im Walde herumfliegt. 
— Parömiakon, 2030. 
'g es z. B. noch so viel Quacksalber geben, der 
erfahreno Arzt wird deshalb doch bei allen Verständi- 
gen seinen Werth behalten. 
3 Die Nachtigall ist ein kleiner Vogel, aber ihren 
Gesang hört man weit. 
Auch die Russen sagen: Die Nachtigall ist klein, 
aber gross ihre Stimme. (Altmann F, 70.) 
Böhn.: Mal slavik, ale hias veliky. (Üetakoraky , 265.) 
Poin.: Mal aolowej, da golos (Wurzbach 1,227, 2) 
4 Die Nachtigall kann immer singen. 
So wenig wie den Mädchen an Worten fehlt es ihr 
an Liedern oder Melodien. Daher sagen die Spanier: 
Es würde der Nachtigall eier an Tönen als der Frau 
an Worten fehlen. S. dagegen 5, wenn dio Lesart bei 
Bei Tunnicius (158): 
nachtegale kan alle wege singen. (Non deest areinias 
eantus nec vorba puellis.) 
5 Die Nachtigall kann nicht allweg singen. — 
Petri, II, 139. 
6 Die Nachtigall mag noch so lieblich singen, der 
Spatz kann’s nicht zu Wege bringen. 























Böhm.: By slavik jak kräenö zpival, pfedce vraboo no 
naudi. (Celakorsky, 214.) 
Poln.: By siowik najmile) äpiewal, przecie wröbla nie 


wyuzy. (Wursbach I, 274, 247; Celakossky, 214.) 


7 Die Nachtigall muss oft der kule weichen. 
Hol.: De nachtegaal moet voor den uil wijken. (Harre- 
bomee, II, 116%.) 
8 Die Nachtigall schweigt, wenn sie bei einem 
Raben sitzt. 
Die Russen: Eine Nachtigall liebt os nicht zu schwei- 
gen. (Altmann VI, 431.) 
9 Die Nachtigall singt im Käfig nie so schön als 
im Freien. 
Lat.: In cavea minus bene canit lus (Tappius, 219%; 
Bde tn 1410; Gaal, 1186; Steinmeyer, 137; Philippi, 
10 Eine hungernde Nachtigall singt am schönsten. 
— Gubitz, Gesellschafter, 1826, S. 27. 


Dessenungeachtet werden die böhmischen Nachti- 
gallen nach der entgeyengesetzten Methode behandelt; 
man überfüttert sie so, daus sie immer seltener singen 
und bald ganz verstummen. 


11 Es hat kein nachtgall so gnug im kefig (so 
gut im bawer), sie sucht, lieber dauss jr speiss. 
— Franck, II, 124%; Petri, II, 251; Gruter, IL, 31; He- 
nisch, 209, 44; Lehmann, Il, 158, 107; Gaal, 1186; Eise- 
lein, 484 ; Simrock, 7285. 

12 Können wir nicht mit der Nachtigall singen, so 
können wir doch trillern. 

13 Man hört lieber eine Nachtigall singen als eine 
Maus pfeifen. 


R.: E meglio sentir cantar il rossignnolo che rodere il 
topo. (Bohn 7, 91.) 
14 Man lässt eher eine Nachtigall singen als eine 
Amsel. — Parömiakon,, 784. 
Die Grossen, meint Abraham a Sancta Clara, liessen 
sich die Wahrheit eher von einer schönen Dame als 
von einem Priester sagen. 


15 Man lobte der Nachtigall Gesang, da fing die 
Sau an zu grunzen. 





Nachtimbiss — Nachtlicht 852 


16 Nachtigall und Kukuk singen wol zu einer Zeit, 
aber nicht Ein Lied. 


Engl.: The nightingale and the cuckoo sing both in one 
month. (Bohn II, 15.) 


17 Nachtigall und Lerch’? singen nicht in Einer 
Kerch’. 

Die Bussen: Die Nachtigall und Lerche wollen nichts 
voneinander wissen. (Altınana VI, 409.) Als die Nach- 
tigall gesungen hatte, verstummte die Lerche, doch 
der Rabe schrie: Krah! Kraht (Altmann VI. 39.) 


18 Nachtigallen singen wol schön, aber nicht lange. 
19 Nachtigallen und Krähen singen nicht gleich. 
Mhd.: Der nahtegallen und der krä sanc die gebent un- 
gelichen klanc. (Arone.) 
20 Was eine Nachtigall Werden will, singt schon früh. 
21 Wenn die Nachtigall Heuhaufen sieht, hört sie 
auf zu schlagen. — Eiselein, 484; Simrock, 12%: 
‚Körte, 4415; Orakel, 1071; Braun , I, 2883. 
22 Wenn die Nachtigall singen will, setzt sie sich 
nicht an das Gestade des Meeres. 
Achnlich sagt auch der Litauer: Wenn der Donner 


rollt, und der Regen rinnt, schlüpft das Vöglein unter 
den Busch geschwind. (Schles. Zeitung, 1871, Nr. 38) 


23 Wer die Nachtigall loben will, muss nicht auf 
die Federn sehen. 

24 Wer Nachtigallen fängt, lässt Eulen fliegen. 

25 Wer von der Nachtigall singen lernt, soll auch 
von den Mücken schweigen lernen. 

26 Wie schön die Nachtigall singt, sagte Peter Möf- 
fert, als er trunken im Graben lag und einen 
Spatz zwitschern hörte. 


Holi.: Die nachtogaal zingt wel, zei dronken Goosen, en 
hij hoorde eeue musch tjilpen. (Harrebomee, II, 116%.) 
27 Wo die Nachtigall singt, hört man die Krähe 
nicht. — ‚Sprichwörtergarten , 389. 
"28 Die nachtgall | kan nit singen. (S. Krüppel 15.) — 
Franck, I, 21b; Tappius, 30%; Eyering, I, 715: Sai- 
ler, 104. 
Der Nichtwollende, der ein Nichtkönnen vorgibt. 
„Ebenso“, bemerkt Erasmus, „als wenn man sagte: ein 
Weib hat das Reden verlernt, einem Dichter fehlen die 
Verse, dem Redner die Figuren, dem Satiriker der 
Bpott.“ Auch die Bpanen sagen: Der Nachtigall singen 
lehren. (Altmann 
t;; Luseinine, dosat antio. 


















(Plautus.) (Tappius, 30%: 


*29 Eine Nachtigall ist ein schlechter Singvogel de- 
egen. 
Spott auf schlechte Sänger. 
*30 Er will die Nachtigall si 
Mol: EU ‚last den nachteyaa) 


"3 wi is nn ”blösch 1 Nöchtegöl?. 
— Frummann, V, 37, 96. 
4) D. i. walachische. ?) Ein Frosch. 
*32 Et äs en Nöchtegöl, dä Felle! frässt?. (Sicben- 
bürg.-sächs,) — Frommann, V, 37, 9. 
") Füllen. ?) D. 1. ein Wolf. 
*33 Sie hat eine Nachtigall in der Wiege. 
Eleinos, schreienden Kind. 
Hol: ZU heoft een’ nachtegaal in do wieg. (Harrebomer. 
*34 Wenn no (nun) ’s schönst poor Nachtigalle 
verrecke thät. (Ulm.) 


lehren. 
singen. (Harrebome. 





(Siebenbürg.-süche.; 








Nachtimbiss. 
Es ist besser ein schlechter nachtimbs alss eine 
böse vnrüige nacht. — Lehmann, 148, 122. 
itkanne. R 
Die Nachtkanne hat zwei Ohren bekommen. — 
‚Frischbier ?, 3708. 
Wird gesagt, wenn jemand beido Arme in die Seite 
stemmt. 


achtkissen. " he N 
Das Nachtkissen ist ihr lieher als das Nähkis- 
sen. — Parömiakon, 217. 
Sie zieht Schlaf und Vergnügen nützlicher Beschäft- 
gung vor. 
Nachtlioht., s . 
1 Wer sich vor einem Nachtlicht fürchtet, der 
soll nicht vom (zum) Feuer reden (gehen). 
*2 Er ist ein gutes Nachtlicht. 
Er leuchtet, wenn man kein Licht bedarf; er ist klug 
zur Unzeit, weiss abor nichts, wo es zu wisyen gilt. 
.: Noote Iucidus, interdiu inutilie. (Binder I, 1168 
HT, 2110; Erasm., 17.) E 












855 Nackter Nackter 856 


4 Einem Nackten nehmen zehn Räuber nichts. 
Die Römer sagten: Der Arme kann ruhig auf der 

durch Räuber besetzten Strasse wandeln; und Jurenei 
bemerkt: Wer nichts im Beutel hat. kann dem Diebe 
unter die Nase pfeifen. Bei Tunzicius (242): Dusent 
en nemen nicht einem nakeden. (Mille nihil soli po«- 
sunt subducere nudo.) Die Russen: Einen Nackten 
zieht Gott nicht aus. (.Ilmann F]. 400.) 

2 Home nu ne puet nus home despoillier. (Lerous, 
164.) 

Lat.: Cantabit vacuus coram latrone viator. (Jwzenal. 

.} — Pauperi pax est in 


2 ber ist nackt genug, der keine Kleider hat. 
Dän.: Det er san godt at ligge nogen som intet at hare 
paa sig. (Bokm I, %1., 
3 Die selbst nackt gehen, nähen am emsigsten 
Gürtel für andere. 
4 Nackt bin ich geboren, nackt Lit ich jetzt; ie 
habe nichts gewonnen und nichts zugesetz. 
Spaa.: Desnudo nact, desnudome hallo, ni Fierds ni ganv. 
(bw Quizote; 
Nackt kommen wir, nackt gehen wir wieder. 








5 





er 








Ei Fir nascuntar, nudos quos terra receptat. /Bin- 

ir 

6 Welche nacket zum Manne kompt. die bleibt | ? Einen Narkten friert nicht mehr, als wenn er 
wol nacket. — Petri, II, &2. Die Russen: Den Nackten friert dann am meisten. 





7 Wer nacket ist, kan leicht weit schwimmen. — Nachbarn in Pelsen sieht. Dennoch 








Petri, II, 735. Beleet “ een gem di an ihrer 
8 Wer nackt alsegelt, der kommt auch nackt an. N erg ee 
Wer bier keine Saat des Guten ausgestreut hat, der soll man die Wärme seines Pelzes nicht rühmen. (. 
wird dort keine Ernte finden. mann VI, 461 u. 463.) 
9 Wer nackt ist, soll nicht lachen über den, der | 6 Einen Nackten kann man nicht ausziehen. — 





ein Loch im Aermel hat. 
Die Bussen: Der Nackte lacht den Zerlumpten aus. 
(‚Altmann VI. 506.) 


10 Wo alie nackt eheb), da lacht man über das 
Heinde. 

Die Russen: Wo alle nackt gehen, da gelten die 

Brüste der Frauen für Auswüchse. (Altmann VI, 49.) 

Ir.: Dove non n’®, non ne taglie nd anche In piena 


*11 Einen nackent und bloss zum Haus hinaus- 
(Gaat, 1217.) — Un huomo nudo non si pud spogliare. 


1 
2x i v 
stossen. — Luther's Tischr. , 209°. ae or 
(Mas. 


Simrock, 7238 ; Körte, 4403; Braun, I, 2885. 


(Pros. dan., 48.) 
: The beggar may sing before the thi 
264.) 








(Tunn., 4,1 
Harrebomte, II, 1 Aria] 





*12 Er ist halb nackt und trägt Manschetten. Lat.: Nudo elek vestimenta quis potest. 
In Aegypten sagt man von einem Lump, der den son, 264.) — Nudo nec a contum viris spoliatur. (Chrs 

Wohlhabenden spielt: Er ist halb nackt und hat eine sost.) — Nudo vestimenta detralere. (Plawtws.) (Pi 
Wage im Acrmel. (Bur-khardt, 432.) Die Bedensart lippi, II, 49.) — Nudum privare grave fit re, vel sp- 
ist von den reichen Kaufleuten in Kairo entlehnt, wı Niare. (Fallersieben, 172; Loci comm., 157.) 
che häußg eine kleine Wage in ihren breiten Aermeln Folns Dale ige zbrojnych u Jednego nagiego nic nio werma, 
tragen, um die Goldstücke zu wägen, welch n- (Masson, 263.) 
nehmen. Eine andere Redensart lautet: Er ist nackt Span.: A quien no tien nada, nada lo espanta. Mer 
am Hintern und hat doch Parfümerien daran. (Burck- son, 264.) 


Aardt, 41%) Zu arm, um sich Kleider anzuschaffen, Mr \ ö u i 
ist or doch’an eitel, seinen Hintern zu beduften (par. | 7 Zinen Nackten können hundert Gebarnischte 
nicht ausziehen. 


fümiren), während selbst reiche Leute di 
ihrem Barte erweisen Die Türken: Einen Nackten können tausend Gehar- 
*13 Er ist nackt wie ein Steinpeizker. nischte nicht berauben. (Nordmann.), 
*14 Er ist nackter als eine geschälte Bohne. Po ejeme Fozbro) meet re ee rgthieirre 
In demselben Sinne sagt man: Er ist nackter als eine end Ob: er 172) 
häutete Schlange, als ein Zaunpfahl, als eine Mör- a ee ad Natkone“ wieiör, (farinet) 
‚eule. Von sehr Armen und Elende: (Froberg, 70: Philippi, I, Ti.) : “ 
*15 Er ist so nackt wie er vom Mutterleib gekom- Daiesied zbrojnfch u jednego nagiego nie niewezmı. 
men ist. jestraszny nagiemu rozb6j. (Üelukorsky, 172.) 
In Warschau jüdisch-deutsch: Nackt, wie die Mamo R N 5 
(Mutter) hot ihm gehot (gehabt, geboren). Blutarm. 8 = ae manche den Sackten und hat ecl 
Zur Bezeichnung der verschiedenen Grade der Nackt- er kein Hemd am Leibe. 
heit oder zur malerischen Steigerung des Ausdrucks vale Bus) a Te Be Pay? ‚hat u.Xö8 Kr) 


hat man verschiedene sprichwörtlich Rewordene Rede- > 5 
„ splitterfadennackt, 9 Mit einem Nackten ist nicht gut ringen. 
aueki da nn r SB eE: Inseln Hou.: Het ia kwaad worstelen eh en make af haar 
22; abefin . ‚oleke, 1022, } n 
Hol: Hij in 200 maakt als hij vahı zijn mocders ligchaam plukken met den kaalkop. (Harrebomee, IT, 1121.) 
gekomen is. (Harrebomee, IT, 1120.) 10 Wenn du einen Nackten siehst, so glaube, es 
Zatı; Kadun, ut ebalge mais. (Apool., VI; Binder sei ein Loch in deinem Strumpfe. — Sailer, 23: 
. Simrock , 7386. 
16 II& con can nack wie 'ue Wurm. In Habesch sagt man: Wenn du einen Nackten aichst. 
s0 schüttle dich, als wenn du Frost empfind: 
11 Wenn man dem Nackten ein Hemd gibt, so 


Um Armuth, Mangel, Noth u. s. w. in ihren ver- 
schiedenen Formen, Graden u. s. w. zu schildern, sind 
passt’s ihm hinten und vorn nicht. 
Von denen, die mit alle unzufrieden sind, denen 


mir ausser dom vorstohenden noch folgende sprich- 
nichts recht ist. 


wörtlicho Redensarten aus Bedburg zugegangen: DA 
wät (wartet) mem Mong (s. Mund) drop. DA süht 

Böhm.: Dali nahemu kosili, a on pravf, fe tlusta. (Ceia- 
‚korsky, 47.) 


wie de Nuth Goddes. D5 ess osu ärm wie en Kirchen- 
mus. DA stipp dor Monk m’em Hölzchen op. Et duet 

12 Wer dem Nackten einen Rock gibt, dem gilt 

Gott einen Mantel. 


net lang, dat ärın Lück gott hant. DA wät met de Zan- 
Achnlich russisch Altmann FI, 49. 


gen drob. HA css osu ren wio en OR. 
*17 He is so näkt as en Lüs. /Hlolat.) — Schütze, 

13 Wer einen Nacketen herberget, der hat einen 
gewissen fewerborn. — Petri, II, 702. 


1, 128. 
„Gleichsam einen Born, aus dem man Feuer schöpft. 


Er int ganz vermögenslos. 
Holi.: Hij i8 200 kaal ala eene luls. (Harrehomee, II, 41.) 

d.h. eino reichhaltige Quello dor Leidenschaft.“ (Campe. 
Wb., IT, 69) „Aus dem Feuerborn der Liebe.“ (Oser- 


*13 Nackt und blos wie eine Mörserkeule. — Körte, 
deck.) 


4305; Iraun, I, 2730. 
14 Zwei Nackte können einander nicht bekleiden 


*19 So nackt wie e Pasternack!. — Frischbier 2, 3710. 
') Pastinak (Pastinaca). 

Holt, : Too naakto kunnen elkander niot dekken (kleeden), 

(Harrebomer, 17, 1120.) 


*20 Wenn er nackt käme, so würde er sich im 
Busen etwas mit zu Hause nehmen. 
Nackter. 
1 Bekümmere dich um keinen Nackten, er be- | *15 Einen Nackten auf die Wache stellen. 
Jemand ein Geschäft anvertrauen, wozu ihm die Kraft 
mangelt. 
*16 Er will einem Nackten die Kleider ausziehen, 


kommt schon Federn. (Oberpfalz.) 
2 Der Nackte ist übel zu berauben. — Simrock , 7387; 

Von dem Vortheile erwarten, bei dom nichts za De- 
len ist, Auch russisch Altmann V/, 515. 


Schottel,, 1131. 
Bel Tunnicius (119): De nakede is quAt to beroven, 

‚Hollss Füj wil den naakte ontkloeden. — "Wat Kuna 
gi Un nankte. (Harrebomde, II, 830) 
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‚Poln. 














formen, alu: splitternackt , 












































(Vestiments potest a nudo tollere nemo.) 
3 Ein Nackter ist schwer zu berupfen. — Körte, 4420. 





861 Nagel 


Un sion sam Yautıa. (ärie 1 GL; Bin, Ms | 
tige ar den Anderen nit. (Deän J, 201; 


a 
a ne u 


[5 
20 Kin tief ei er Nögel: ae ua 
RE rn 
N ee men 
1 Einer sel 
2 ü die Kleider (Soli) daran. 


DR 1 alant DT a einge 
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22 Kinos Nagels wegen kann das Schi untergehen. | ha { ü —a : Bram 

— Graf, sr, 2. 200. A 

33 En jed sk de N % di "no si parde un earall, 0 par un canali lpakla um 
iäm wassen sint, een Woeste, ee 1al 5). hd a meint. ge en 


2% 
ä 









1,0. 

4 Erst den Nägel, denn den SIEf, dat is al on 
geöten Däf. (Lühek) — Deae,s, 
2b Es gehört aufl den hohen Nagel, was diessmal 
nicht nutzt zu verrichten. — Lehmann, 80%, 22. | 
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805 Nägelchen—Nagen Negeran— Naben 266 
”:09 Von den Nägeln an den Zehen ü 
von unbedeutenden und wenig zur 
zeden, statt vom Kat 


“110 Wi ‚du einen N 
N Le 


agel Deckal is frommme Hand- 
lung botrschter und unter die loldtragenden, nahe- 


Be; Bra ealfın "Siglichen. barachlen. — Herberger, 
„200, 


Nägelein. 
1A ee Nägele zieht n eisern Wägele. (Fid.- 
Warschau) 


Nahärker, ». Parior, 
oh bin mir selbst näher ala 
2 Jo näher, je später. — Simrock, 


Latendorf I, 3; Schal, as 
4 Was sich zu nahe kommt, das 


'agelprobe 
Be ae sea f 12) 
*3 Eu ist nicht Nie Nageiproße ühriggeblichen. => An 
nahe treten. — Scholtel, 1117d; raun, 


H 


} 











875 Name 


#1 Wenn zwei denselben Namen führen, so sind’s 
noch nicht dieselben Leute. 


‚Lat,: Omnibus est uomen, a0d Idem non omnibus omen. 

Binder 1, JEW, Ur MSr Garner. 6 ı Kindern, ai 

62 Wer dem andern den Namen ranbt, macht 

ihn arm und. sich reich. — Eiselein, 486; 
‚Körtw®, 5360; Simrack, 314; Prsun, 1. 3006. 

(.: Num tibi forte putas, alloa dum r Bin 

63 Wer den guten Namen | hat, der hat 


mel 
ne older 1000; II, 50: 


verloren, der hat nichts 


{3 


N 


H 


a 
! 
® 
£ 
ä 
} 


2 
Ä 


8 
HE 
H 


) E 
un. 
m Cobra busna fama, ychate & dormir, (Bohm Z, 113) 
66 fer den namen hat, das eram Tag oin eiser 
Mann sey, der wird nicht verdacht, das er 
nachts vnyernüı — Lehmann, 300, ih, 


om. 
den Namen hat, dass er gut Garn spint, 
ist gut, ob es schon anderst, ist, IR 


AB; 13, 1. 2) 
half 
re ae 
hinaus, & i 
ar Ga ie. Ania ba poldida uiderne An on vida, 


Namen erwirbt, sammelt einen 


za 'aal, 492.) 
Bin), 3001 Harre- 
. — Chi ha cattivo 


soquista ripulszione, acquista robla. (Zi 
Den a Da ame na kl Tanke ua 
71 Wer einen guten Namen lässt, der davon 
das Aller| — Horte, 61. 


72 Wer sich um den guten Namen nicht wehrt, 
ist wenig werth. — Simrock, 3818; Körte, 4496; 
Braun, 1, 908, 

Bolt. Die haren gbeden acht, acht ook de daugd 


Lehmann 
*74 A hoat a Noamen mit der 'Thoat. Scale.) — 
‚Frommann, H11, 409, 343. 
*75 De drui hoichste Nama. — Nein, 458. 
Die drei höchsten Namen: Vater, Sohn und Geist. 
*76 Den ei Namen vergessen. 
+73 Den Namen mit der That führen. — Soybold, #9. 


va re: en 





*79 Der hat keinen 
fi 


‚Avole bonus rensimufe. (Krfehnger, 603% 

er Ze tar den Namen, abet Mio die la 
Parömiakon, 130 ; Tendlau, 594. 

*35 Er hat den Namen nit der That, — Schamelim, 
20, 


einen bösen Namen. 
Erna On parlo wal de lu. (Kritainger , 1098,) 
"87 Er hat seinen eigenen Namen vergessen. — 
‚Eiselein „ 486; Saller, 307. 
Mol. ZEN, von zn‘ eigen! naam vergeten. (Harrebomin, 
Kat; Fin nominie oblivinch (Zinkeim, 486: Pikdtipge, 
*88 Er hat sich einen (berühmten) Namen gemacht. 
Jüdisch-doutsch sagt man in Warschau ron Leuten, 
ne Eu Er 
Sage erzählt, sieben Namen gehabt haben 
; Zieh oonva nasın maken, (Harredomde, Id, 144%) 
bekannt. 


Hoi: fi 
*89 Er ist auch dem Namen nach nicht 


Kr int vollig unbekannt. 
Kat.: Nemo natum norit. (Dicero.) (Fareliun, 9%; Wie- 
gand , 1075.) — Nomins tsutam notus. (Haras.) (Tup- 


Flux, 214%.) . 
*90 Er ist des Namens, aber nicht des Rammens 
und Stammens,. — Eisstein, 488, 
Lat.: (Plants) (Pi 
*91 Er ia des Namens und Stammens mit Schild 
und Helm. — Eiselsin, 436. 
"92 Er ist mir allein mit dem namen (oder: nur dem 
Namen nach) bekant. — Tappius, 2146, 
*93 Er kann seinen eigenen Namen nicht schreiben. 
Er {st Ausserst unwissend. 
Boll Ryan niet ons aljn! rıaam satten. (Harredomde, 
*94 Er nennt alles beim rechten Namen. 


‚verwi 
wollt: Er wuyas vorne nit, dams ee hin- 
weder mennch noch got, Ze 

nit werstehn. Er ist mit sim narren besessen. 
weder fread noch lust in jm, Und um die ® 
Salsitudo älli er 


Firmensch, 
*99 Ihr Name ist i x 
De ne ya ans u Zaren BR a 
ee 
en nee quelqu'un. (Kritiinger, Mob) 


879 Narr 

21 Arme Narren es such in Wien zu 

22 As (wenn) a Narr worft (wirft) « Stein in den 
Garten, können ihn zehn Klüge nischt heraus- 


Dän.: Ein kand ‚ dlge wiin tale. — Gekkon 
L Pros. 
ae aarr 2 pan ei sandt ord. (I 
\ man 


31 Aus einem Narren wird kein Weiser. 
Wope der 
a6 sinlenkan fa den 


Chaos, Dr. 
ET (Chaos, Mr.) 
36 Bei Närren richtet man nichts aus, man sche 
sauer oder süsse aus. 
37 Bei Narren schweige oder narro mit. 


is keiner. 
Hol. : Beter oem olt »ot dam ghoen. (Tumn., 5, 19.) 
Taam non fore siullum, 


i 
5 | 
| 


RK eE 
Yin Lak dlber mlıy und er has wol dan yrbanten 

ren, der aus gemeluem, Diele Leit, Inf Narren ag, 
a re re 
In Compagnie ein Narr zu sein, gereicht au keinerlai 








Zr: Ban ash eloafiniet, vose hl gran. (Harrebamde, 
Narren, Kindern vnd Wein kann nichts 
verborgen sein. — Eyering, I, 185; Chan, 166R, 

47 Bey Närren wird man zum Narren. — öruter, 
ÄN, %; Lehmann , 11, 30, 14. 

48 Biss ein. narr, so schlicht man dirs har. — 

39 Bi cn dk Narr, 50 Ita AIR dlaa Hngon 

en Narr, 80 ir mar 
‚chen. — Simrock, 18378, 

50 Bist mit einem narren besessen, 
beschweren, — Franck, I, &*; Simroch, Ta; 
Körte, 4474; Körte %, 5612, 

51 Bürge man den Narren hinter der Thür, er 
steckt die Ohren doch herfür. 

52 D’ Nürre si au Lüt. (Aargau) — Schweie, IT, 14, 1% 

53 D' Narre si au Lüt, uber nid wie ander. 


Sutermeister, Mal. Se 

54 D' Narre sy au Lüt, aber nit all" Lät Narre. 
‚(Soloihurn) — Schäld, 67, 121. . 

56 es thüond e Zeiche, Aargau) — Schwn:, 
164, 16. 

56 D' Narre wachse, me brücht si nid =" b’schütte. 


- 140, 
Bschtiite = mit Dünger begiessen. 
57 D' Norre und Narre sind 2’ thür, wie mes 
sich solber, 
Umgang 


ee Ar 
ri 2 
ee 


f Narr von allen, der allen 
Voin.: Jeszeae ‚sie nio urodeil, coby 
ai eh ee 
62 Das ist ein nart, der do redet, wis yhm eym 
”* a ger 1,00. en 
1 die sol N keiwill 
sich närrisch . 
a nr al 
64 Dis aind Narren, dio Geld vergraben, und haben 


65 Dat es kön Narr, de" sägt, di 
Ar a sägt, de ess "u Narr, 

6“ Dann traumt nüt G’schids, "Aargaw.) — Saawnı. 
144, 18, 

#7 De Narren büet de Hüser, un de Klauken be- 
wönet 0, — 1. 1,10 
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Ne 


jet, — Minckler, XIX, 88 
125 Der ist ein Narr, der sein Haus einreisst, um 
die Stoine zu verkaufen. 


Auch russisch Aitmann 77, 449. 
126 Re Tee: der seine Faust zum Hammer 
a 
127 Der ist ein Narr, der seine Hand zwischen Thür 
— Winckler, 


1 MIT, 35. 

Bra A la Ton lot foun, (Starschedei, 
125 Der ist ein Narr, der seiner selbst 
Frs.: Fon qui wonblin. , 3974) 


129 Der ist ERS; der sich an anderer Leute 
Kesseln die Hände verbrennt. 
a An) ee ee 


„7, 168%, 
130 Der ist ein Narr, der die Augen nusreisst, 
damit auch andere 


‚sollen blind sein. — Winck- 
ter, IX, 89, 


131.Dar int ein Narr, dor sich die Nase abschneidet, 
Be 


weil sie m 
R.; 0 di pasie Sr nF 


132 Der ist ein Nurr, "sich durch seinen Leib 

stösst, um anderer Kleider zu durchbohren. 

133 Der ist ein Narr, der sich mit seinem eigenen 
Messer schneidet. 

za a 


agb.) 
18a DET rk ein Narı a ae 
icht vollbringen kann. — Bücing, si3: 
en 


135 Der ist ein Narr, der sich selber vergisst und 
andern stillet ihr Gelüst. 
Fra.: Abi fou qui s'oublie, (Kritinger, 37°; Star 
Holl.: Het ie oen not, die zich zeirem vergost, 
Wh? 
ae 


136 Der int ein Narr, der 
auf Rücken 


ie, 
137 Der ist ein Narr, der sich selbet für klug hält. 
- en sich 
138 Der ist ein Narr, der sich zweimal an densel- 
Ban Bla sei. 
Wag.: Bolond kirgyköbeketszer ütkdeik mer. (Ganl, 362.) 


it. 
148 Der ist ein Narr, der zu Unzen 
= mit Pfunden wegwirf. — 








———n 


Narr 884 


139 Der ist ein Narr, ae 
wirft. — Winckier, VII, 3. 
140 Der ist ein Narr, Kg A nee 


1 nie, I der re 


aan der vmb einer ei 
Si langer vl a ich Id 


148 Des ld Nas der wagen eine Meise Korn 
eine baut. — 


1u6 Dar ein Narr, ek (wohl Mehl" una ih 


gewinnt und 
wegwi Winchler , K VE, 39. 
147 Der. tet ein Narr in aller Welt, der Mäusedrock 
für Pfeffer hält, 
Die Russen: Der Narr sieht Mausdreck für Pfeffer 


', der Geizhals dafür. (Altmann Wlz 
148 Der it ein Narr in Jedem Land, der' ersählet 
seine 6igne 
a en dor ei kand tie sin agen akamt. (Pros. 
rn ‚einer Haut, der auf des 


Glückes Gunst vertrat 
ee 


[360 Der" Narr ler Walt, dr ls ed, 
was jun einfellt. — Eyering, 1, 495. 
101 De ein Narr, welcher andere Leute für 


LG De a mo un a a zu (Bois 
163. Der. ist’ ein. Narr welcher die Wahl hat, und 
Schlimnste. 


nimmt 
453 Der ist ein Narr a wegen einer guten 
Nacht mich. viel Böse Tage rasche 


164 Der ist ein Narr, wie gross er sei, der ein 
Pferd gibt um (für) ein Ei. 

155 Der ist ein narre, der da redet, was ym eit- 

fellet, — Agricola I, 220 u, 430; Lehmann, 11, 64, 181, 

ie Hot is oon zot, die al aproakt, wat hem fnralt of 
Harrebomde, Id, EIEY 

156 Der ir Fe kein Narr der einem etwas Böses (Dum- 

me Närrisches) heisst, aber der, zo es th. 


Mundart vgl. Frommmen, FI, 391, 28, 

157 Ders Be er, der dan m närrisch thut, 

sondern narrheit ni t verschweigen 
kann. — Lehmann, 531, 42. 

Dän.; Den er ei daare der gier daarligled, men som kan 


158 Der Eh Rare He haben will, son- 


“ der es bt L 
RR Near gel bat he's a gronter Khak 


159 Der muss ein Narr 
Weib und Schuhen 


B% ae - Pein. 2a 
nad ae ea etwäng lijdesilla, och kihde- 


160 Der muss ein Narr =! der ein Ei für einen 
Ochsen nicht 
161 Der muss eines ae sehr nötbig haben, der 
sich selber dazu macht. — Winckier, Il. 6, 
DE nd A 
N: Orotelise hs behoeft n sonen #0, 
Bmı an zer. Marbande a 
162 Der, Narr bekommt ül opfnüsse. 


Bldsna i v kostele ia 
168 Der Narr Dieibt ein nn 


wisslich sein, der von 


eine Pfarr”. — Körie, 4450, 
164 Der rien an die Pfeiff. — Lab. 
mann, 23, 


165 Der Narr erstickt in seinem Glück wie das 
wein im. Fett. 


de: 





885 Narr Narr 886 | 


166 Ta a cn Bee 190 Der Narr schneidet sich mit: # 
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887 Narr Narr 


212 Der Narren Händel und Duesten machen reiche 
Advocaten, 
2: 1 weioochi egl* ontinnti fanno rlechl gi* awwocati. (Pas 
vagifa, 34) b : 
213 Der Narren Handwerk ist 
214 Der Narren Kopf wird 










245 Die gelehrten Narren sind über alle Narren. — 


Braun, I. 2088. 

248 Die Narren bedürfen keine Schellen, Mien’ und | 
Geberde verrathen sie. — Sailer, 183. na 

347 Die Narren beissen, aber die Weisen achten 
nicht darauf, An 

248 Die Narren bekommen Bel Karten. je 










| 


more jezdut i djes jent- N Hl Wegukken kei u de kart. (Harretsmde, I, 1136.) 

















223 Der Narren Weisheit, besteht im Schweigen 249 Die Narren bringen die Moden auf und die 
224 Der Narren wil weise machen, der hat gern Weisen folgen. 

vergeben arbeyt, — Franc, 11, 172°, 250 Die narren. bringt jhr eigen glück vmb, — 
225 Der narren wil weise machen, der hat gern vil Gruter „1,2. 

zu söhaffen. — Franck, II, 72", 251 Die Narren erfinden die Moden und die Kla- 
223 Der Narren zu Freunden hat, muss selbst nicht gen machen sie nach. 

sein. Era.: Les fous inventent lee ınodlee et los sagen log uireni, 
Böhm.: Komn vils (bläsen) mil, nikäy moudzf nebrl. (de fBohm I, 3b: Krüisinger, MTV; Lendrug, 

lakoeıky , mil, (dcas FR 252 Du ale nach der Uhr, die Weisen 
227 Des is a Narr, dean ’s Leaba freut, dear’s Den mar de wijsen 

Sonntighäs am Weatig traik- — Birknger,306.|  _ moien hunman jet (lereiomderd, bia) 


228 Des Narren Bolzen sind bald verschossen. — | 253 Die narren haben das beste leben. — Tappis, #%; 

‚Körie 3, 5818. Bvering, I, 716; 1V, 168; Heninch, 37, 8: Lehmann, 

220 Des Narren Fäuste sind besser als sein Kopt, 17, 11,89; Petri, 1,489; Schoitel, 1114; Sutor, SR; 
Dän., Däaren har grme-vinger, men ngle-wyne. (} 














392 Des Narren Zunge ist 80 scharf, dass io ihn zum Doctor. Der rieı Ihr, wie solt ihm nur 
er sich darait den eigenen Haie absehreiden ee er 


5A Ti ienaeie1ong enouch 1 on a om iron, 

md 

233 Dess Narren hand beklecket thür vnd wand. — 
Menisch , 210, 44; Petri, I, 120. 

234 Dear Leben ist ärger denn sein tod. — 

1 1, 8206 

235 Dess Narren Hertz ist ein rinnender Topf nd 
kan, Lehr halten. — Peri, 11, 120. 

298 Dess Narren Hertz ist in seinem Munde. — 
ee Yait.ı Der uotten hart ligt in den mond, der wijzan mand 

en fala Rarien gronde (arreoemden 14, 91053 

238 Dess Narren vnfall ist dess Weisen Warnung. | 255 Die Narren haben immer schlecht Wetter in 


954 Die Narren haben ihr Hora im Maul, aber dia 
Weisen haben i Mund im Herzen, — 
‚Pred. Sal, 21, 29; Sohulee, 160; Zohner , Biß. 


— Leimann, I, @4 83 Rein, I 1ä0s Inter, san; au de Ben il rg kann ma 
a eier nal) 177 | 256. Die Narren inchen der Gescheyden, die Vasin- 

2 EN ij der Weisen, die Gottlosen der F s 

Ani, oNa ge den wien arigöät chd, — Phil, von Sütewodd (Serasburg 18), Mile 0 


257 Die Narren lachen gern, 
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481 Eines Narren Rath muss ein kluger Mann aus- 


führen. 
48% Eines Narren red hat kein end vnd nichts hin- 
ter sich. — Ifmisch, 887, 19: Petri, II, 226; Bise- 


Narr 
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Dina! de-Iol sehainuzn qua Sakale venarır. 
496 Es gibt noch viel Narren in der Welt, — 
Kritzinger, @a". 
497 Es gib (sind) viel Narren ohne Schellen und 
ben. — Eiesiein, 467: Körke, 4456; Körie ?, 5306; 
Petri, 11, 295 
498 Es haben nicht alle Narren Schellen. 
499 Es hat offt ein Narr bessern rath gegeben, denn 
iel weisse. — Petri, II, 251. 
500 Es bat wo] mehrmal ein Narr weisslich geredt. 
— Puri, II, 31. 
501 Es hätte wol ji ‚ einen Narren, doch 
Dän.: Alleville folsk finde, ogingen fsda, (Pros. dan, 178.) 
502 Es ist besser mit einem ganzen Narren h; 


ale mit einem halben. — Simroch, 7345; Körte, 
LH \; Draun, 1, 2928. 
508 Es ist besser mit einem halben Narren um- 
einem halben Klagen. 
nämlich atots der Klägsts sein. 
isrren eine Pein, wenn man ihn 





















van 
II, 501 
wirt egis wis. (Grub, 306.) 
515 ü 
516 
;: Das ist kein echter Narr, der nicht ein- 
Wort redet. (Altana FL, 430.) 
517 Es ist kein Narr in Dorf und Stadt, or gibt 


Bath. 
dar eonsiglio. (Boke I, 116.) 


so gross, ar findet einan grös- 
bewundert, 
Un ot trouve toujonrs un plus #06 qui I'admlre, 
(Bohn I, 68) 
icht ein Narr zu sein, wenn man kei- 
Pi Ka Ba Kayi u men. FÜ 
ei rom 
koraky, 210) 6 
520 Es ist mit narren nichts aus zurichten (anzu- 
— Franck, 1,54”; Lehmann, II, 144, 100: 
Chaon, 948; Sutor, 96. 
621 Es ist nicht immer leicht ein Narr zu sein. 
au Dana El eleboretee Genie alten hr 
522 Es ist nicht rathsam, dass man Narren vber 
Eyer setze. — Lehmann, Il, 195, 30, 
628 Es kan ain Narr mehr fragen, dann zehen Wey- 
sen berichten können. — Agrievia IL, & 
624 Es kan kein narr reich sein. — Frauck, 11, 136°; 
Lehmann, I}, 386. 168. 
525 a er wär? denn 
m > 
Dän.ı Tagen, glee.ig UL tea. ulm. hand ar Aanp- (Pros 











‚ die man ums 


HülschweigenJhre gröste Wein 


562 Gebrödete Narren sind solche 
Brot anstellt. — Bistein, 459. 
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5 Brering, 1,388; Petri, dl, a4; 
sm. 
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2307 Narr 


die dem Fahrlässigen und faselhaften Thoren nicht 
Melwdiat, 
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ES ara an ln Ani 
ah Nön Int ennsülram super ova ponere sam. (och 





des Narren Zorn sey voverworrn. — 

‚Scholtel, 114%, 

Mit einem Narren lässt sich kein Kind taufen. 
— Simrock, 7404: Kürte?, 5004; Eisclein, 488; Braun, 
1,00. 

Zu Dalern; Alit an Narrn 1a koan Kinds ianftn. Fun: 
ver, 90), In der Bahweis; ® jat mit Nere kei Chind 
‚oem kein Geschäft 


a 
Fra.‘ Bieu f6j qui & fol demande none 
Zu 1 intractabilius 


Bökm.: 8 blkmam ani p&n däh nie nepaitdl. (Üela- 
only, 206.) a7 


Mit einem starken Narren ist bös ringen. — 


Böhm. Kant dodie u biäzuem ve piätellti, (( 230) 
a a > 
671 Mit Narren ist nichts anzufangen. 
672 Mit Narren ist schlimm gespässen. (Elsass) — 
Markalf, 62; Simrock, 1343 ; Körie, 4468; Braun, I, 2086, 


! akemte med daure. (Pros. dan., 505, 
Da Bene petas wu Al, andre aa Goil Gis6 ar Tao, 


317) — Cum stolldin risı durum vor 0% 
NR 
sHt nsqno anime far. Bm, 1. 6) 

Ge a an, 7 hmm u 
nat som han heedrar en. Al) 


‚675 Mit narren muss man zu narren 





OD —— 


Narr 





1,008. 
a br du dioh kclaen die reracken, 


— Henisch, 1217. 23: Petri, HI, 10. 
685 Narre’ unse’ gern süss. — Tundlan, W1. 


an die Kligen, nis Ihnen ale Narren das Bine 
686 Narren bauen Häuser, der Kluge kauft sie, — 


ia a awoat 


Lehmann z 
689 Narren bedörflen keyner schellen, mann kents 
an jrn sitten. — Franck, I, 64%; Gruier, [, 61: Su- 
tor, 918; Winchler, IN, 66; Körte, 4458; Simrock, Ta8 ; 


Braun, I, 20, 
690 Narren bezahlen die Schüsseln und kluge Leute 
verzehren sie. 
a a ee Nasen, al deinken 2ij wit gouden 
schau” Nhrren Aue Re) han Ar. (Gruhb, Bik) 
692 Narren bringt jbr eigen Glück ale — Pan, 
11.488. 
693 Narren bücken sich vorm Roeken. — Wincker, 
XH, 1. 
694 Narren darf man nicht mit der Laterne suchen. 
Börm.; Bläena netfaba lucernou hledari. (1 a) 


Schwad.: Narren tänker altijd pi ain pljpa. (Tank, Hok) 
698 Narren denken, Verständige sind ihrer Sache 


Das int eben das Unglück, dass die Narren denks 


und die Verständigen fertig sind und nicht dankem 
699 Narren denken's, Kia Lane wissen’s, 
Btrafunde Antwort auf die Entschuldigung: Ich 


dachte u. #. w. 
ua- | 700 Narren, die jhm selbst recht geben, haben gut 


leben. — Petri, I1, 486, 
701 Narren, die sich für weise halten, sind die 
immsten. 

Wie der Affe um so, Häehmlicher wind Je mehr | 
Fan desto. lächerlicher, Ja vernanfäger sie | 
den.“ (H. Heine, Reisebilder, Hamburg ran) 
Die Russen; Dein Narren ist nie mehr su H; ] 
glaubt, dass or weise wei. (Altmann PL, 
702 Nurron dörffen keiner Schellen; man kennt sie | 







an Worten vand geberden. — Lehmann, 
Petri , II, 488, = Fr 
tat, ‚Billion ‚il coat, quad. habet sub. sorde rengi, 
708 Narren  erfrieren. die Hände, um Hand- 
schuhe zu schonen. 2 “; . 


209 Narr Narr so 


704 Narren erkennt man an den Reden und Esel 
an den Ohren. 
705 Narren erkennt man an viel Lachen. — Lehmann, 


1,42, 20. 
706 Narren fuhen viel an vnd riehten wenig auss, 
La 





bins ii 
712 Narren freuen sich närrisch. 
Böhm: 


8 


28 


N 


ih; 


gay 
Alf 


fe: 


91, Narr 


.: Plus on est fon, plusonmrit. (Gaal, 1062.) — Beste, 

Jean, on te frit des oeufs. 

Ung.: A’ ki sokat nevet, nem sok, esse vagyon annak. 
(Gaat, 1062.) 


758 Narren lassen keine Sorge übers Knie gehen. 
Hol.: Mon vint ghenen dwaes die sorghen can. (Harre- 
bumde, I, 1680 ı Tunn., 17, 6.) 
Its Yande 2 van Imanl, olisarli selimanglano. (Pas- 
sa; „a 
Lat.! Insiplens curam male gestat oorde füturam. (Fal- 
lersieben, 414.) 


759 Narren lassen sich keine grauen Haare wachsen. 
Yrs.: Töte de fou ne blanchit jamais. (Lendroy, 147.) 

160 Narren lassen sich nicht gern befehlen. 

761 Narren laufen vom Regen in die Traufe. 


; Behonheim, D, 16.) 
denn mit Schan- 
den. — Petri, IL, 489. 
763 Narren leiden vngern jhren rechten Namen. — 
Petri, 11,488. 
764 Narren lencken nur auff eine seiten, sie können 
das mittel nicht treffen. — Lehmann, 531, 47. 
765 Narren lieben das Bunte. — Schlechta, 235. 
766 Narren luben sich selber. 
B gekken prijzen sich zelven. 
IT, 213.) 


767 Narren machen den Bock zum Gärtner. 
768 Narren machen gute Zeit, sie bringen Geld 
unter die Leut. 
Dän.: Daaren skal veero, som kand lade pengene komme 
ud blant folk. (Pros. dun., 101.) 
769 Narren machen sich breit und stehlen den Leu- 
ten die Zeit. 

„Unter allom Diebsgesindel sind die Narren die 
schlimmsten; sie rauben euch beides: Zeit und Btim- 
mung.“ (Loeper, Goethe's Sprüche, 502.) 

770 Narren macht der Wein, säuft man zu viel 
hinein. — Parömiakon, 337. 

771 Narren meinen, man könt nicht ein Saw sat- 
teln, wenn sie nicht dabey weren. — Petri, II, 489. 

7712 Narren mischen sich in alles. 

773 Narren muss man (schön) aus dem Wege gehn. 

„Da geht man denn am sichersten, wenn man jeder- 
mann aus dem Wege geht; einigen, weilman sie kennt, 
andern, weil man sie nicht kennt. Das Sprichwort 
verlangt aber nicht zugleich, dass man den Grund des 
Platsmachens merken lasse.“ (Seume.) 

774 Narren muss man mit Narren curiren. 
I.: A sanar un pazzo ce ne vuol un e mezzo. 
‚ylia, 351, 4.) 


(Harrebomee, 


















(Pas- 





775 Narren müssen auch in der Welt sein. — Acerra 
phülologicu. 

176 Narren müssen den grossen Herren die Wahr- 
heit sagen, die können sie leiden. — Peiri, 
I, 489. 


Es sind die Narren 
Herren beliebt sein soll in 
Narren müssen mit Schaden witzig werden. 
Lat.: Eventus stultorum megistri. (Livius.) (Philippi, 
I, 192; Froberg, 234.) 


Narren nehmen gern den Mund sehr voll. — 
Grub, 311. 

Narren nützen dem Weisen, aber die Weisen 
nicht den Narren. — Körte?, 5599; Mason, 254. 











780 Narren nutzet kein Kauffmans Wahr. — Lehmann, 
1,423, 21. 

781 Narren pfeifen sich selbst zum Tanz. — Eise- 
den, ART. 

Böhın.: Bläzen pfekä, bläzen hrä (skäöe), a kdo se nah 

div, säm rozumu nemä. (Üelakorsky, 919.) 

732 Narren plaudern gern. — Petri, II, 489. 

783 Narren reden auch zuweilen ei: cheit Wort. 

Yn fol conseille bien vn; . (Bowül, I, 210.) 

\: Etiam interdum sspientia stalto consilium. 

784 Narren reden mit den Fingern. 


185 Narren reden narrentandt. — Franck, II, 88°, 
786 Narren reden närrisch mit Narren. — Petri, II, 439. 
787 Narren reden närrische Dinge. 

Wie das Leben, so die Rede. Die Rede ist das Bild 
des Menschen. In keinem Spiegel leuchtet die Gestalt 
des Körpers besser und dentlicher hervor, als in der 
Rede das Bild der Seele. 

Böhm.: Täiko moudrtmu mesi blärny miuriti. — U bläzna 
bläsnovake i teil. (Celakonsky, 70.) 





gemeint, die bei den gromen 





Narr 912 
188 Narren reden oft wie der Blinde von der Farbe. 


789 Narren reden, was ihnen einfällt. — Simrock , 7383. 
ısere Klugen 





» 216, 8. 

790 Narren reden wie narren (pflegen). — Franc, 
U, 54°; Tappius, 190%; Lehmann, Il, 423, 3; Gruter, 
AU, 11; Simrock, 7386. 

Die Russen: Wenn der Narr zum Reden zugelassen 
wird, so antwortet man, dass er Narrheiten vorbringe. 
(Altmann VI, 430.) 

Frs.: De fou juge briöve sentenoe. (Gaal, 1490.) 
I.: 1 matti parlano da matti. (Passaglia, 264, 51.) 
Lat.: Biultus stulta loquitur. (Erasm., 854; Philippi, 
II, %2; Tappius, 19%.) 
791 Narren regieren ist besser, als von ihnen re- 





It.: & meglio governar passi, oh’osser governato da esi. 

(Pazsaglia , 158, 8.) 

792 Narren regiert man mit dem Prügel, beim Wei- 
sen führt Vernunft den Zügel. 

I.: II sario ei governa con ia ed il 1 
bastone. (Pastaplia, 158, 2.) er EN 

393 Narren rennen mit dem Kopf gegen die Wand, 

Böhm.: Ka hloupsmu biti delem pred bohem, a on hlarn 

\ si rosbije. (Celakorsky, 212.) 

794 Narren sagen auch etwan wahr. — Franck, II, 102V; 
Petri, II, 4%; Lehmann , Il, 433, 22; Eiselein , 488; Sim- 
rock, 7384. bi 

H.: Anche i pazei dicono qualche volta la verita. — I fan- 
eiulli ed i paszi dicono la verita. 


kein, 468.) 

Schwed.: Narren räken och stundom pk ett sant ord. 
(@ruto, 565.) 

795 Narren sagen: das het ich nicht gemeint. — 
Petri, IT, 490. 


796 Narren schämen sich, zu lernen. 
Dän. : Ingen uden daaren foragter lerdom. (Prov. dan., 101.) 
jarren skiäms wed lähra. (Grudb, 565.) 
797 Narren schemen vnd grämen sich nicht. — 
Petri, I1, 49. 
798 Narren, schlechte Bücher und faule Eier, je 
grösser der Hauf’, je schlechter der Kauf. 
Holi.: Malle lui en rotte peren, boeken, die geen deugden 
leeren, vuile eijeren op een’ hoop, — hoe meer om "+ 
geld, hoe slechier koop. (Harrebomde, II, 1763.) 
7199 Narren sehen am Ei, ob ein schwarzes oder 
weisses Küchlein hervorkommen wird. 
Die Russen: Der Narr prüft schon am Laich, wie 
gross die Karpfen gerathen werden. (Altmann 37, 44.) 
800 Narren sein narren, vnd wen ınan sy krönet. — 








Hauer, Lü?. 
801 Narren seind narren, ob sie gleich ein guldin 
stuck antragen. — Franck, II, 22%, 


j gouden klederen 





Holi.: Zotten zijn zotten, al haddeı 
aan. (Harrebomde, I, 5110.) 





| 802 Narren seindt, die gelt haben vnd wissens nicht 


zu gebrauchen. — Henisch, 1475, 2. 

803 Narren setzen Weyhen zu den Hünern. — Grwer, 
I, 71; Lehmann, II, 431. 28. 

804 Narren seyn auch lewt, aber nicht als klug als 
ander lewt. — IVerdea, Aillj. 

Schwed.: Narren ür aunat folk lüjk. ((rudd, 561.) 

805 Narren seynd leicht auss der Wiegen zu werffen. 
— Chaos, 950. 

806 Narren sind auch leute, aber nicht wie ander 
Leut. — Luther's Ms. , S. 5; Markolf, 61. 


Die Russen unterscheiden zwischen beiden 
Leute baden nackt, Narren in Kleidern. 











Kluge 
489, en 
807 Narren sind besser als Narrenfresser. — Le 

mann, 532, 59. 
808 Narren sind der Fürsten Prediger. 
809 Narren sind des Glückes Vettern. 
810 Narren sind die besten Hofkapläne für grosse 
Herren. 
Aus dem Munde vernünftiger Loute sollen diese nän- 
lich die Wahrheit nicht gern hören. 


Dän. : Narre ere de beste prasdikere for store.herrer.: (Pror. 
dun.. 425.) 


811 Narren sind, die fehrliche Sachen heimlich hal- 
ten. — Petri, II. 450. 














923 Narr 


(Bohn I, 989; Harrebomse, 


Lat.: mercatores faciunt lucrum. 
(Binder II, 314; Marin, 22; Schreyer, 22.) 
Schwed.: När narren kommer til kiöpstad, al für krämaren 
pen farin, 22.) 
1010 Wenn die Narren zu reden aufhören, fangen 
die Weisen an. 
Die Bı Wenn der Narr allein singt, hat er 
keinen Weisen zum Zuhörer. (Altmann VI, 422, 
Lat." Tuno oanent oygai, quum taoebunt graculi. (Binder 
I, 1764; 11,3360; Erasm., 293; Philippi, Il, 395; Sey- 
dold, el1.) 
1011 Wenn die Narren zum Brunnen der Erkennt- 


niss kommen, so verschlucken sie sich. 

Die Russen: Wonn die Narren zum Baum der Er- 

kenntniss kommen, dann wollen sie gleich die Aopfel 
'eisen abe: damit 


geld. 













(Amann VI, 454.) 

1012 Wenn du ein Narr bist, lass dir eine Kappe 
machen. 

1013 Wenn du einen Narren haben willst, so kaufe 
dir einen (eisernen). 

1014 Wenn ein Narr auf den Markt kommt, freuen 
sich die Krämer. — Blas, 31. 

„Der marokt, der wirt auch nyzmer gut, denn so 
man thoren schaden thut; denn wenn thoren zu marckt 
thun lauffen, so thun die kremer bald verkauffen.“ 
(Freidank.) 

1015 Wenn ein Narr auf der einen Seite Prügel 
kriegt, so wundert er sich auf der andern. 
Mhd.: 80 den töron sleht ein man, sd chert er sich umbe 
und siht einen andern an. (Massmann.) (Zingeris, 148.) 
1016 Wenn ein narr die Krone treit, das ist ein 
spötlich würdigkeit. 
Lat.: Est in porsona pudor insiplente corona. (Loci 
comm., 188.) 
1017 Wenn ein Narr etwas weiss, so will er bersten 
vor Gelehrsamkeit. 
It.: Ben s& il savio che nulla aA, ma il matto crede saper 
ogni ooss. (Pusraglia, 333, 23.) 
1018 Wenn ein Narr lacht, so lachen die andern all. 
Lehmann, 11, 369, 6. 
r „Ein narr, der frölich ist vnd lacht, sin g’sellen 


auch au lachen macht. 
dens gaudenti atultus placet insipienti. (Zoci 


184.) 
ein Narr hoch steht, sieht (hört) man 


e Kappe (Schellen) weit. 
: Lud so penje, da visoko söde, a kad bude.do be- 
sede, kaje ne sto ondd aöde. 


1020 Wenn ein Narr in der Dachstube wohnt, so 
ist's auch um die Kellerleute geschehen. 
1021 Wenn Ein Narr stirbt, stehen zehn andere wie- 


der auf. 
Fra.: Quand Jean böte est mort, il a bien Iaisn6 des 
höritiers. (Kritsinger, 68®.) 


1022 Wenn ein Narr zog übern Rhein, so kommt 


ein Narr doch wieder heim. 
Lat.: Stultus ins milloleucas stultusreditille. (Sutor, 921.) 

1023 Wenn eine e Narr ist, so thut er es zeige. 

(Luzern. 

1024 Wenn es weder Narren noch Schelme in der 
Welt gäbe, so würden alle Menschen einerlei 
Meinung sein. 

Wenn jeder Narr eine Kappe tragen sollte, 
würde der Zeug schr theuer kommen. 

Wenn keine Narren weren, wie wolt man weise 
Leut erkennen! — Lehmann, 529, 8. 

Wenn ma de Norren zu Moarkte schickt, su 
fren sich de Krämer. — Gomolcke, 10%. 

Wenn man alle Narren sperrte ein, so müsste 
die Welt ein Tollhaus sein. 

Wenn man auch den Narren wie Grütze in 
Mörsern zerstiesse, er liesse von seiner Narr- 
heit nicht. — Spr. Sal. 27, 39; Suwor, 552; Sim- 
rock, 1358; Gaal, 22: Schulze, 100; Zehner, 206; Braun, 
1,2938; Petri, Il, 666. 

'„Körporlicho Gebrechen heilt oft die Kunst, für einen 
verschrobenon Kopf gibt es aber weder Pflaster noch 
Salbo.“ — Die Italioner meinen, Strafe mache den Narren 
gescheit: Chi d pazzo nella colpa, diventi saggio nella 


Pena. — La pena fü divontar savio lo stolto. (Passa- 
plia, 976, 1 u. 3.) Die Russen: Wenn man den Narren 





comm. 
1019 Wenn 
seine 








1025 
1026 
1027 
1028 


1029 














924 


Narr 


auch doch keine 

an den Beast prest, er gibt 

Böhm.: Bläsna by v stoups =. ® 
. opichal, jinf nebude. (le- 


1030 Wenn man dem Narren antwortet nach seiner 
thorheit, so lässt er sich klug düncken. — 
Petri, II, 665. 

1031 Wenn man dem Narren die Finger gibt (zeigt), 
so nimmt (will) er die ganze Hand. — Sai- 
ler, 187: Goal, 456. 

Ung.: Ha paputaot adsz a’ bolondnak, csismädat is keri. 
(Goai, 456.) 

1032 Wenn man dem Narren seinen grind nicht 
lauset, so meint er, er sei der gelehrtest. — 
Henisch, 1746, 65; Petri, II, 662. 

1033 Wenn man den Narren lobt, so gewinnt er 
Eselsohren. 

D.: Loda il matto e fa I'saltare; so non & matto il farai 
diventare. (Gaal, 1108.) 

1034 Wenn man den Narren lobt, so schwillt er. — 

Simrock, 6562. N 
Engl.: Praise docs a wise 
mb: ee on man good, but = fool harm. 


1035 Wenn man den Narren zu viel gibt, fressen 
sie viel. — Birlinger, 391. 

1036 Wenn man eim Narren antwortet, so meint 
er, er sei ein Herr. — Lehmann, 35, 13. 

1037 Wenn man einen ein Narren schild, wird doch 
damit der Landfrid nicht gebrochen vnd am 
Cammergericht kein Prozess erkent. — Leh- 
mann, 533, 55. 

1038 Wenn man einen Narren gleich im Winckel 
verberget, so streckt er doch die Ohren her- 
für. — Petri, II, 666. 

1039 Wenn man einen Narren über Eier setzt, so 
heckt er selten junge Küchlein aus. 

1040 Wenn man einen Narren versendet, so kommt 
ein Thor nach Hause. — Blum, 498; Gaal, 1191: 





Siebenkoes, 235. 
Engl. Band & tool the markat, and a fool he will retam 
Is.: Chi bontia vı ‚ bestis ritorns. (Gaal, 1191.) 





— Chi matto manda, matto aspetta. 

1041 Wenn man mit Narren anfängt, muss man mit 
Narren aufhören. 

Lat.: Orede mihi pudor eat mecum tibi texere rixas, jur- 
gia neo tecum oonvenit esse mihi. (UAaos, ALT.) 

1042 Wenn man mit Narren zu Acker fährt, gibt's 
krumme Furchen. 

1043 Wenn man Narren zu Markte schickt, so lösen 
Krämer Geld. — Pistor., V, 35; Lasendorf II, 2: 
Bücking , 292; Eiselein, 488; Simrock, 7348; Lohrengel, 
1, m: Parömiokon, 2045: Birlinger „367; schlesisch bei 
Frommann, TV, 411,423. 

Las.: Ne sit mercator, qui non pretii mediator. — Si stalti 
mercantur, venditores multa lucrantur. 

1044 Wenn Narren in den Rath schreiten, soll man 
hölzerne Glocken läuten. 

1045 Wenn Narren in Gedanken stehen, Blinde nach 
den Sternen sehen. 

in Narr in Gedanken, ii 

in Narr In Gedanken, gleicht einen 

1046 Wenn Narren reden, baben kluge Ohren Feier- 
abend. 

Die Bussen: Wenn der Narzen Z 
ruhen der Weisen Ohren. -- Wenn des Narren Mand 


fleissig ist, sind des Weisen Ohren taub. mar 
YI, 440 u. 450.) Cal 


1047 Wenn nicht die Narren zu Markte kämen, 
würde viel böses Fleisch liegen bleiben. 

1048 Wenn so vil ehe der Narr wer kommen, het 
er sein Mutter zur Ehe genommen. — 'Petn. 
U, 614. 

1049 Wenn vier Narren mit einander rath halten, 
geben sie ein bessern aussschlag, als ein hoch 
verständiger allein. — Lehmann, 605, 160. 

Lat.: Optimum est quod tutissimmm. (Leimann, 605,100) 

1050 Wer als frommer Narr in die Wüste geht, kehrt 
leicht als gottloser Schalk wieder. (Türk.) 
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1091 Wer keinen Narren hat in seinem Geschlecht, 1112 Wer nicht will ein Narr mit seyn, der bleib 


der steht nicht unter Adam’s Recht. 
‚Holl.: Die geene hoer, arme of zot in sin geslacht hooft, 
in aeboren van de lamp of het lemmet. (Aarrebomee, 
1092 Wer, mich einen Narren nennt, den nenn’ ich 
einen. 
hatıı 2 Dizarı insanım quis me, totidem audiet. (Fase- 





» 66.) 

1093 Wer mich einen Narren nennt, den nenn’ ich 

einen Geck. 

Mhd.: Heist dü mich tör, s6 sprich ich zuo dir gouch. 

RG Im.) (Zingerte , 198.) 
1094 Wer mit einem Narren anfangt, wird mit ein’ 

Narr’n auszahlt. (Oberösterreich.) 
Wer den Narren in den Sumpf atösst 
jerauszieht, beide werden von ihm a: 
e gescholten. (diimana VI, 460.) _ 
Narren anfängt, muss mit Narren 







1095 Wer mit 
aufhören. 
‚Lat. : Hocscio pro certo, quod si cum stercore certo, vinco, 
u vincor, somper ego maculor. (Chuos, 924.) 
1096 Wer mit Narren umgeht, dem hängt die Narr- 
heit an. 
Murner (Uilrnspiegel, Ausgabe von Lappenberg, XV) 
: "Der Dokter Aprach darwider , solt sich 
jekümmern, wan de: wird tho- 
recht bei thoren; aber der sehent, das einer wol durch 
Vnd niemand ist so weis, 











ade avalkin sel san, dar stultescat oportet. (Phi- 
„108, 
er mit Narren umgeht, hat Unglück. — Spr. 
Sal. 13, 20: Schulze, 61. 
1098 Wer mit Narren viel vmbgeht, der hat weder 
Ehr noch Ruhm. — Perri, II, 736. 
1099 Wer mit narren zu acker gehet, der eget mit 
geuchen zu. — Franck, 11, 54®: Grwer, 1, 81; Ege- 
nelff, 55°; Petri, II, 186; Henisch, 1408, 63: Sutor , 346; 
Winckler , 1, 29; Sailer, 276; Simrock, 7350 ; Körte, 4469. 
Empfeblt die Wahl tauglicher Gehülfen und Werk- 
seuge zu Geschäften, Die Russen: Wer mit Narren 
drischt, hatzerschiagene Halme, aber keine ausgeschla- 
genen Körner. (dimann VI, 435.) 
AB intesdtanills homine stulto. (Eyeria, 555; 
‚Sutor, 846, 
1100 Wer mit Narren zu Bette geht, steht mit Nar- 
ren auf. — Simrock, 736. 
1101 Wer mit Narren zu thun hat, wird närrisch. 
Böhm.: Kdo se spolöil » bläsnem, rozpolöil se s rozumem. 


(Ceiakons „ 218.) 
: A fools bolt ie soon shot. (Körte, 4446.) 


'er ’n Narr wier, segt oll Huddelbeck, un 
lätt sick von ’t Schäp biten, wenn ’n de 
Holtaxt up’n Nacken harr. (Mecklenburg.) _ 
Hocfer,, 480. 

Zur Bezeichnung verächtlicher Gegner. 

1103 Wer Narren einladet, hat gewisse Gäste. 
Da es an Narren an keinem Orte fehlt und sie selten 
eine Einladung ausschlage 
Holl.: Wie gekken noodigt, 
bomee, I, 215%.) R 2 
1104 Wer Narren sucht, muss selber ein Narr sein. 
Die Russen: Wer ins Land der Narren reisen will, 
der muss aus dem Lande der Narren kommen. (Alt- 
mann VL, 478.) R y 
1105 Wer Narren will regieren, muss mit Verstand 
das Scepter führen. 
Holl.: Wilt gi} dwaashoid wol bentieren, zijt dan wils in 
uw manieren. (Harrebomde, I, 1698. 
R.: A governar mattezza vi vuol senno. (Biber.) 
1106 Wer Nerren- will säen, kann für einen tausend 
mähen. z 
1107 Wer Narren will weise machen, der hat gern 
viel zu schaffen. 
1108 Wer Narren will weiss machen, der hat gern 
verlohren arbeit. — Ilenisch, 1513, 32; Petri, Il, 738. 
1109 Wer nicht ein Narr ist, kann noch einer werden. 
Die Bussen: Der eine ist ein Narr und der andere 
kann's worden. (ditmann VI, 412.) 
1110 Wer nicht mit Narren leben kann, der ist ein 
geschlagener Mann. 

„Fragst du nach der Kunst zu leben? Lern’ mit Narr 
und Sünder loben. Mit dem Weisen und dem Guten, 
wird en sich von selbst ergeben.“ (W. Müller. 

1111 Wer ujcht mit Narren toll will sein, der geht 
hinweg und bleibt allein (daheim). ” 
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1102 





ft wisse gasten. (Harre- 





einer allein. — Lehmann, 59, 7. 

1113 Wer nicht will zum Narren werden, der soll 
dem Narren nachgeben. — Lehmann , 528,8 u. 
530, 34: Äörte,, 4438; Mason, 547. 

1114 Wer nicht zuweilen ein Narr sein kann, der 
ne kein weiser Mann. 5 


ae sans no & sario chi non sa far il pazzo. (Boks 


1115 ie ich einem Narren gesellt, ist selber ein 
jarr. 
Mad.: Swer sich den tören Iaezet schern, der ist selber 
ein tore. (Herbort.) (Zingerie, 148.) 

1116 Wer sich für einen Narren acht't, ist bald weiss 

zum Weisen) gemacht. — Petri, II, 738. 
er sich mit einem Narren unter dem Dache 
„gäsckt, mit dem wird er auf dem Markte spielen. 
Dän.: Leger du med [narren { huset, saa loger han med 
jen. (Bokn I, 394. 
con el loco em casa, burlar& con von en 


1118 Wer sich müht, Narrn wil lehren Kunst, der 

lass davon, es int vmbsunst. — Eyering, III. 5%. 
1119 Wer sich von einem Narren befreit, hat ein 
rerk 


jurnde fait qui dölivre un maison de fol 
homme ou ivre. (Bohn 1,9; Lerouz, I, 68.) 


1120 Wer sich zum Narren machen kann, der hat 
gute Tage. — Lehmann, 531, 50. 

1121 Wer sich zum Narren machen will, der findet 
Leute genug, die ihm helfen. 


Dän.: Hvo selv vil gisre eig til gek, faaer mange, som 
hielpe sig. (Pror. dan., 213.) 

1132 Wer siek selwest tom Narr’'n mak, de dörft 
siek nie beklag’'n, wenn äwer em lagt (ge 
lacht) ward. (Rendsburg.) 

1123 Wer täglich ein Narren speiset, der kan sich 
nerrischer gedancken nicht erwehren. — Lek- 
maun , 239, 38. 

1124 Wer täglich einmal geht mit Narren, hat bald 
selbst einen Sparren. 

1125 Wer von einem Narren scheidet seine Bahn, 
hat eine gute Tagereise gethan. 

Holl.: Die sich van een? zot scheidt, doet eene goode dag- 
veise. (Harrebo T, siod.) 

1126 Wer von einem Narren wird gehalten, lass vom 
Rock ihm eine Falten. 

Man soll ihm lieber einen Theil des Rocks in der 
Hand lassen, als sich mit ium olulas 
sogar mit Gewalt von ihm losreisseı 

Dan: Kommer du ved en daare, da skier af stykket og 
lad hannem gange. (frov. dan., 100.) 

1127 Wer zu rechter Zeit kan einen Narren agiren, 

der ist sehr weiss. — Lehmann, 538, 1. 
1t.: Non 8 vero savio, chi non sA tal volta far da paxzo. 
(Pastaglia, 336, 7.) 

1128 Wer zum Narren geboren, an dem ist Lehr- 

geld und Kost verloren. 


Holl.; Ia er iemand zot geboren, messter niet, " Is kos 
verloren. (Harrebomee, IT, 51V.) 


1129 Mer zum Narren geboren ie, kann nicht sün- 
igen. 

Holt. Feat geborenen zondigen niet, (Harrebomee, IT, S1d.) 
1130 Wie der Narr gebacken ist, so bleibt er. 
1131 Wie der Narr, so sind seine Streiche (Werke). 

Engl.: As the fool thinks, «o the beil tinks or clinks. 

„(Bohn 1, %,) 

: Dan te sot en dan tebot. (Harrebonie, IL, 510%) 
ein Narr begonnen, wie ein Narr beendet 
Han ender det med gekken. (Proo. dan., 221.) 
1133 Wie oft ein Narr in Spiegel sieht, so kennt 

er sich doch selber niet. 


Mnd.: Brie dicke ein töre in spiegel iht, er kennet doak 
sin selben niht. (Freidank.) (Zingerie, 


1134 Willst den Narren du fahen, musst als Gesell 
dich ihm n nahen. — Einelein, 07; Stmroc, Tape, 

gl. die Sc) list den Narren du mas als 

Be Be a nn 

1135 Willst einen eigenen Narren, greife na 

eigenen Busen. 


Lat.: Benltns  ennolorum. #4 zuickn, amienn. sera. (ie 
tor, 920.) 


1117 
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de kennen zu lernen, Da soll einmal 
Fdelmann gerufen habeu: „Wann wiltu den Narren 
?“ Dem habo der Horzug geantwortet: „Wann 
du wirst aufhören witzig zu sein.“ (Zinkgref, I, 130.) 
*1185 Den Narren stechen. — Franck, 11,20%, 


*1186 Den Narren wollen lachen lehren. 





Schwed.: Narren wil lüra skratten, bida lijka klooka. 
(@rubb, 47.) . 

*1187 Der alt narr reit aufl stecken. (8. Kuh 519) — 
Franck, II, 47. 


*1188 De darf Narr zu Prag sein. — Tendlau, 120, 
pragor, metzer und fürthor Juden galten als 
ae jüdischen Schildaer, wie die wormser als wunder- 
gläubig. NE 
*1189 Der gute Narr ist ins Wasser gesprungen, 
der Strick war hinter ihm her. 
*1190 Der hat einen für Narren wie die Kuh den 
Hummel. (Nürtingen.) 
*1191 Der Narr guckt überall heraus. — Tendlau, 121. 
*1192 Der Narr hat die Sau bei den Ohren. 
„Der Narr die Suw bin Ohren hat, schütt sie, da: 
ihr die Suwglock klinge und sie den Moringer singe. 
(Eiselein, 541.) 
*1193 Der Narr hat mich gebrannt. — Eiselein, 457. 
*1194 Der Narr ist ihm aus dem Häuslein gekommen. 
*1195 Der Narr prügelt ihn. 
*1196 Der Narr sticht ihn. — Theatrum Diabolorum , 222 *. 
„Die gut alt Vettel, welche auvor den Narn gegen 
den Jungen stach.““ (Rollwagendüchiein, XLIV.) 
*1197 Der Narr stippt (drängt) ihn. 
Wenn jemand über eins Bach 
gar nicht lächerlich ist, üb 
man jüdisch-deutsch in Warschau: D 
ihm steckt, veranlasse ihm zum Lachen und dränge 
ihn förmlich dazu. 


*1198 Der Narr und Lassdünkel sticht sie. — Eise- 
lein, 487. 
*1199 Der Narren Beichte. — Murner, Nb., 9. 
Von denen, welche die Hauptsache verschweigen, 
und Nebendinge erzählen, oder im Nachsatze wider- 


rufen, was sie im Vordersatz eingeräumt haben. (Vgl. 
Kloster, IV, 877.) 
Der Narren Busse. — Murner, Nb., 95. 

„Das ist des narren erste huss, das er sein har ab- 
scheren muss; das har zeigt mir an weib vnd man 
manchen grossen narren an. ... Wo ein narr ist in 
der gemein das wort willer nur han allein, vnd nimpt 
das für ein höchste buss, wa er vor weysen schwei- 
gen muss.“ (Kloster, IV, 883.) 


Der Narren Harn besehen. — Murner, Ab., 9, 
in Kloster, IV, 870. 
Seine Narrheiten blosslogen. 


Der Narren Weihwasser. — Burner, Nb., 93. 
„Weyhwasser hört zu beschwören, damit ich mich 

; doch sind vil narren also gferd, an 

ilffe auff erd.‘“ (Kloster, IV, 84.) 


Die haltet mi für e Narre(n) wie d’ Kueh de 
Hummel. (Um.) 

Die Narren gäuchen, ’s gibt Regen. 

Doss ich nich a Norr 'e. — Robinson, 257, 
Gomolcke, 497. 

Ich müsste sehr thöricht sein, wenn ich das thun 


sollte. 
*1206 Du bestellst den Narren über die Ay. 
Lat.: Lupo ovem committis. (Chaos, 307.) 

*1207 Du bist ein Narr und kannst nicht geigen; du 
hast ein Maul und kannst nicht schweigen. — 

Simrock, 5412°. 

*1208 Du bist ein.Narr und kannst nicht schweigen 
(und weisst es nicht). 

*1209 Eim narren ein rot bareth auffsetzen., — 
Franck , II, 96°. 

*1210 Ein ‚brunnlauter Narr vnd Jeck. — Mathesy, 
1,11®, 

*1211 Ein jeder wil ein Narrn an jhm haben. — 
Eyering, I, 133. 

*1212 Ein narr, wann er noch einmal ein doctor 
wer. (8. König 198.) — Franck, II, 855. 

Ein weiser Narr seyn wollen. — Schottel, 115°. 

inem Narren den Kolben lausen. — Luther's 
Tischr., 383). 

*1215 Einem Narren die Kappe aufsetzen. — Nar- 
renspiegel,, 52. 

Inn öffentlich als Narr anerkennen, 
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*1216 Einem Narren ins Mus blasen und es selber 


essen. 
*1217 Einen (etwas) auf der Narren Jahrmarkt brin- 
gen. — Murner, Nb., 91. 

„Ich will euch alle samen füren vff der narren jar- 
marckt bringen, von Basel ab bias hyn gehn Bingen.“ 
(Kloster, IV, 810.) 

*1218 Einen für einen (seinen) Narren halten 
‚Frı.: Faire son fou de quelqu’un. 
Prendre quelqu’an pour duper. 
*1219 Einen Narren abgeben. 
Einer Gesellschaft etwas zu lachen machen. 
‚Frz.; Servir de triboulet. (Kritzinger, 693°.) 
*1220 Einen solchen Narren gibt’s in Tollhaus nicht. 














Holl.: Zulko gekken zitten er in het dolhuis niet. (Harre- 
bomde, I, 2168.) 
*1221 Einen zum Narren haben. — Körte?, 5633®; 
Braun, 1, 3930 





jack für das im Volke vorhandene Bedürtniss, 

/elt humoristisch auf den Kopf zu stellen, die 

Wirklichkeit zu foppen und zu hänseln. „Ein Organist, 
der bei etlichen Mönchen war, die ihn verspotteten, 
sagte au ihnen: "Und wenn ihr meiner noch so sehr 
1achei ich doch reicher als Ihr allesambt; 
Zen habt 'nar Einen Narren a0 mie, Ich hab euer ein 

jantz Dutset.»“ (Zinkgref, I, 267.) 

"1222 Er hält sie für Narren. 

*1223 Er hat ein Stück vom rohen Narren gefressen, 
das er nicht verdauen kann. — Eiselein, 487. 

*1224 Er hat einen Narren an ihr gefressen. 

Ist in sie verliebt. 

Fra.: Rtre ooöff6 d’une fille. (Krüsinger, 150®.) 

*1225 Er hat einen (rechten) Narren daran (an 
ihm, ihr) gefressen. — Körte?, 5623°; Henniy, 188; 
Frischbier, 598; Frischbier ?, 2136; Schuppiws, Tracı.: 
llerberger,, Hertzpostilla , I, 562; Braun, I, 2920. 

Er besitet für etwas eine übertriebene Vorliebe. Oder 
allgemeiner , wie Eiselein (487) sagt: Kr ist von des an- 
dern Natur und Manieren so sehr eingenommen und ihm 
so gewogen , dass or hierin fast ein Narz zu sein scheint, 
wie man denn auch im ähnlichen Sinne sich ausdrückt: 
er istin sie (ibn) vernarrt. In Würzburg: An dan Mädla 
hot’r 'n Narr'n g’frässe. (Sartorius, 174.) Er hat für 
dien Mädchen eine leidensohaftliche Liebe. 

Lat.: Balbinum polypus Agnae delectat. (Horaz.) (Phi- 


fm, 150) . 2 
*1226 Er hat einen Narren im Busen hocken. — 
‚Narrenspiegel, 23. 

Holl.: Die gek is zijn buurman. (Harrebomee, I, 2130.) 
*1227 Er het de Nar abg’lo. — Sutermeister, 89. 
*1228 Er ist de Nar. (8. rollekopt.) — Sulermeister , 33. 
*1229 Er ist dem Narren übers Säckle gekommen. 

Rottenburg.) 
Es rappelt bei ihm, er hat einen Sparren zu viel. 
Bist om Narra über's Bäckle komma. (Aichel, 33%.) 
*1230 Er ist drumb nit gar ein Narr. 

Lat.: Acetum habet in pectore. (Sutor, 731.) 
*1231 Er ist ein alter Narr. 

dat. sus aetatem et canitulinem. 























(Plau- 





*1232 Er ist ein armer Narr. — Braun, I, 2952. 
*1233 Er ist ein ganzer Narr. 
„Mir ist ganz zu sinn und glaube es auch festiglich, 
du seiest ein ganzer Narr und habest dein Handwerk 
such ohne Lehrmeister gelernet.‘' (Springinafeid.) 


*1234 Er ist ein guter Narr. — Eiselein, 486; Hrus 











: C'est un bon bouffon. — C'est un bon violon. (Kritzin- 
ger, 838 u. T18D, 
*1235 Er ist ein halber Narr. 
‚Era.: Ayoir le cervenu estropis. 
*1236 Er ist ein kurzweiliger 
Frs.: C'est un plaisant bouffon. 
*1237 Er ist ein Narr, aber 
der Woche. 
Dän.: Han erikkun nar syv dagomugen. (Prov. dan., 425.) 
*1238 Er ist ein Narr auf eigene Faust. — Eise- 
lein, 417. 

Ein Quidam sprach: „Ich bin von keiner Schule, 
kein Meister lebt mit dem ich buhle; auch bin ich weit 
davon entfernt, dass ich von Todien was gelernt.“ 

, wenn ich ihn recht verstand: „Ich bin eis 

‚Narr auf eigne Hand.“ 

Engl.: He who teaches himsctt, has a fool for his master. 
(Eiselein, 417.) 

*1239 Er ist ein Narr, er muss in Rath kommen 
(oder: er muss Hofrath werden). 

Die Russen sagen in ähnlicher Weise: Er ist ein 
Narr, darum muss er in den Sonat, Bie wollen dadurch 





(Kritzinger, 83.) 
nur sieben lage in 



































Nase 


Bun; Petri, II, 69% ; Schulze, 107; Sim- 


BA At la bar Cie} Bes ) muit, Ken bioadt 
Nase an ‚ weiss wol, was 
er 

nn, stolpert leicht 
, alt hem aan stuk» 





100 Wer fh selbst die Nase abschneidet, der achendt. 
sein angesicht. — Feiri, II, 192: Iemisch, 828, 29; 
Bücking , 10; Sailer, 360; Guol, 120: Simrock, 7424; 
Winckler , VII, 45; Schmitz , 198, 179; Frischbier 2, 3748; 
‚Körte, 4490; Günther, IT, 300, 40; für Iserlohn > Wooste, 


een dei in di hal, shene, or 
ol 
a wiederholt in 


in 


E 
h 


HH 
is 


# ni 


I 
Eh 
gi 


ee Unser Taschentuch — Nasontuch. 
n 
102 Rn keine ee hat, darf sich nicht daran füs- 


er keine Nato hat, kann keine Brill 
103 Wer 0 Nuse hat, n Io 
108 Wer ‚mid, (eich ) Nüs tt, v Weackanehri 
Angesicht. (Ukermark.) 
wei % Nass abschneidet, vorschimpfrt mir das 
105 Wer ollerwürts Nosen twisken steckt, de 
klemınt silk tor: (Watdeck.) 


106 Wer sein Nass zu schr schneutzt, so gibt sie 
Blut. — Lehmann, 295,88. 
a Don som näsana trrokon, han twingar dur blod 


Sn Nama’in alle Löcher steckt, der halt 
son 
Hoti.» Die \ ea lan 
AR neur 


jton wit, (uarmmonder I Fre 
108 Wer seine Nase in freinde Divge als zieht 
sie blutig heraus. 


jan Sie ae Pa na on nn au fi 
109 W. ie Nase schneuzt, 
“ anderer nieht an dar Nase ziehen, 


u. 
107 Wer deine 
sie 


In Wälschtirol: Oli se tage’! nas, s\nnsanguinn ia 


Hol. Der Brad, aobendi sie sangen, 
5% eh! am al mas, al ga rin’ al sung 


im bocch Töcherie, 1, DEP] 
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111 Wer sich in die Nase si verschampiret 
(verschampfiret) sein. ee 

ran 1 ann dns eigene meine 


112 Wer sich Mast bey der Nasen Fmbführen, der 
guter Regent. 


wirdt kein ae 
‚Petri, 11,260, 
118 Wer sich selbst die Nass abschneid, der macht 
das Maul je — Lehmann, 08, a 
‚Wer, soln 00 t oder Freundschaft. 


114 Wer sin Näse FREE, schändt sin Angesicht, 


— Goldechmidl, 7 
115 Züch dich Belbi hey der nasen. — Hauer, Mnj*; 
u „ BT, 118; Lchmarn , If, 9%, 5; Gaal, 120% 
un A mens iace. 
116 Zupfs dich an deiner Nase, s0 findest du Fleisch, 
— Lohrengel, I, D16. 
*117 A hoat sich die Noase begussen. — Gemolcke, #11. 


-[*118" A  anpas a vergulter (vergoldeter) 


bleiter, — Schles, Prowinzialbl,. 1870, 67. 


*119 A hot gor anne dinschälige Nouse. — tion, Us 


a *120 A in eul uf der N jonse gegangen. pre 


‚Gumolcke, 515; Frommann, II, 409, 551. 
"121 RN ORRe Aalen SEBcE stecken. — 
An, 


"133 aaa habe ale wiere, Rumpf. (Oberästerroich.) 
*123 A Nus wie a are, (bidr-deutzch, Wi 
Fr ae a 

"12 ch Hünen lang. 
ee en „‚allor Augonblioke. (8. Purs- 


*125 Mn vnder der Nasen einschiessen. — Fischer, 
Gesch, , in Kloster , VIII, 297, 


zen |*120 An d’r Nonse rumführe, — Sartorie, ATi, 
ae ARLASENOUAR SO Eraf Ya Au PERbaRT 


NEE Alf Drake (rauen) — 
Eumesen: VI, 301, 291. 
6 sich In allg, 


Er mmiach 
.|*129 A wird ou d'r Noas’n rümmge’fünhrt, (Fran 


30 Aufacier Nase eine Torfniederlage, 

"130 iner Nase eine r dann hast 

du weder (Torf-)Stall noch Boden nöthig. 
Zu Jemand, der meint, d dumm er One relerse aaa 


*131 Auf eine solche en egehir keine under 
Ealkrz 


Pt Hang Bat aaa Sehe 


"132 Au Beine Nase sitzt der Rothzagl (auch: 
Kupferhandl). (fott-That.} ( 
*133 Bei der nasen füren. (8. Biter 2) — Franc, 
11, 12°: Tappiws, 19; Eyering, 1, 188 u. at. 
Lat: Naribus teahere, (Tappiua, 190, Pidlippn, 27, 5.) 
"134 Bekümmere dich um deine Nase. — Frück- 
bier „ 830; Prischbier ®, 9739; Ulennig, 168. 
*135 Bi de Noso del? schen. — ‚auremberg, Anlıumg #1, 


6, Bl. 
1) Herunter zur Erde sahen, d. i. niedergsschlngen sein, 
*136 Dr Yass z’vorderst ha. (Luzern) 
Der erste vein en, 
*137 Dü os wie su warme Nas: 


*128.Darein. wird.er. seine Nase nicht alackeme 
RESER 12) 5: aRnınamn Vet. balkia Dani (Horve 


“140 Das fehret Ühm ju die Nasen. — Hrbeger, Mar 
postülle , I, 148. 
"14 Das geht an seiner Nase vorbei. 


Holl.: lach ee ara Teeeag (Hlarrekonde, IT, mn) 


schloht. 
"150 Dat em de Näs bewert (bebt). (Tiegenbo.) 
Nes vorbi. (Ufotst.) — Schütze, IN, Aal. 


"150 De Nös stit der schläm }, 

Frommann, V, 177. 211. 
‚Sehler, d.h. da 

*160 De Nös stit em net 

‚Frommana, V, 176, 183. 
Daran versteht er miohte. 

*161 Deine Nase wird dir nicht ins Maul wachsen. 
— Fischart, Gesch., in Kloster, VIIL, 467, 

*162 Dem möcht’s von der Nase ins Maul fallen, — 


‚Aliz,öt. 

*163 Der hat a dünni Nös’n. (Franken) — Froumann, 
r1,32, 20. 
Er markt Ieicht time Sache, 

*164 Der muss eine hölzerne Nase haben, der das 
nicht riecht. 


s a 
‚Me, Die en! bone aan Bau, A Aus wel reftsn 


(Siebenbirgnich.) — 


(Marrebomde, If, 123 
*165 Der Nase nach. 
Antwort auf die Frage: Wohln? Wort? 
*166 Der Nase nach, da geht. der Hinterste nicht irre, 
Als Axtwort auf die Frage: wohln des Wei 
*167 Der Nase nachgehen. — Eisdiein, «w; Körte, 91"; 
‚Draun , I. 3973. 


‚herasızu- 


ei. 


(Niederkamsits,) j 
"183 ee eine Hochzeitsdose. (Ost- 
#204 Die Kane af ihm wir ein Quscktuck (Nieder- 





















a 
I Ar Ant 
i Ar 23 He (ER 
HER HEEEN 
ER EHN 
Bi FH hal 4 1 DEF iE 
Ra 
BER RER RE AERO 
Ay: 35 z PER In 9 a SEELE 
REIN Ai, Ra I 
5 y i) Hhlehu FB Han: & il Ai all: N Hal 3 2 h 
ah 5 as Kaie- #3 242 &82183 ER EFEFGHEHELE ER 
Air ie Rn u Ah) EL 
PER FSEEPI Re Yung escıe 193 F H 
; ai I Bin u A ‚ui Ha Fir a] ja aieallı er ik Ti IR 


ja RaE HER DIRRRABE FR | 








965 Nasentüchlein —Nass (Adj.) 


Nasentüchlein. 
Nasstüchlein geben auch gute Arsstüchlein. — 
Gesten , Dit, 71: Lehmann, AI, 433. 88. 


Nasenrertbeilung. 
"Der ist zweimal zur Nasenvertheilung gokom- 
men. [Salshurz.) 


Naseweis, 
ı Der a der allein in seinem 
an he ewen. BR aa IR man 
de 
rss ln Ta a mama dersn) 


in 2 brägenwis. Bichwald, 1415, 
iin Weisheit ist koias wahre Weisheit. Bek- 
K brain = Gehim. 
"3 Er ist ein Naseweis. 
Bon. Hall oem nouawiju (Härrelamde, IE, 136%.) 


Nasewaiser. 
Der Naseweise taxirt die Eier, ehe sie gelögt pi 


IN 


zus Ur Sreiligen Menschen: Er ut der 

32) Die Cr an lan Walllahnen 
alnkat, 

u Was ein asia vom Venteelbale. 
vom Dekan. (Maniapen) : 2 


Nass (Sabat.), 
t Das schwarze Nass (Tinte) auf dem trockenen 
Blass versteht keinon Spass. 
2 Viel Nass, wenig ins Fass. — Nass. Schwin., X, 5, 
“sH Baeen Natt nog Drög: — Sahlte, 1 1 
eo att no; IE 
an ode vet Hazcm, mach 


house, ee 
#4 Ich ng Nat, nig Drop Colt.) — Schiize, 


is ertrinken. 

Ösiakpraky, 157, 
„ mlzall wionge, Fern un 
ın auch wieder trocknen. 


3 Nicht za nass ind nicht zu kühl; nicht zu trocken, 
nicht zu schwül; warm und nass und kühl 
und trocken, dann gibt der Brachmond in 
die Milch zu brocken. 

4 Wenn einer nicht will nass werden, der soll 
nicht ins Bad kommen (gehen). — Lekmans, 
76, 33 u, 094, 58, 

5 Wenn nass und kalt der Jani war, verdirbt er 
meist das ganze Jahr. 

6 Wenn en war der April, der Juni selten reg- 


7 Wer mok mat zket, möket mek ak wier drüge 
I, 58. 
w fürchtet den R = 
ae eu Ben 1 Bogen 
weiss: nass wenn’s Glück regnet. 
Senn au: Kar, Mi: Iran, LO, 





1 en 
(Binder Ir, 306; nu 


u 
er 





an ER SER, 

Fun Name, könn einethen nichktrökkeen, 
m sro verdirbt, int 
verkommen, wird 


ep ee le 






































999 Nesselart — Nest 


Heil... Dat eene getel zal worden, brandı baast. (Harre 
tomee, II, 12V.) 
Bram: ‚Zaotei, Ga ägati, kar koprira ima ostati. (Ce 


Kroat.: en zalme igati, kaj kopriva ima ostati. (Ce 
lakorıky, 31.) 
Let: rk matare, quod rult urtiea manere. 





: Zgodai 
22 Wen die Nessel nicht brennen soll, der muss 
sie derb anfassen. 





ie Russen: Wer die Nessel fest angreift, der bremnt 
sich nicht. (Amann FI, 44.) 
23 Wenn man die Nessel auch nicht sieht, man 
füblt sie wol. 
Mkd.: Dia nezzel schiere wirt erkant, swer man sie nimt 
in bloze hant. (Freidank.) 
24 Wer die Nesseln nicht mit der Wurzel fasst, 
jätet umsonst. 


25 Wer die Nesseln über des Nachbars Zaun wirft, 
dem wachsen sie wieder in den eigenen Gar- 
ten hinein. 

Auch russisch Altmann VI, 491. 
26 Wer Nesseln pflanzt, kann keine Lilien finden. 
Holl.: Brandnstels kansen geene lillen voortbrengen. 
Harrebonde , II, 122®.) 

27 Wer nicht eine Nessel ausreissen kann, muss 
nicht an einer Eiche rütteln. 

Die Russen: Der ist ein Narr, wer nicht ein Wach- 
holdersträuchlein aus der Erde heben kann und sich 
vermisset, eine Tanne aus dem Boden zu ziehen, 
Er VL, 41.) R 

28 Wer sich in Verseln schlafen legt, steht mit 
Blasen auf. 

Die Russen: Wer Nesseln rauft, kann sich leicht, 
rennen. (Altmann YI, 500.) 
"29 Auf Nesseln sitzen. — Eiselein, 492; Braun, I, 3016. 





„Sehr marahig. icht ob der Kunkel bleiben ; 
t ihr, uf Isuter Nosseln und Amel- 
(Geiter.) 





ie 
"31 Einem eine Nessel in den Garten pflanzen. 
*32 Er hat sich an derselben Nessel verbrannt. 
Die Basen: Sich zum siebenten mal an derselben 
Nessel verbrennen. (Altmann VI, 517.) 


"33 Etwas in die Nesseln werfen. 

°34 Hei hat in de Nitteln kacket. (Sauerland,) 

*35 Id’ Nesslo lege. (Luzern.) 

"36 Nesseln bringe er nach Haus und nach Myrten 
ing er 

*37 a m die Nesseln verkriechen. 

Für scham in die nosseln verkroch.“ (Waldis, 111, 








. Kane per urticas monsohus exercet amfons. (Eisc- 
”38 sieh ots auf eine Nessel geschissen. (Aheinhessen.) 


Neoase] 
ı Neosclart breunt gern. — Petri, II, 438. 
2 Was von Nesselart ist, brennt beizeiten. 
Nosselkraut. 
Aus Nesselkraut wird kein Lavendel. — Iurö- 
miakon, 1R90. 
Nesse) 


Wer Nesselsamen streut, der darf sich nicht 
wundern, wenn Brennkraut wächst. 
bän.: Nwller arler nmlle-free. (Prov. dan., 424.) 
Nest. . Kae 

1 Aigen nest helt wie cin mawer fest. — Gruter, 
1,3; Petri, II, 161; Henisch, 899, 60; Latendorf Il, 9; 
‚Simrock, 1913; Sailer, 73. 

2 Am Nest sieht man schon, welohe Art Vögel 
drin ist. — Blum, 481; Lange, 593; Eiselein, 621; 
‚Simrock , 7503; Körte, 4528; Braun, I, 3017. 

Im Plattdeutschen: An’t Nest kann Einen söchen, 

t för'n Vogel drin woahnt, (Schlingmann, 1071.) 

Wohnung, sowie das ganze Acussere eines Men- 

schen verräth schon seinon Charakter, sein ganzes In- 
nero. Die Russen: Man merkt es den Nestern wol an, 

95 Siörche oder Spstsen darinwohnen. (Amann VI. 467.) 

bän.: m P%& reden hıad Togi der bygger Inden 

Tor. “fPror. danı, 469) 








3 Am nest wird man leichtlich innen, was für ein 
Vogel war darinnen. — Eyering, 1, &; Petri, IL 16: 


Chass, 930, 

4 Das Nest bleibt dennoch mein, wenn schon 
der Kukuk legt darein, sprach jener Bach 
stelz. — Eislein, 483. 

5 Das Nest einer Maus im Ohr einer Katze war 
ie m ae se. 


‚Ebenso russisch Altmann FI, 414. 


hnfzdo shasovali, a druzf ptäöky sbirali 
(Ceiakensiy, 20. Muobf ebazuje bnizdo, a jisi 
9 Eh ame it: wird oft der Vogel 

e wird o! 

fangen. — Wick, Xu, x. nn 
10 Eigen Nest int das bei 2 

wed.: Eget mäste hälls für det bäste. (Grudb, 

Fe ensel, 57 

11 Ein solch Nest muss solche Vögel haben. — 








Franck, Zeyibuch. 
12 Erst das Nest und dann der Vogel. (B. Pfarre.) 
— Frischbier 3, a1. 
Engl.: Before you marry, be sure of a house wherein to 





tarıy. 
Mr haut de te marier aye maison pour habiter. (Mar 
son, 


a ee je 

13 Es ist besser, sich selbst ins Nest zu setzen, 
als einen andern hineinzulassen. 

Frau: Ce en bon & prendre, est bon Arendre. (Aritsia- 








14 Es zu sehen am Nest, was für ein Vogel 
drin gewest. 
15 Gutes Nest, guter Vogel. 
Bökm.: Dobröho hnfzda dobr6 plömd. (Celakossiy, 405.) 
Poin.: Dobrego gniasda dobre plemig. (Östakoesky , 405.) 
16 Ich sehe an dem neste wol was Kay darin 
wohnet. — Franck, II, 73%; Tappius, 86° 
1, 377, 29; Sailer, 188. 
17 Im Neste bitt de Vuegel schärper äs wenn e 
derümme löppet. (Westf.) 
18 Io den Nestern vom vorigen Jahr muss man 
heuer keine Vögel suchen. 
Bpan.: En los nidos de antaio no hai päjaros ogaäv. 





(Don Quizote.) 
19 In die neuen Nester legen die Hühner gern. — 
‚Petri, 11, 408. 


20 In kleinen Nestern wohnen die besten Singvögel. 
2ı In nie Nester legget de Hoiner güren. — Scham- 
bach, I, 271. 
22 Ist das Nest gemacht, so stirbt die Elster. 
„äst des Haus gebent, «0 trägt man den Horn sum 
Thor hinaus. 
Ut.: Nido fatto, gasza morta. 


23 Jo nüher dem Nest, je offter der letzt. — Mn, 


24 Man ehütet das Nest zu spät, wenn der Vogel 
ausgeflogen ist. 
Schwed.: Beent atängia buren, när fogelon Ar utflugen. 
25 Man muss das Nest nicht zu früh verlassen. 


Holl.: Men most zich niet te vroeg uit het nest begeren. 
(Barrebomde, II, 121°.) 


26 Man muss sein eigen Nest nicht beschmuzen. 
Holi.: Men most zijn eigen nest niet bevullen. (Mare 
bomie, IT, 1318.) 


37 Man sihets am Nest, was für ein Vogel drin 
(ge)wohnt. — Lekmann, 916, 4; Winchler, IX, 31; 
Eiselein, 691. 













































































1065 
5 Sur — Todwehr. 


Nothwendig— November 


= dee ir ist I ee er 
"2 Er ’s #0 Kg ie gl Doch in 
"3 En Ben wie ein armer Mann 

RER Er fi gmarman va 


*4 Er bat’s nothwendig 
— Klis, 


„3. 
*5 Es ist nicht nothwendig, der Sonne mit Fackeln | zu, 


zu 
*6 Si hat som noathwendi!, wi di Katz im Kind- 
bett. (Franken) — Frommanı, Wi. 318, 219. 
») Billig, (8. HuL) 
ren aelbst die 
Der ee Brake a yet 
Adrereus arceseilalem ne 
iind EB 167 Puseliun, Tr a, BT, 
ie) ee Ru ne Dil auidem Saperant. 
u ee 
1 Nimm en en berfür, so du 
rn nen, zen au aa 


{Borüt, AU 
Lat.: Onm tibi sit cur 


2 Wer das Nothwendigste hat, der hat viel. 
2: BEN 8 un arur molse Payur W/hiscgneroi, 


Nothzüchtigen. 
Es va nothzüchtigen. ” B.0m. 
sprichwörtlichen Sinne: mläbranchen, 2. 
a Geige, ein Klarier, auch durch se 


nn 


‚Gebe auch Nortens (eine ans zwei Hänsern 
Jene das Uansehäten. Leider 


Anstalten, 


1 Ein beller kalter, trockener) November gibt 
Be la ee ee, 

2 pain Soreuer das Lac sh rühzur Bde, 

soll ein feiner Sommer werden. rg 

a a Saft, 

wird der Regen stärker als der Sonne 


Pifostprem) — Bosbel „110. 
ee rn ar an viel 
Gras. (Karren) — 
5 im Serum Wäeerung ii dr Wiesen Bee 


dert, wo win inftügen Mära v 

CH, . 

a N 
(Sehlen.) — Bsebel, 110. 

J si sin dat för Nödzchert van Krüschteie®, 
(Köln) — FPirmenich, 


demseiben 


EEE (uch: 
























































1109 Ochs 


*356 Ein gesunder Ochse vor einem zerbrechlichen 


*367 Ein Ochs. (8. Kopf #56 und Krapf 3) 
+368 Einem das Heu zwischen die Hörner 
legen. — Firchart , Gesch, 
"369 Einem wüthenden Ochsen etwas Zus Ohr digen: 
Pythagoras soll einst einen wütbenden Ochsen 
sin Wörtiein fas Ohr besanfigı haben, Aber genlas 
112 at gewagte und Im Erfolgen zweifol- 
Er thode, 
*370 Einen Ochsen biss an die Hörner fressen. — 
Firchart, Gesch. in Kloster, WIIT, 408. 
*371 Einen Ochsen im Halse tragen, 
inem Vieltremer, 
+373 Einen Ochsen in die Apotheke schicken, 
*373 Einen Ochsen ins Horn kueipen. 
*374 Einen Ochsen melken wollen. — Altızan 17, 513 
*375 Einen Ochsen um ein Ei geben. 
Its; Alle” dA un uoro per un bue. fDohn Z, 64) 
zum Grenzwärter bei der Rin- 


einern Ochsen als einem Tanz- 


;chaft vollendet und era am Ende It 
dore Im oma deals, (Pillippt, 


Inuilgens 


tar Im Ausland, Augsdi 


rusch , Lids 
*384 Er sihet als ein ochs, der dem üeyschhawer 





EA 
1 ei zieht, — Porimia« 
Yon jemand, der un seiner Stelle seine Dicht nieht, 
“394 Es ist ein Ochs im Joch. 2 
Yon denen, die 


A gg 
die Hörner. (Nürtingen) » 


ä 


i 


5 


| 


H 


H 
“ 


i 
i 


407 Min Oss Terapreekt ni 


— Gomelche, 11: 1. 208. 
"415 Sich du 'm Oxa ai a Oarsch, oan ni ai a 
Schpig'l; — Peter, sur. 
1o* 
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Bau E I k H Kl RL i il) ii r 
wi | a HE H : 
 eba Sjnll me Ah zit Ein pi In 3 Fa ae] 
Eine Fi u A ih Hl 
ii a 1 HT A AED El Au ja I 
Ne ee 
















































































1219 Peterehen — Peterlein 
überall Fruchtbärkeit und Segen. (Woif, Die Gätıer- 
fchre, 8.35.) Der Ausdruck: mit dee Holle fahren, be- 
SYS 75 ae 
der wit Augen Iraumt Pr a 
Nas, Kr 1080) Dia Baaesa in der untern 
Klkans haben die ‚Hodensart: Ein Pater der Rrate soin, 
wobei u vom Trunksucht u. ‚einen 
usch ingendeizeschleuhte 
Ya aber auch 
u a a ie Eranntwein, schlech- 
an ı 

*64 Es ist r Peters . ah 
“65 Ken t m Peter Dake. — Fichwald, 2, 
7 , welche seit Aus 

‚bis nach 

. io aiap Bela apart, 
= ‚zu Glückstadt Ka 
n for; und men baı sogar 
ia um Pegsan; das während 
: Eee Yard erhalt nen Kohlanr 


zioht. 

ter mobi .solababl er, Re 
es Tool Au ah lhten al 
69 Ich heisse Peter und schmeiss aufs Watter. 


Bin gemelnes Scheltwort. 
*72 Peter, wehr di! 
50 heisat in Mecklenburg ein Rock aus 
*73 Sanet Peter entblössen und Sanct 
zudecken. 


“ih Sant, Peter für Sanct Paul nehmen. 
Salnt-Klorre pour Saint- Paul. 
ur a) 


ab gg 
*En krank Peterken. — Dähnert, u7t. 
‚Für: kranker Kuabe. 


1A Pöter Chettefyr (1. August) göh @* Slorche 
furt. ur) — 


‚Schild, 115, 186, 
2 Ban) wi zo wört teuering, on 
Mül hange, — 


alle I Sn ol Al Hau, 


muss nicht (oben) uf allen Su 
Be ae Ha » Simrock, TIat. ven 


bem Tnch. 
'aul damit 


(Keitein- 











6 ee beguket (bezaubert, ver- 
BE a LE Nürnberg.) 


Frommann. 
*4 Er isch der Peterli uff der Suptıe. Solsdhurn.) 
— Schild, 79, 191; Sufermeister, 9. 


Peterling — Petersilie 


gut einst. 
halben, er zertrot sie nicht, — Ausik, Schimpf, LN®; 
Einstein, 504. 
„ Er kompt selten dazu.“ 
ist der P 'etersilii 
ee ua ie) in allen Sup- 
Er ‚ich ‚in alle Gesslisohaften, Alm ua 


allen 
BE ee Ra (Birranyor. ses: 


RER RE mit jemand spielen. — Aitippi, 


(29. Juli) reift das Kom 
it. (MWohlau.) — Bochet, 34; Ore- 


Fe p rn tag 


ee 
Fobn.: a a 
Wo nieen: 

2 ee 


der Schneider zum Müller, do kiun 
ee sieben Müller sitza. 


Seas al nicht. rechnen der Petersglocke im 
Hauptdom klingen, — Eisen, 30. 


! Gangk (geh) on köp (kaufe) dek 
dan kanste din Erseh 


Elb, 


Sich an Schwäohern reiben, 
Bitter werden, aeios 
deutonden Gegenstande el 






























































EEE 
zen. — Eisrlein, ar Tea 


ern ennge 
lein, 308: Aahrragel: , ) ” 


IR 









1 Aufs Pfeifen und aufs Si 
lich Spri — ken, 
2 Dem ist leic 
hat. — Purömiakon 
Bei Tunnicius (37 
de görnu danset. (Non 


s Der muss nicht pfeifen wollen, der den Mund / 


x Behrifanlinr it spitzen kann. 
- Diss, iuus riohie Ines weiten, 
In Bedburg: Da muss nolı songer en ne 


Lat; Accommodabo to ad Iugenium meum. (Seyboät, 30.) 
#54 Er unse seine Pfeife einstecken. 
Mus 
"56 Er schneidet Pfeifen, weil er im Rohr sitzt. — 
Schottel,, 1118 ®, 


6 Es ist vergeblich pfeifen, wenn 5 
zen will. N 
Schwed.: Fifaugt pipa mir ingen vil danzn, l 

7 Man kan manchen weder mit " 


nen gewinnen. — Lehmann, 

5 Man kann nicht pfeifen und 

a ei 

.: Atvommodabo 10 nd ingenium meum, = Dark ale 

*59 Jemand auf eine Pfeife Taback geben. — Nri- lu: Non al pub ad um tempo bere 
‚minkon, 1270. Lu) “ 
Ihn di ) beschenken. 10 Manches wird besser 

*60 Man muss schneiden, so lange Saft in ‚Eiselein, 226; Simrock, 16. 
den ‚Weiden ist, — Glandrecht, Bradhtungen für das | 11 Nicht. alles. was; calls; Anh 
Val, das miakon , ATIT. i 


























1263 Pfeil 


8 Der Pfeil prallt oft auf den Schützen zurück. 
Das rohe Wort trifft den Urheber, sagen die Os- 

(Rehlechta. 215.) Die Russen: Der Pfeil krümmt 

icht, wenn der Zobel ist, aber der 


im magistrum soslera. Bencen) 
(Binder A 20 1 Beyioia 
tereunt aliis meditautes neosm. (rhäarei)) (Binder "n. 





3m) 
9 Die Pfeil verwunden nicht so sehr, die man 
gesehen hat vorber. — Zeiler, Handbuch, I, 455. 
„Die pfeyl, sa man sicht flogen har, bringen dass 
. n 


ulss uolare prius. (Loci 


comm., 198.) 
10 Die Pfeile der Noth treffen sicher. 
11 Ein abgeschossener Pfeil und ein ges kochen 
Wort kehren nicht zurück an ihren 
Holt; Han afgenchoten pijl en sen, gesproken ste 
‚errospen. (Hurrebomie, 11, 183%.) 
ı2 Ein ‚goldener Pfeil trifft am sichersten. 
Bohlesse mit Pfeil, so trifist 
du ns Biel (Altmann VI, 417 
13 Ein nasser Pfeil krümmt sich wie ein Bogen. 
14 Ein Pfeil, der nicht trifft, ist umsonst ver- 


Kin Pfeil, der nicht aus Ziel dringt, 
geschossen. (Altmann VI, 4% 

der treffen soll, trifft. 

st der Pfeil der Nothwendigkeit (Fats- 
iokt, so hilft kein Bohlld der Klugheit 


“ 2 
Lat,: Tels mooent leulus, 






















dagegen, 
18 Ein Pfeil gehet auch wol durch einen Harnisch. 


— Pair, II, 218; Simrock, 7811; Körte, 6733; Braun, 
1,207. 

Bel Tunnicius (89, 1086): Ein pyl galt Ok wol dorch 
dat harniesch. (Kt penetrant durum oeleren thoraca 
aagittae.) 

17 Ein Pfeil ist bald verschossen. 





Hol. Het {u goei, twsa pülen tot aljnen boog te hebben. 
CHarrebomer, IH, 1008] 
18 Ein Pfeil mit vergoldeter Spitze trifft sicher. 
Die 


Russen: Mit einem silbernen Pfeile trift man 
ee er 
Sröcht den Blog. (Amann YINAM u. 810.) r 
19 Ein Pfeil trifft nicht zwei Vögel zugleich. — 
‚Schlechla, 14. 
20 Ein scharfer Pfeil geht auch durch Pfundleder. 
3ı Ein vorgesehener Pfeil fliegt langsam. — Winck- 
ter, XI, 28. 
293 Einem Pfeil, den man kommen sieht, kann man 
ausweichen. 
Böhm. : Pledvidand stiela mönd dkodi. (Celakonsky, 158,) 
23 Ks gehen viel Pfeile auf Ein Ziel. 
24 Kia verschiesst maucher seine Pfeile umsonst. 
Die Aoaypter sagen s. B.: Der verschieest veine Bfaile 
umsonst, der sie gen Himmel richtet, um Allah’s 
nupt ‚iu treten. Oder Im Ambien; Schleuse deine 
nicht nach dem Himmel, denn das Haupt Allah’ 
erreicht du nie, 
26 Hart du Pfeile, so habe ich Lanzen. — Winckler, 
AVLS 
26 Wartu nicht Pfeil im Köcher, so misch dich nicht 
vnter die Schülgen. — @rser, Hl, 48; Lohmam, 
11,883, 16; Petri, II, 318; Gel, 918; Sailer, 369; Sim- 
rork, 7800; Körte, 4734 ; Braun, II, 3246. 
mm: aait danser, ne doft aller au dal. 


27 Is uch” der Pfeil aus der Wunde, so bleibt 
doch der Schmerz. 

28 Ist der Pfeil vom Bogen, so halt ihn auf, wer 
kenn s ‚ Jede, I, MT. 

29 Man muss ss nicht alle Pfeile zumal verschiessen. 
— Biselein , 509; Simrock, TEIS. 


Bol.: Men moet niet al zne püjten verschieten. 
domde, 11, 1888.) 
30 Man muss nicht mit einem gläsernen Pfeile nach 
einem ten Hirsche schiessen. (4ngpt.) 
31 Man muss offt ein pfeil nach dem bolzen schies- 
sen. — Franck, II, 68%; Tappiws , ®0V; Petri. Il, 62: 
‚Eering, II. 303; Benisch, 451, 18; Grwier, 1, 55; Braun, 
1,2008. 
Hel.: Men moet den pijl ic schieten nae den bolt. 
(Tumn., 19, 4) 








(Mas- 





(Barre- 


Pfeil 1264 


Let.: Feten Si tere pörbelsankdn, felieius aliquand. 
Cadet. - Post pilum pils mittaatur mon sine causı, 


schiessen. 
2: :;,Ne lance pas une fläche qua tu ne puissen retrouver 


. 2295.) 
33 Mein Preil hat auch einen Stachel an der Spitze. 
„Auch ich habe Kräfte, ich kann auch gefährliei 


34 wich ‚sie Pfeile treffen. 
jeder Pfeil das Schwarze findt, der offtmi 
eh das Lotat gewinnt.“ (Chaos, 457.) 
Las.: Non semper feriet, quodeunque minabitur arcus. 
35 Nicht jeder Pfeil das schwartze fint, der oft- 
nal schiest, zuletzt gewint. — Zinkgref, IV, zu. 
36 Pfeile, die man fliegen sieht, schaden wenig. 
37 Pfeile lieben Eile. 
Die Perser: Schnell ist der Pfeil, schneller die Rache, 
am schnellsten die Reue. (Spindier, Jude, IF, 61) 
38 ’8 füügt kei Pfil so höch, ’r chunt wid’r aba 
(Bern.) — Zyro, 6. 
39 Vor zerbrochenen Pfeilen erschrickt kein Feind. 
40 Vorgesehene(n) Pfeile(n) Io{n) ) schaden wenig (oder: 
kann man ausweic acien), — Eiselein, %5; Sim- 
rock, 7810; Braun, I, 
„Ein Pfeil, den man 22 fürseben hat, derselb gar dk 
fask wenig schadt.“ (Brandt.) 
41 Was nützt der gute Pfeil, wenn der Bogen zer- 
brochen ist. 
Die Russen: Einen guten Pfeil auf einen zerbrochenes 
Bogen legen. (Altmann VI, 517.) 
42 Wenn der erste Pfeil nicht trifft, so schiewe 
den zweiten. 
43 Wenn der Pfeil ins Schwarze treffen soll, mus 
man nicht ins Blaue schiessen. 
„Tapfrer Mann, Iass dich nicht Affen, Windmihl- 
Aügel sind nicht Riesen; soll der Pfeil ins Schwan 
‚ musst du nloht ins Blaue schiessen. ““ 
44 Wenn der Pfeil nicht gewetzt wird, so stumpf: 
er sich ab. 
45 Wenn de Pfeil stumpf ist, was hilft der straße 


4 wen der Pfeil zu sehr befiedert wird, so fasst 
ihn der Wind um so leichter. 
Sodass er sein Ziel nicht erreicht. 

47 Wenn die Pfeile nicht zusammen im Bund 

stecken, so sind sie bald zerbrochen. — Fan 


1, 685. 

48 Wenn du einen Pfeil auf deinen Pfeil schiessest 
so sieh, dass er dich nicht trifft. 

49 Wenn man einen Pfeil ins Hertz scheust vnd 
jhn gleich wieder herauss zeucht, so bleit 
äcch die Wunde. — Petri. II, 64. 

50 Wer keine Pfeile hat, muss nicht unter die 
Schützen gehen. 

Holl.: Hebt gi zu en die je schier, zoo mung ı 
met de schutters niet. (Harrebomee, I], 182%.) 


51 Wo Pfeile fliegen, bleibe niemand gern liegen 
pilnler teilt sich gern sicher und ausser Gefahr, 


*52 Das ie ein a (kein) Pfeil aus seinem Köcher. 
Holl.: Dat komt uit sün’ koker. — Die pül is wit nee 
Pülkaker niet gekomen. (Harrebomee, I, «&9D.) 
*53 Die pfeil scheusst er nit aus seim köcher. - 
‚Franck, I1, 86" 
54 Einem den Pfeil fiedern. — Eirelnin, 306. 
*55 Einen Pfeil nach dem andern senden. 
Spes.: Bohar un virote tras otro. (Bohm ], 215.) 
*56 Er hat ihm die Pfeile gefiedert, und er hat sr 
nun verschossen. 
Damit die Pfeile geechwinder fliegen, und mchee 
‚ versieht man sie am Ende mit Federn 
*57 Br bat mehr Pfeile in seinem Köcher. 
Boll: N: Hl.been meer pijlen in zijn’ koker. (Harrrher 





“58 Er "hat seine Tfeile verschossen. 

riet entkräfter, weise mıobta mehr zu engen. 

Fra.: 11 esı au bom de son latin, de non zülee- 

#59 Er stockt sein Pia in frembde Könher. — #=- 
u. 

































































































































































































































































1477 Rath 


245 Oft ist’s gut im Rath und schlecht in der That. 
246 Uhne ltath keine That. — Simrurk, 5085. 
h ohne That taugen beide 
-h unterfängt, der kommt 
eden Katlı berathen will, der 
kommt zu keiner That.“ (MW. Muller, 
Mhd.: Än rät tuot selten jeinen wol, 
(Zingerte, 118.) 
Cheei-li bjti bes vady, ne polinej nic bez rady. 
[% 
4. 









(Wetscher Gast.) 





S. 


ıkoraky, 204.) 
.: Sempre il peguior conaiglio d prenderno al 
‚Poln.: Chevsz bye bez way, niepuezyna) nic 
(Ürlakornku, 234.) 
Ruth ab, Rath auf; Rath hin, Rath her. — 
lein, 319. 
248 Rath bringt die That. — Lehmann, II, 530, 13. 
249 Rath der Alten, Stärck der jungen Leute rich- 
ten viel auss. — Lrhmann, II, 530, 9. 
Lat: „Sonaulo queis s lunga magictra fait. 


3) 
250 Bach, der auf der Schneckenpost fährt, hat 
g Werth. 





24 


3 





(Phiippi, 





lin. (Seyhold, 107; Bin- 

Fhiteppi, I, 10.) 

251 Rath, der gut, soll nıun glauben vnnd folgen. 
— Lehmann, 11,530, 6. 

252 Rath der Narren gehöret ein höltzin Glock. — 
Lehmann , I, 530, 7. 

253 Rath, Fleiss und Weisheit sind unnütze Dinge, 
wenn die Vollziehung langsam folgt. 

254 Rath gehet für der 'That. — Fein, II, 508. 

255 Rath im JIauss ist der beste Vortheil. — Perri, 
N. 08. 

256 Rath ist besser ala Hass. 

Räd ar bittre dn ijfwer, (Grubb, 697.) 

ist besser dann glück. — Franck, I, 69%; 

sch, 1684, 17; Lehmann, II, 530, 3; Simrock , BlI4; 

Korte, 4909, 

/u bon aris raut un oell dana la maln. 

1;: Fortuna nulli plus quam cunsillum valet. (Franck, 
Potn.: Tsopuen poradn, jak parada. (Zompa, 20.) 
258 Rath ist böss, welcher nicht zu endern. — 

mann, II, 530, 4. 
259 Rath ist für alle: 



















Leh- 





aur nicht für den Tod. 





260 Rath ist kein Mittel zur Ausführung. — Eir- 
lein, 519. 

261 Rath mit Verstand regiert glücklich in allem 
Land. — Priri, II, sun. 


262 Rath muss ge) or der That, 
Lat.: Satlus est initiie mederi, quam Qui. (Seybuld, 539.) 


263 Rath nach der That gar übel staht. — Eiselein 
Dunn ralh, der mach der that achibt."“ ( 











an Raser Ikke bedre en uraad, uden dat tagen 1 tide, 
(Pros. dun., 

264 Rath nach der that kompt zu spat. — Frunck, 
I, 1970; Eyenoljf, 64% u. 926: Bücking, 176; Muyer, 

II, »6: Goal, 1375; Siebenkees, 98; Körte, 4882 u. 6LIB; 








er rhat, an erst kompt nach 
rabt, welch nach der That 





” h 
enchiht, der int s0 Büta, wie ich bericht, als der re 
wen (Rechen), der stu 

di 


um hat eingefuhrt, [4 2, 133.) 
When a thing is June, advice colıaa 1oc late, Bohn 
.) 


1 pris. (Leudruy, 428.) — 
eil.— Aprös le fait ne er 







(Harrehmer, I, 
Del sennn di pu 

Lat.: Copullun 
(B 










id narkaten ar skodd/ (Me ’ 
ach nuch der That und Arznei bei Leichen 
werden gleichviel erreichen. 

„Haht nach der that, ist eben, a) 


Tüten ‚ey zur gesundheit wol 
munn 


265 





eno man eim 
jeben." (Lehe 








'e raad Alter Rlerniuger. ere 1m regu efler hu- 
legedom, naar ern er Und. <lrur.dum, 464.) 











Rath 1478 


Hell: Achterna raad is aarı-gekraauw. (Harrabomde, 
‚Schwed.: Wäd Ar intet rkd utan det tijdigt brukas. (Grmbb, 


697.) 
266 Rath ohne Glück ist eine Windmühle olne Wind. 
— Gruhb, 475. 

267 Rath ohne Macht wird yrrlacht: 

Schwed.: Bad utun macht kr ill ft. (Grubb, 697) 
268 Ruth ohne That ist ein Leib o ne Seele. 
269 Rath ohne Verstand und 'Thut ohne Glück und 
Muth thun selten gut. 


Dän.: Forstand akal til raad, 
(Pre. dan., 465.) 


th "plegen bringt dem Hause Segen. 
: Porada düm nebof; 
271 Rah“ sind vustatt, — Lehmann, 596, 3. 
272 Ruth soll man hören, Gott anrufen und schliessen. 
273 Rath soll man nehmen bei getreuen Freunden ; 
Thorheit ist's, vun Unbekannten oder Fein- 
den Rath suchen. 
274 Rath soll man suchen bei den Weisen (Ver- 


tändigen) und Hlülfe bei den Mächtigen. 
.; B0g zanıl nos dine Iiycauond og hlelp hos die örar- 








lykko 0g hierte til daad. 














Din 
Proc. dan. Avh.) 
275 Rah soll vor der That gehen. — Simrock , s08L; 
Lehmann, 11, 530, 2, 
„Batl soll gehen vor der That, schneller rath selton 
gut ward; drumb wan du thunt, das end beilenk, damit 
das ende "dich nicht kränck,“ (Zinkyref, IV, 417.) 


276 Rath und Arznein gehen oft bitter ein, sind 
aber doch heilsam. 
Raad er tit som Imgedom, bitter og hjelpar dog. 

















je. dan. 
277 Rat und Iteu sind viel zu spat nach verübter 
Missethat. 
Lat.: Qui non vult, cum potest, id, quod dein vult, non 
potest. (Chava, 819.) 


278 Rath und That führen den rechten Pfad. — 
Sprichwörtergarten, 185. 
279 Rath vud Ehre gehören zusammen. — Petri, II, 508, 


‘280 Ratlı vnd Gericht soll kein freundt! haben. — 


Henisch, 1235, 67; Petri, II, 508. 
1) Keine Gunstlinge. 
281 Rath vnd Mat schaffet den Vorrath. — Petri, 
11, 309. 
282 Kath von rotlıem Bart ist nicht guter Art. 
bän.: Tage raad af rod-skiegget mand, leere onde end 


gude.— Tag rand af rod-akjegget mand, og gag snart 
fen ham. (Pros. dan., 464) 


283 Rath zur rechten Zeit ist in der Regel weit. 
im tuno deest cum opus maxime ent, 
pi, I, 174.) 


284 Rhät kewen zuvor die sachen, saugen dass best 
zu jhrem nutzen herauss, dass vbrig streichen 
sie dem Herren ins Maul. — Lehmann, 623, 93. 

285 Iihat, Krafft, Held gehören zusammen. — Leh- 
mann, 599, 91. 

286 Rhät sein Blassbälg vnnd Wetzstein, wass sie 
nicht thun können, darzu schleiffen vand 
Wetzen sie den Herrn. — Lehmann, 611, 19. 

287 Rhat vod That kompt auss Gottes Händen. — 
Lehmann, 598, 73. 

288 Rhat vnd That kompt von Gott. — Lehmann, 
”.6. 

289 Bea der Rath nach Wein, wird der Ausgang 
übel sı 





















ad lugter af rin eller oll, da falger en 


(Proe. da: 
290 Scl lechter Ratlı dem Geber am meisten schad’t, 
Der schadet sich selbst, der andern zu schaden sucht. 

ze Schlimmer Rath führt oft zu gutem Ende. 
: De verste rand blive tit de beato. (I’rur. dan., 464.) 
293 Schneller radt nie gut that (ward). — Agricola 
1,87; Franck, 1,1430; I, 18%; Tappius, 33%; Gruter, 
1, 64: Egenollf, eri, I, 212: Schottel, 1130°; Su- 
ringar, XCIV, 4; Lehmann, II, 567,36; Werden, Ei; Mas- 

son, 279; Wıllius, 172, 

„Sohneller rach 
gemeiniglich wol 
ft.: A subitl cumnıgli wu 

























weiser ratlı 
Br 





Metu- 








eilis audacia prima apecie Ineta aunt, tractatu 
'antu Irletin. — Comsilli non us et cursus idem 








1479 Rath 
exitus. (Rinder I, 217; Tapplus, 23%; Egenolf, MR; 
Sutor, 114: Philippi, I, 90; I, 585.) — Consiliis nulla 





res tam inimica, quam celeritas. — Consilium prasceps 


praoeipitare solet. (Binder II, 560; Leih, 651; Seybold, 

80.) — Consillum praeoops sequitur plerumgue rulnam. 

1973; Seybold, 86.) — Cunctando senencunt con- 

In nocte consilium. — Male cuncta ministrat 

impetun., (Stat: Taeb.) (Philippt, I, 206.) = Nilmagnis 

comuläie tam Inimioura qusm eeleritas. (Kischer, 47, 38.) 

293 Schneller Rath bringt Reue nach der That. 

It.: Conaiglio veloce, pentimento tardo. (Passaglia, 66, 19.) 
Lat.: ‚Deiiberandum "din, quod statnondum est somel. (Sey- 
. told, 116, 

294 Schneller Rath bringt selten gute That. — Petri, 
I, 531. 

295 Schneller rath selten gerath. — Franck, I, 60°; 
Petri, II, 531: Latendorf Il, 25; Lehmann, Il, 567, 37; 
Scholtel , 11268. 

.: Bwacher rät zo vinster get. (Hokenfel.) (Zin- 

gerle, 117.) 

296 Schneller Rath und jühe That schon manchen 

J Mann verdorben hat. — Goal, 1372. 

297 Schneller rath viel rewen hat. — sSuringar, 
XCIV , 20; Sailer, 281. 

I.: A tostano consiglio seguita pentire. 
298,Schneller Rath viel Vnruh hat. — Petri, 11, 531. 
299°Schöne Räthe, wer folgen kann. 

300 Schwulstiger Rath und grosse Berge gebären 
Mäus’ und Zwerge. 
301 Selb Rath, selb That. — Eiselein, 566. 
302 Spitzgeschlieffene räth sind nicht die besten. — 
Lehmann, 595, 47. 
303 Starcke räthe zu hofe thun nicht schaden, die 
schwachen thund es. — Agricola II, 9. 
‚304 Suche guten Rath, so reut dich nicht die That. 
— Ifllmer ‚399. 
305 Thue nichts ohne Rath, so reut’s dich nicht 
der That. — Pred. Sal. 82, 34; Chaos, 137; 
Tappius, 521: H. Sachs, Ill, CXLIX, 1; 
Zehner , 397. 
Denn es ist bald gethan, was gar lange reuen kann. 
Lat.: Consllio factum non poenitet easo poraotum. (Loci 
‚comm., 3.) — Tecum prius ergo volnta hacc animo ante 
tubas’ gaientum soro’änelli poenitet. (Juvenah) (Phi- 
üppi, Il, 212.) 
306 Todte Rehte sind die besten. — Peri, II, 47; 
Henisch, 549, 66. 
„Das sind weiser Leut Bücher. “ 
307 Trewer Rath allzeit in Ehren staht. — Peri, 











Schulzo, 173; 





1, 59. 
308 Ueber den Rath geht kein Zeugniss. (8. Gerichte. 
seugnias, Rathleute 4 und Richter.) — Graf, 454, 463. 
„Dat bouen den rad, de vorrichte set, nen tuch ne 
get." (Lappenberg, 28, 8.) 
309 Uebereilter Rath ist schlimme Saat. 
310 Uebler Rath ist Gebers Schad’. 


Zat;; Malum consillum ent oousultori passimum. (ühası, 


311 Un; Srteiischem Rath darf man wol folgen. 
Dän; Man ‚kand fslge rand, naar man taer ingen ved. 








1. 468.) 

312 Weerwind" mit Rath, Zorn thut kein gut, — 
Lehmann , II, 786, 14. 

313 Verschweig dein’n Rath, wenn er nit gaht, 
wird er zu Spott. — Kr, 4895. 

314 Viel gute Räth sterben in der Geburt. — Leh- 
‚mann „ 600, 100. 

315 Viel Rath ist Unrath. — Der wiederauferstandene 
Eulenspiegel (Stuttgart 1863), 10; Simrock, 8181. 

316 Viel Rath, viel Unrath. — Mason, 379. 

317 Viel rath, wenig Geldt. — Lehmann, 603, 138. 

318 Viel Rath, wenig That. 

Eu ist bei ihm mehr Geschwätz als Geschäft, 

319 Viel Räthe geben schlechten Rath, viel Plau- 
dern ist noch keine That; viel Worte sind 
nicht immer Sinn, viel Schwätzen bringet 
nie Gewinn; viel Glänzen macht dich nur 
verhasst, viel Bücken wird dir bald zur Last; 
viel Hoffen täuschet oft gar sehr, viel Tän- 
schen macht das Leben schwer. — Alustr. Pfäl- 
zer Volkskalender für 1859 (Neustadi a. d. H.), S. 140. 





Rath 18 


320 Viel Räthe, viel Irrwisch. 
Böhm: 8 werad’, a jednoho alyä. (Öeiekedı 


284.) 
Polnı wi a sig radi, a jednego stachaj. (die 


321 viel A rhat wenig nutz, — Lehmann, 599, 78. 
Holl.: Voel raad, maar weinig baat. (Zlarrebemde, 11,5%; 
It. Consiglio di due non fu mai buono, 
322 Viel Rete machen einen irre. — Petri, 
Schoed.: Ther som flere rada vihan ens maus 
Abär warder siällan wa radit. (Türming, 149.) 
323 Viele zum Rath, wen’ge zur That. — Nas, ra 
324 Vieler raht giebt den besten aussschlag. - 
— Lehmann, 594, 27. 
325 Vil Raths verdirbt bey einem Armen. — ın 
oola II, 208. 
326 Vom rhat zu that ist ein schwerer weg. — + 
mann, 599, 99. 
327 Vor falschem Rath soll ein jeder sich hüten. 
„Eyn eder man de hode sik vor valscheme rad. 
dar nicht enwil to seen totyden, de sen to wem" 


(Fuchs und Hahn, 114.) 
328 w der Röt, esi de Tüt. (Siebenbürg.-sids) - 
Schuster, 728. 
329 Wann Rath und Fleiss beisammen stehn, r 
kann es nimmer übel gebn. 
Lat.: Consilio et industrie. (Chaos, 134.) 


330 Was er mit Rath gethan, reuet selten am 








Mann. 
331 Was im Rath noch so gewiss, kann in & 
Ausführung fehl gehen- 
Dän,; Det som er vit Ürand, foyler ofte 1 dusd, (m 


332 was” an “rn Raht thut reden vnnd besci 
sen, das soll vom Munde nicht weiter lie 
sen. — Gruter, III, 99; Lehmann, II, 865, 7. 
Vom Atıtsgeheimnise. 
333 Was mit Rath gethan, niemand reuen {rs 
den) kann. 
334 Was nützt guter Rath, führt er nicht zurTs 
Hol.: Hot ia goed, een’ goeden raad to vinden, mır 
komt op het uitvosren aan. (Harredomee, Il, I! 
3356 Was ohne Rath beginnt, nimmt selten eng 
Ende. — Körte, 4886. 
Ba nd Mann hu (Pre 
une “_(Frosc, 
Hol: Het gaat zelden wel, wat Gender FE 
gerangen. (Harrebomee, Il, 206b,) 
336 Was ohne Rath wird angefangen, wird sie 
zu gutem Ende gelangen. 
Dän.: Hro begynder uden raad, akal onde med ss 
(Pros. dan., €2.) 
Frs.: I vaut mieux prendre conseil & tema que de «= 
les risques de l’6vönement, 
337 Was sol guter Rath, wenn niemand folge - 
Peiri, II, 609 








niet gelooft. I er Hi „dl, Fu ggpunneer hü og 


338 Was soll ein Rath, der kommt zu apat. 
‚Schwed.: För sent räda nkr ıkadan Ar skedd. (rei 

339 We men e Rath will, muess me nach Zi 
Sutermeister, #8. 

340 Weise Räthe und andächtige Gebete verm- 
gen viel. 

341 Weise Rhät geben offt grossen nutzen für, ü 
oft siben schäden dahinden liegen. — L+ 
mann, 599, 57. 

1: wil erwerben, zei 

an Tun) (eingerien ayee Tmn 

342 Weiser Rath für sich gath. — Petri, It, sis: in 
mann, Il, 837, 204. 











MAd.: Winer rät vil volge hat. (Hokenfels.) (Zingerie, 1 
343 Weiser Rath gehört vor gescheite Leut. 

Lat.: Argue consultum, te diligit: argue stultum, aver 
valtum, nec te dimittet inultum. (Chaos, 19.) 

344 Weiser Rath ist dem Thoren ein versieg:! 


Buch. — Eiselein, 519. 
345 Weir Rath und muth’ge That erhalten de 
taat. 


Böhm: Na Te mass dobie mluriti, a v baji se zmadlıl. (" 
346 Welser "that find selten statt. — Lehmann, #37, 
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1485 Rathen 


15 Es kan einer immer andern besser rathen, denn 
jhm selber. — Per, II, 290. 
16 u kann nicht jeder rathen und helfen. 
: Enhver kand’ikko raude og hjelpo. 
athen ınir ihrer viel, aber all in ihren 
k. — mel, 319. 
18 Haben wir nicht gerathen, so wollen wir auch 
nicht mitthaten, — (oldachmidt, 100. 

80 sagte man In Dentschland im Mittelalter, um den 
Gedanken uuszudrücken: Die Regierung kann keine 
Steuern erheben, die das Volk nicht selbat bewilligt hat. 
(Wayenseit, 31, 95.) 

19 Im raten soll man auff den Schwantz mehr 
achten als auff den Schnabel. — Lehmann, 
@L, 113; Eielein, 519; Simruck, 8138; Körte , 4898. 

20 Iın Raten ist Weissheit tewr vnd werth, — 
Petri, 11,406, 

21 Im Rathen (eine) Schneck’, in Thaten (ein Vogel) 
keck. — Eisen, Kurte, 4898%; hörte 3, 6122; 

Eyering,, 1,229; Petri. 11, 46. 

Ne citus In linyua fueris, nee segnia In actu. 
(Binder II, 191.5 

22 Ji schölt! ”*t räden: 
‚Frummann,, VI, 283, 757. 

) Ihr sollt. 2) Uneben, ungleich ungerade. ®) Drei- 


zehn. — Verspottung einer gestellten alberuen Frage 
oder Alterustive. (Stärenburg, Wb., 238) 


23 Langsam rath, schnell sei die that. — Franck, 























(Cotm.) 


uneven? uf dartein?, — 
















24 Leichter ze röden wä ze hälfen. ‚'Sicbenbürg.-säche.) 
— Schwter, 7. 
nuss andern nicht rathen, was man sel- 
v nicht thun mag. 
inemu, pfej sobt samdm 
imiti. (Celakorıky. 255.) 
cho non vuoı, nun lu dar ad altrul. 












17. 
Ca radsisz drugiemu, äyca sobie samemu. (Ceia- 
Argeky, 285.) 

36 Man muss sich zu ratlıen wissen, ragte der 
Abt, und trank mit den München den Wein 
vor dem Thor, um die Steuer zu ersparen. 

Der Prior des hiberner Klosters in Prag h: 
N thlany eın Fass köstlichen Ungarweins zum 
halten. Um ihn ohue Finganssoll Ins 

2) Mönchen 










her will andern rathen und weiss selber 


it rechts orler linke. 

langen veed meget, kanıl dog hverken raade eller 

bielpe sur. (From dan. 368. 

1.; Shi non cawere et alle consilium dare stultum est, 
pi. Hy RL} 











eunen. 

len ist gut rathen, aber böss zu schies- 

„53. 

chnell im Rathen, nicht träg i in Thaten. 

uder 11, 1991. 

31 R& mi göd, sü de Brut, man rä minfar. (fe 
rer.2 — Frommann, Ill, 38, 14: Deik, 201. 64. 

32 Raten vnd Sorgen kommen auss einem Fass. — 
Lehmann , (ol, 19. 

33 Rath mi gaud, seggt dei Brut, äwest rath mi 
nich nf. /Mecklenbury,) — Itaabe, 23; Hoefer , 778. 

34 Ratben hılit nichts, wo kein Mittel vorhanden. 
— Lehmann, 1,59, IL. 


35 Rathen ist leichter als Bürg. 
King: tive advice toall, but be security for none. (Bohn 
1 


5 
36 Rathen ist leichter als selbst thun. — Lehmann, 





30 Nicht 

















‚ men avart utginre det. (Pror. 


„32, 

ehi eomelglia nom duole il capo. (Gnal, 1278.) 

37 Rathen ist leichter als thaten (helfen). — Sim- 
ruck, MIN: Körte, 4916. 

BAR kaidf datl, ale ne pomoc. (lela- 

u in ‚has facilo de oonneiller nuo de faire, — Mieux 
‚de nt de denrie plus ußerte 

2 











Yarıer eouechle, * Virsonn 





Rathen 1486 





mai il capo. — Tal da con- 
no ’I torrebbe per un quat- 


us, reota consilia aegrotis dare, 


Poln.: Poradg kaidy da, ale pomoo randki. (Masson, 279; 
Celakuesky , 65.) 
38 Rathen ist nicht heissen oder zwingen. — Leh- 
mann, 596, 4; Simrock, Alt 
39 Rathen ist oft besser als Fechten. — Körte, 4957. 
40 Rathen muss mau mit wenigen, kriegen mit 
vielen, 
41 Rathen und gerathen ist zweierlei. 
Holt.: Die men ghewgglien can, den mach men raden. 


(Tunn., 118, 12.) 
Lat.: Via inforınari, valeo tunc consiliari. (Fullwrsieben, 


R.: Al consigliere non dol 
iglio per unu scudo, ci 












42 Rathen und Ilelfen gehört zusammen. 
43 Rathen und Helfen steht wohl beieinander. 
44 Rathen und Laufen geht nicht gleich zu. — 
Petri, IL, 508. 
Lat.: Coneilil et curans mom ost idem oxitus. 
47, 535 Senhold, 85.) 
45 Rathen und Reiten thut’s. — Korte, 4906; Wurz- 
bach 11, 295. 

Wahlspruch Wilhelm's I. von Nassau, des Gründers 
der niederländischen Freiheit, Immer, besonders aber 
in bedräugter Zeit gilt es, Weirheit (Rathen) mit rit- 
terlichem Bluthe (Keiten) zu voroinigen; denn Rathon 
allein thut's nicht, Reiten auch nicht, 


46 Rathen und Ueberreden stehen nicht wohl bei- 
einander. — Körte, 4917. 

47 Rathen vnd sich verrathen ist bald übersehen. 
— Lehmann, 598, 19. 

48 Rathen zu Dingen heisst nicht dazu zwingen. 

49 Rathen zum Fried macht frewd. — Petri, Ir, 508. 

50 Rathet mir gut, sagte die Braut, aber rathet 
mir nicht ab. — Simrock, 8121; Iloefer, 77; Illustr. 
‚Familienjwrnal, 1859, 112°. 

51 Rhate niemand, dann gebeten. — Lehmann, 599, 79 
Lehmann, 11, 530, 1; Suringar, CXIIX, 8; Gaal, 128) 
Simrock, 8103; Kürte, 4396; Masson , 379; Grubb , 605. 

Ting. : Tandcaut ne adgy, hancm körnek. (Maal. 1281.) 

52 Rhate, wie viel Eyer hab ich im Sack; ich wil 
dir sie alle sieben geben. — Gruter, UI, 73. 

53 Rhaten ist uach der scheiben schiessen. — Lrk- 

Einfälte, 530; Körte, 4900; Simrock, 8124. 

iest offter drunter, drüber vnd neben hin, 
ai die Schvib, viel weniger trifft man zum zweck.“ 

54 Rhaten, reden vnd vberreden sind nicht zusam- 
mengestellt. — Lehmann, 606, 175; Simrock, 8123. 

55 Recht rathen gefellt den Künigen wol, vnnd 
wer gleich zuredt, wirt geliebet. — Agricola 


(Fischer, 























A, ie 
56 Schlecht rathen und gut meinen macht viele 
weinen. 
57 Schnelles Rathen kann selten gut gerathen. — 
Gaal , 1212. 
58 Sey im rathen ein Schneck, im thaten ein Vogel. 
— Lehmann, 60,7. 
59 Sich selbst zu rathen, ist selten einer klug 
genug. — Goal, 1219; Simroch, 8117. 
60 Viel rathen, wenig thaten. 
Lat;: Deliberandn sneii perit ncensio. (Publ. Byr.) (Bir 
I, 731; Philippi, I, 
61 Wem nicht zu raden stchet, dem ist (auch) 
nicht zu helffen. — Ayricula 1,30; Gruter, I, 77; 
IT, 108; Euering, I1, 489; IH], 445; Eyenolff, a9; Petri, 
‚chmann, 11,869, 128; Lutendorf I} 
‚Schattel, 1139%; Beyer, II, 187; Pü 
216 ; Hofmann, 37, 134; Eiselen, 519; 
mn, I, 13; Namann, II. Pred., I, 914; 
ler, 154; Simrock, 8108; Körte, 4908 
für Hannorer: Schambach, II, 168; für die Eyfel: Schmils 
187, 60; für Waldeck: Curtee, 335, 260; sebenbürgisch- 
sächsisch bei Schuster, 1003. 
„Wer ihm will lassen rhaten nicht, dem ist auch 
nicht zu helfen.“ (Rehäun, Ein Hachzaitanpiel auf die 
Uuchzrit ım Kana, Stuttgart 1859, 113, I 


J 
Böhm: Komu nelze raditi, tomu nolse pomoc. 
koraky, 285.) 
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1869 Satt 


11 Wenn man satt ist, soll man gleich wol ge- 
dencken, dass man wieder hungern könne. — 
Petri, Il, 668. 

12 Wer irüh vnd apat ist allweg sat, weiss nicht, 

was Notlı der Hunger hat. — Lehmann, 11, 841,269; 

Zinkgref, IV, 

om mi 

tn. 








estar, quid jeiunus patiatur. (Loei 


13 Wer sult, für den Hungrigen keinen Glauben | 


hat. /Dühmen,) 

14 Wer satt ist, dem schmecken alle Kirschen sauer. | 

Böhm.: Töiko sytöho &astorati, a bohatdmu darovati. (de- 

kuraky, 160.) 

15 Wer satt ist, dem schmeckt die beste Suppe nicht. 

16 Wer satt ist, dom sind gebratene Vögel nicht 
gesund. 

17 Wer sntt ist, den nöthigt man umsonkt. 

18 Wer satt ist, der soll denken, dass er wieder 
hungerh kann. — Mrri, II. 750. 


19 Wer »utt ist, hat gut fasten. 
ucger der Vogt-l'lantage in Wostafrika na- 
Wer nachts 




















Die (dla 
gen 


Wor sich satt gogessen lat, sagt: 
Asst, ist eine Hoxo. ü 
20 Wer sutt ist, Jobt das Fasten. 
‚pleno laudat jejuni 
2 Priippi, II 14 hudil , 497.) 
21 wer si fr satt itt, kann si ok ni satt licken 
der ken). (Ttendsburg.) — Hochdrutsch bei Henisch, 
Sımrock,, RTL. 
tt gegessen hat, findet leicht einon 





vontre. (Mant.) 










22 we er sit 
Trunk. 
Böhm.: Sftf vody dotele. (Cetukzesky, 190.) 
23 Zu satt macht. Ekel. 


24 Zu aatt macht ınatt. — Simrack, 8711; Korte, 5812; ; 


Maxcon, 3. 
25 Zwei werden nicht satt: wer Weisheit und wer 
Reiehthum sucht. 
®26 Er üsse sich nicht satt und wenn's vier Wo- 
chen Butterhrot und Knackwurst. reguete. 
®27 Er wird satt von einer Froschleber 
*28 Ich bin so satt wie von der Purim-Sude (Pu- 
rimmall). — Tendlan, 53: 





Das Purimmalıl wurdo bei den Alten schr reich ge- 


feiert, 





Uruck von Fı N. 





Satte (der) 1870 


*29 Ich hab's satt. — Bram, I, 316. 

!*30 Ich hosen a su sott, ns wenn ich's mit Löffeln 
B frassen hätte, — Aobinmn, 39; Gomolcke, 519; für 
Altmark: Danneil, 122; hochdeutsch bei 
ohrengel , II, 286, 
















\ sen hätte." 
*31 Man kann sich auch mehr als satt essen. — 
Altmann V, 10, 


! Batte (der). 
I 1 Der Satte glänht nit dem Hüngerigen. 


deutsch, 


Tide 









: Bytg Iaönemu nerozumf. (Üstakureky, 185.) 


Ti unlelln man ereit (iher. 









2 Der Satte und Hungrig. 

einander. imruck „ 8708, 
Der Ratio redet eine anılero Kprache 
griu, darum verrichen sich beido nicht. 
Fattmann FI wi.) 


3 Der Satte versteht den (glauht dem) Hungrigen 














dem Ilungrigen zu 
Hnnger thut). — Eielein, 539; 
aun „I, 3718. 

‚ der Hnngrign nicht Glauben 





u) 
15 Talndaı (hindoreinn) neräft, (Orinkarräy, 


"Den mrette or hunurixe, uiade og sorrinfulde siunge 
Den mette veed ei, hvad den hung- 
dan. AR.) 

replenished understands not the pain of the 








ja panso pleine, il Iui semble quo les au 
Aare 










(Masten, 
nun patintur. (Kise- 


11 eaollı digiune. 
; Son Falt seire antur, auid je, 











Tayty gludnegn nierorumie. (Muzun, 296.) 
tier glaubt dem Hungrigen nicht, — 
1". 539; Braun, 1, 17. 

5 Den Satten speisen wullen. — Altmann WI 





hluss des dritten Bandes. 


reckhausın Lesen 





